
        

    

  

„Die Vol»owacht erſchein wöchent⸗ 
E weimal m Dienstag u. Freitag. 

Abonnementspteis, mit der Beilage: 

    

    

Inſertionsgebahr die ſechs geſpai⸗ 
tene Verirzee voer deren Raumn 

      
  

  

  

20 „ſg. Inſerate der fozialdemo⸗ 
Dt Neue Welt, monatlich 45 Pfg., 

kratiſchen Partei und der Freien 
vierteljährlich 1.35 Mk. Vei ſreier 

Gewernſchd,sgen 10 Pfg. Das Beleg⸗ 
Zuftelung in«e Harus mo., 

exemnlar kaſtet 10 Pſd. Expeditlon: 
5 Pfg. Votenlohn. Durch die Pon 

Paradiesgaff Ar. 32. Rebahticm: 
Eepoülcnvierteljährlich 1.25 Müt. Die 

Dominiliswall Nr. B. Sprechſtanden 
Singelnummer koſtet 10 Pf!. 22 

x uugen ben 12 bis 1 Aht mcs. 
ufpWW＋5H 

„ ——— 
V ů Beilage: Die Neue Welt, üHuſtriertes Unterhaltungsblatt 

— ů öů 
27 ＋42 3 . 

ů 
KL᷑eleybon Lrhun fir die werkrülige Verölhermng der Proviiz Weſhyrenßen Lelepbern ü Redaktton 2552 Publikationsorgan der Freien Gewerßſchaften Erpedition 2537 ö 

  

  

  

  ———.——— emuar 1512. —hre 

„ 
—
—
 

3. Jahrgang.           

  

  

  

Die Ihr Axt und Hammer ſchwingt, 
Vie Ihr ohne Furcht ind Grauen 
In den Schoß der Erde dringt, 
Um das blanke Erz zu hauen, 
Männer mit der ſchwiel'gen Fauſt, 
Oft erprobt in Kampf und Nöten, 
Oft von Tod und Nacht umgrauſt, 

Denkl daran, wer Euch das Brot 
Schmälert und den Preis verteuerk! 
Denkt daran, wer Eure Not 
Zehn⸗ und zwaͤnzigfach verſteuert! 
Denkt daran, wer ohne Scheu 
Euch ums Wahlrecht will betrügen! 
Denkt an Jene, die ſtets neu 

  

Menn der Arbeit, wache auf! 
Deine Rechte ſollſt Du ſchirmen! 
Sollſt in Deinem Siegeslauf 
Widerſtehen allen Stürmen! 
Hollſt den großen Bau der Beit 
Weiterbauen und vollenden, 
Wenn auch Haß, Verrat und Neid     

    
    
   

  

   

  

    

    

       

  

         

      

   

  

   

  

Volk ſo ſehr erbittert hat gegen die Regierung und den ſchwarz⸗ſtändnis beweiſt dodurch, daß ſie mit größter Eniſchiedenbeit ein Geſchise des Boltes! Die endliche Hoberwindung der So 50, 
biauen Bloß. Kaategoriſch verlangten ſie vom Reichskanzler eine Syſtem Metümüh, das 9 ertra dazu ausgedacht Ind angewandt die de ſoll De Nestitmeßar⸗ ſchß der W b. aheh * 
tlare und bündige Wahlparole. Wie hätte der ge⸗ſerſcheint, an den Volksintereſſen in ſchwerſter Weiſe zu fteveln. Daß der Neicherahserſ Haft ſolch mitleider 2 ert ſcheiter 

treue Diener dieſes Blocks ſolchem Verlangen widerſtehen können? Dann werden wieder Heer und Flotte als Friedensſchutzmittel W. ,Daß — 10 D5 in Wahil neem Geltmme bringe be, vil 

Er hat es erfüilt, und zwar in einem von der Norddeutſchen All⸗ angeprieſen: 
k * bm, Au amntä, üie 60 rb Bel 9ᷣ 0 12.J5 üe 

zemeinen Zeitung gebrachten Wahlartitel: 3 ihieh, M. — ann der Sozialdemokratie nur ſörderlich ſein. Der 12. Juituar 
Den von konſervativer Seite gegen ihn erhobenen Vorwurf, „Die geſchichtliche Vergangenheit unſeres Volkes ſoll uns nochſwird zeigen, daß auch er vergeblich ſich bemüht hat, einen vernich⸗ 

daß die Regierung dem diesmaligen Wahlkampfe abſolut gleich⸗ ein anderes nicht vergeſſen laſſen. Vierzig Jah hat das tenden Schlag des Volkes gegen die Reaktion abzuwenden! 
gültig gegenüberſtehe, konnte der Reichskanzler doch nicht auf ſich HOeutſche Volt un ſcinem Haus⸗ Goßaut Dyd üinſeins wir⸗ Waflüche 
jitzen lajſen. Und ſo hat er denn eine Wahlparole kundgegeben, Entrvicklung geſomnen und Heſchaſfe, mit ſeinem wirtſchaftiichen 
die hinausläuft auf den alten abgedroſchenen Sammelruf an alle Cmporſteigen iſt ſein Diäcdeüirſmis gewachſen, urnd monche 

  

An die Urne ſollt Ihr treten! Euch bedrängen und belügen! Dich umdräu'n an allen Enden! öů ü‚ Nach fünf Jahren nun ein Tag, Rechnet ab mit jener Brut, Und Du, Schweſter unſerer Not, ů 
Der Euch gleichſtellt mit den Reichen. Die den Fuß auf Euren Rücken Du Genoſſin unſ'rer Sorgen, öů 
Denen ohne Müh und Plag' Schamlos ſetzt, daß Kraft und Mut Hilf uns, daß das Morgenrot Jahr um Jahr in Luſt verſtreichen! Muß erſterben und erſticken! Steigt empor am Völgermorgen! Nach fünf Jahren ſchwerer Pflicht Rechnet ab die große Schuld Frauen, die Ihr früh bis ſpal Nun ein einz'ger Tag der Rechte! Mit den unverſchämten Sündern! Mit uns kämpfen müßt und ringen, Deshalb ſäumt und zögert nicht Hier hilft nicht Geduld ... Geduld! .. Treibt die Säum'gen an zur Tat, ö Und vergeltet alles Schlechte! Denkt ans Glück von Euren Kindern! Dann muß uns der Sieg gelingen! 

Proletarier! Auf zum Streib! Er will Männer, die der Fron An die Urne ſollſt Du treten! Harter Arbeit nicht erliegen! Denn der große Geiſt der Zeit Nieder mit der Reaktion! Will kein Frömsneln und kein Beten! Hoch die Freiheit! Sie wird ſiegen! 
„ ů 

hrer Anhänger in der Abfonderung ſeither hatten, mit ein Mehrheit, die dem Volke immer neue Zoll⸗ 

Endlich die Re jerun 3⸗Wahlparole! von den übrigen Klaſſen der Bevölkerung und in der Zertrüm⸗und Steuerlaſten aufbürdet — einen Reichstag, wie die Regierung 
„ b 0 * merung der beſtehenden Staats⸗ und Wirtſchaftsordnung. Hierfund die ihr verbündeten Parteien ihn ſich wünſchen. 

Reglerung hilf!, So iſt Wochen hindurch der angſtvelle Wandel zu ſchaffen, iſt und bleibt eine unſerer wichtigſten Auf⸗ Die Grundtendenz des Bethmannſchen Wahlaufrufes iſt: in 
Piahnruf der reaktionären Packeien, beſonders der Konſervativen gaben. 

be 1 a Aletenbe Sumtenemn s blent vach h. 

erkuimgen. Vom Reichskanzler earderten ſie ausgiebige und nach⸗ Wir ſind es ſchon Jahrzehnte hindurch gewöhnt, daß die So⸗LA.; W5 Siaats Siie . i 
drüsllide, Umerftütznne im Wahikampfe. Es genügte ihnen nicht. zialdemnokratie von der reaklionären Regierung und den bürgerlichen rühmtem Muſter an die Furcht vor den roten Geſpenſt. „Die bür⸗ 
daß die Regierung kurz vor dem Ende des Reichskages den Mut Parteien beſchuldigt wird, kein Verſtändnis für nationale Aufgaben KeNp-mien chpen 1—0 Sbmmendun Ghucen, beheiy U6 di⸗ 
jand, ein Loblied auf die Reichsfinanzrefarm anzuſtimmen, die das zu haben, während ſie doch ungusgeſetzt wahres nationales Ver⸗Feind: Der ſchwarz⸗blaue Block ſoll jeruer herrſchen ie 
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65 ichen vtoj „ ö5, 1 48 ̃; U haben efangen zu glauben, da die eigene Betätigu 
f 

bürgerlichen Parteier, gegen die Sozialdemokratie. Alles in ailem fiedlehengcdenaa, genige. um der Welt den Frieden zu er⸗ Politiſche Aberſicht. 
Regie ungsbirnseilte 0 Wewabrten Kunſt breutbiſch⸗deulſcher halten. Die zeirweilige ſchwierige Weltlage har uns im der⸗ 

ů 
de in ae falſcher Viche etepelden Tatſachen Gewalt ba,man, gangenen Jehre gezeigt, daß dem nicht ſo iſt. Ein wiriſchaftlich H Upt U · T · Hlä 
iuch, U ſßen klee e nüna ein buchen Mih aufftreberdes Volk, in dem alle Völker der Welt in iteigendem auptmann un Olſchläger. 
irre zut führen. 3 ‚ Mauße einen Konkurrenten ihres Handels und ihrer Induſtrie Am 2. Januar gat wieder einmal ein unſchuldiger Menſch 

Der Ton verrät den Urheber. Herr von Bethmann⸗Hollweg erſtehen ſehen, iſt des Friedens, den es für ſeine wirtſchaftliche 
0 als Opfer adelig⸗unilitariſtiſcher „Standesehre“ ſein Leben la ſen 23 

iſt kũb 

müſſen. Aus Frankfurt a. d. O. wird gemeldet: 

„ Jlauben machen zu wollen, daß aus dem ißmuüt Entwicklung braucht und zu erhalten beſtrebt ſein muß, nur ebenheit, ſo Durch den Streit ün die Neicssſtnme, ſicher, ſolange ſein Heer und jeine Flotte gemügen, um ſeine 

  

— ‚ 25 v ine Seeintekeſſ. i i In Verlouf eines Sireites gab der Forſtaſſeſſor und Haupi · 

reſoem geſchaffen worden, ſich kein leitender Gedonke entwickelt] Grenzen und ſeine Seeintereſſen wirtſam zu ſchützen. Jur. Landwpe 9 uf dei eſtaß Frit He 

vot', der dem Volke ais Richuſuhnur bei der Reichslagswahl dienen Wen 
mann der Landwehr v. Knobloch auf den Kauimann Fritz Hed⸗ 

    2 glaubt Herr v. Vethmann⸗Hollweg denn darüder hin⸗ rich zwei Schiiſſe ab und verletzte ihn tödlich. Der Verletzte ſtarb 

ů — ů wegtäuſchen zu können, daß die ſeither geübte Reaktionspolitik die unmittelbar nach der Einlieſerung in das Krankenhous. Der 

8 indigen Tarfachen ſchneidender Hohn ſprochende Kriegsgefahren nicht vermindert, ſondern verſchärft und vermehtt, Täter wurde verhaftet öů 

Behauptung ſteilte die Regierungsbureaukratie kaum jemals auf. em Friedensbedürfnis nicht genügt ſondern ihm entgegengewirk 
Die weitelten Volkskreiſe ſind ſeit 1909 in heller Empörung über die hot?!? Daß bieſe Politit, deſonders die Schuszollpoliti und die Much Machrihten Berhiner Bieuer ſeimn der Shrit urs Wuns 

volksfeindliche Volitit der Rogierung und der ihr verbündeten Par⸗Steuerpolitit, zu argen Schädigungen und Henmungen unſeres pichtigen Ulrſachen eniſtanden zu ſein. Von Kngeloch vaitc eine 

unng Por a ßmnt, ihre Urzafiedenheit, ihre bercchtegie Ent⸗ gangen, Wieiſhakrslebens geſührt hal, und daß das betige Wen⸗ felſtnezeimnchlung ben der Spednionsffeng Pümow wnterhe. 
eine ſehr ſcharf autsgeprägte Richtung gegen das ganze rüſten, die unausgeſetzt ſteigenden Ausgaben für Heer, Marine, Ko⸗(lellt, bei der der Erſchoſſene auGiech wt, zißn Morgen des 2 

De Soſtem geuammen. Sie iſt geradezu draſtiſch zum lonial, und Weltmachtspolitik am Marke der Nation zehren?! Jamtar tam v. Knobloch zu den G⸗ ſchäftsräumend 
ues gekommen dei den Reichstagsnachwahlen der letzten zwei Die Bethmannſche ſtaatsmänniſche Weisheit zieht natürlich rich Kurde bea 

  

          
    

   

  

    
       

      

   

  

  
           

    

   

   

          

    

   
      

    

    

  

  

            

    

   
   

  

     
   

     
    

    

die Sozialdemokratie unter ſtaerkem Stimmenzuwach⸗ ie „richtigen“ F. ů Hiertei geriet Knobioch mit Hedrich us: 
Randate brachten, ſowie bei allen öffentlichen Wehlen⸗ is ale bem die ricligen Selgenmngen: den in einen Sneit und verſesteih 

die Hoffnung der Volksmaſſen auf die So⸗ Wir brauchen einen Reichstag, der beren iſt, unſere bis⸗Hedrich verbat ſich energiſch alle werer 
Onzentriert. Von ihrem Erſtarken erwarten die herige Wirtſchaftspolitik, die Politik der Handelsvetträge und des einem anweſenden Kutſcher:. Sie ſi 

bſeii, Wendung zem Beſſern. Aher der leitende Stacts⸗ Schuthes der nationolen Arbeit weiterzuführen. 5. Ku oich einen Re 
enn dermiht in der Wahlbewegung einen leiterden Gedanen“, Wir brauchen einen Reichstag, der bereit iſr, unſere Sozial⸗eich und derletzte ihn an der desß 
bwohl ein Olbewegung noch niemals von einem leitenden Ge⸗ volilik, die ürgſchaft einer friedlichen Entwickiung im Innern, ndie ſich zur Flucht. v. Knodloch feuerte aber nochmals 

en lit, der ſo klar und mit ſolch elememarer ruhig und beſonben f 
Harßs den Fliehenden in den Rücke n, worauf 

ach    

    

   

it hätte, als es in der gegemwärtigen der Wir brauchen einen Reichstag, der derein ift, Heer und Flotte dauernd im Zuſtand höchſter Leiſtung. Or⸗ ten und Lücken in unſerer Rüſtung zuu ſchl n Bei der Löſung aller dieſer Aufgaben pflegt die Sazi 1.] mokratie ihre Mitarbeit za verſagen. Darum iſt die Ueberwindung dieſer Partei, deren Beſtehen eine Gefahr für die nationale Geſchloſſenheit unſeres Volkes wie f haltung des politiſchen, geiſtigen und ſitilichen Erbes 2 er den Aitentäter, der durch das Hiuterhaus des 
Vater, eine Lei nsfrage für unſer Vaterland. Hotels, in dem er verhaftet winde. abgeführt wurde, weil ihn die 

ů r ſich das alles vor Argen hält, wird ſich klar darüder Menge ſonſt geloncht hätte. fein, daß kein pflichtbewußter deutſcher Mann am 12. Jamiar Wei der Verhaftuung qrklärte — wiie das Berl. Tadl. zu berich⸗ 

Lie Antwort darauf kaun nur ſein. grimmiges Hovnge! an der Wahlurne fe Er ßß icht ! if — 5. Knobli r ſei geade e ni- 

5 5 * Hornge über ſenmüine ſehlen derſ. Er kann auch nicht im weijel b. Auskloch ſtolz. er ſei geadelnund habe nicht 
25 merki gen Klaſſen. Leichter kann ein Staatsmann licd nicht darüber ſein, gegen wen er Front Zu nehmen hat. 8 ſich von gewöhn! ichen Beamten obfüihren zu laſſen. 

imwogtegen iiber die offenkundigen Tatſachen. W —— ů 
D eignete ſich der unglaubliche Skandal, daß ſich dir Poliziſten 

Abe Herr v. Bethmann⸗Hollweg ſieht auf dem von ihm ent⸗ raben Art die bisberige Wittſchatspolitit unter Schußz der natio- von dem adeligen Totſchläger werktich einſchiichtern lie ſßie golten 

Eoeß eide mweret Entwiklung auch tieje Schorten kiegen'-naten Arben verſternden has, iſt bekanntich: täglich geſtei-3tori Polizeiinſpektoren herbei, und mit dieſer ſtandesgemäßen Es⸗ 

rderkinndet ber Welt: 
K5 5 Tri Rie Ipßl Loiſches i 21 der werktätigen korts verſehen, rückte der Revolverheld endlich ab! 

Roch heute fteht ein großer Teil unſeres Voltes Uter ., aſlein, an die o uuhen Agrarier und für das Man vird. ehe man zu dieſer Kffäre endgültig Stedung 

Sohnäßigtel, der Soziolbecnerer veil mnferes Voltes unter der We ttrüſten. Dieſe P iſt kein⸗ Schutzpol E, ſondern eine nehmen kamm, noch nähere Nachrichten abwarten müſſen. Daß das 

3 
50 Um der Fortführung diefer ur x 

ꝛ 

ü 
ü e unſern noßinee, B., SeS W V 2CWemötratie un Gilongien Aufgabenffrirole Volksausbeu— 

in“ N ã ů 

ablehnend und üüber e Seg ů Sts Um ud »Standesbewußtſein“ des rankfurter Totſchl S D e Ner⸗ 

lehn nd verſtändnislos gehenäber. Roch heute ſreht dir benege, Volitit wilen brauchen wir einen Reichstag, wie wir ihn fität oder ulbollcr cSperrüberseh! ae wahrſheinbh 

    tödlich getroffen 3 umenbrach. Nun ugreifer ſein Opfer liegen und ning cuhig davon. Eine ſpiter wurde er verhaſtet. 
ilchen verbreitete ſich die Kunde non der Bluttäat in der Man beklagte das Opfer lum ſo mehr, da Hedrich ſich allge⸗ ner Beliebtheit erfrente und als beſamtener und ruhiger Mann p L Jahre alt und Familienvarer. Deſto größer war 

igkeit zu erhal⸗ 
ö Ein erfre 

i 
gans vor. E⸗ 
ETinwirkung 

      

   

    

s, Dild gaukelt der Artikel des offizid! Deutſchland „auf allen der verfaſſungen wirku es zugänglichen Gebieren“ veſtcne ve iſt nichts 30 nichts zu beklager, keinerlei Gru denheit u iſtiſchen Betrachumgen“. Di E des 9 iches zumail ſteht nach der Behauptung des Kan z⸗ nchuich der eimer feſten Grundlage“., die „keine ernjte Sorge“ Uichtli⸗ — cechttiche Auſbau des R. iſt“A1 

    

         
   

              

  

   

  

           
       

der kommenden Aufgasden rechtfertigt, zumel det ſtaats⸗   

          

            

   

    

   
            

 



Devwegen]ſichien nehnen müſſen, um die Schäſchen nicht gerade im Wahl ⸗ 
aber bleitzt es doch eine Schmach, daß ſich ſa trausige und ab⸗(kampſe ailzu jehr an den gottgeſetzten Patteiautocſtäten irre werden 
Roßende Vorgänge, die Miedermeßei ung wehrloſer Untergebener, zu iaſfen. Die Rückſichten lollen nun endgitlig ſallem. den 
unbewoftuete, igiliſten durch Anpebörige der Militär und Adels. Vachemſchen Vetwölſerungen würd der Krieg bis außs Meſser er⸗ kaſtc im junkerlich⸗-militatiſtiſch durcheicchten Preußen⸗Deutſchland flärt. Nach den Proben chriſtlicher Duldſamteit, die der Strei: 
immer wirder aufs neuc ercinnen kömten! Von bisber zutage gefördert hat, fann man ſich danach auf einiges 

Gewalttötigkeitsverbtechen, beßauſen von Ungehörigen der; gejaßt machen 
bauſchep Aöelskalte. Und man üns, Die Keriminolgeſchichke weih Is handeit ſich dabei, wir aus dem Inhalte des Vriefes her⸗ vicle Beiſpiete u enablen Wit hrben cenige der betaumteſten vottebt, unt einen Privathrief elnes eren Redakteurs der 

Aehnlich iſt es ja aucy in anderen Fatlen geweſon. 

  

      

      
           

berwor: — — wäermania, der, wie er ſelbſt beremu, domals bereits „koltgeſtellt“ „Im Johtr IS-—des veſtach der Veiltnant von Brüſewiß den vö corden und üiͤber die internen Vorgänge nicht mehr, oder nicht Eurmtofen Leibnuer, Siepmonn vhne isde außere Veramlaiſich. hinteichend unterrichtet wat Die Mitteilungen in feinem Bri- Eer ururde dafür, 3u drri.- Johren Gieſängnie verurteilt oder ehe erP ter ben denn auch zum erdeblichen Teile auf Irrtum tend man⸗ 
        

  

notch zwet Dritte! feiner verbüßt datte, beguadigt. 
1 üikuntichen Krieir gelallen. 

zn Herken;, ieinte wr“ 

h1. Später 
Die gußkes verſtetzen 

* töcher im Reichstag in kenier armilt K 

  

ü 

grthufter Kenumts der Nyo⸗ 
nändig lalſch. I.dermann erkenn: ſofort, daß der Brief aus 
Linrr frankbalt gereizten Stimmenp bervorgenangen iſt. Der 
Woric ſchen aus der Redaktion ausge⸗ 

    

  

    
      

'eller des Brieſes, der inzwi 
dieden wor, iſt ver kurzem nuch längerer Krankheit iniolge eis 
bveren Sehirnoprratton gettorben. 

  

ſewitz ſtach 
Sivadrorn 

nhardt ö 

    

uwuch der Bennadiaunn non Mtis 
Werniner: 8     

      e iſt alio nlati Mann war einiach ein Vertückter 
hn hat das MRecht, leine Bedauptungen ernft zu 

Aie aber ſtebt es mir den übrigen Spektatorenenihülluni. 
r Germama ſopt darüber nichts. ſchuitzpit aber dajür um 

dinter delten Nieudonum 
uvetmutel, und wirft 

riften. mie 
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unt, 
Alen und Sozialdematkra⸗ iet. 

vein Stichwahlabkom⸗ Driens 
et'ven der Sozialdemokratie Stolbe 

zu bieiden; wo dies nicht be, 
„ein auti gegenſeiti ratt 

D. wahlabkormmen 
'en. Gelingt dies nicht, ſo 
'geſtellten Stichmahldedin⸗ 
inmen der Konſervativen 
S Stenogramm der Rede 

Bedeutung von Grund⸗ 
Shu ichung der verſaſfungs⸗ 

icherftellung eines alts⸗ 

ud Indußtrie und Siche⸗ 
Einzelnen gegen den 

Grundfätze dürjen 
böhrend die Formu⸗ 

uind der 
werden 

    

    

nänge, zum Teii ſind dieſelben voll⸗ 

2 

Die ononymen Verfaffer, die ais die „vergnügten Agrarier“ 
unterzelchnen, zenommieren da, daß ſie „vor dem roten Meere keine 
rünglt hätten, ſie denken nicht hindurch zu gehen, ſondern auif 
ſichtren Fregalten zu ſahren: das Marſchleren überlaſſen ſie den 
LHiberalen, von denen mancher erſaufen wird, wenn es 
ihm nicht gelingt, ſich in der Angſt on emſere Schiſſsplanken zu 
balten. Wenn' nötig iſt, nehmen wir auch mal einen vi⸗ 
béeralenman Rord, wenneer unſer BVundesprogramm 
unterlchreibt und Orderpatiert“. 

Dann heißt es wener: 

ů Die guten Sojis haben wir nehgewongen, nicht Bur. doß jie 
troh des Boykotis unſern Sämapo tüchtig konfumieren 
iie halten mnus daus Bürgertur und den Vinksliberalismus in 
Schach. Socllten die Genoſſen übermülig werden, ſo laſſen 
jle ſich durq unſerr Muſchinengewehre leicht beruhigen. Meiſten⸗ 
genügen einige Poſtziiten, die die Geuoſſen auf gute Mecbiter 
Welſe in die Rur nehmen. 

Ueber dieſe Schnupspiuntaien der begeiſterten Agrarier kann 
man lricht binweggzehen. Der Schlußſatz läßt in die gande & afe 
lert K Junketherzen hinabblicken Hier ſpricht die lallende 
Zungr alles uus. wos an chriſtlicher Liebe und deulſcher Gemits. 
ticie darin verborgen ruht. Unfre Maſchinengewehre — ſchon dieſe 
stwei Worte fſind eine Otlenbarung. Ihre Geſinnungsgenoſſen 
lehen oun den leitenden ellen der Reglerung und Verrbaltung, 
ihre Bettern tommandieren die Armee! Alio der Staat ſind wirk 
Und dice aus Brot., Hleiſch⸗, Salz⸗, Bier Kafiees, Tee und 
Jündholzſteuern des Volkes bezuhlten Inſtrumente „zum Schutze 
des Vaterlendes ſind unſere“ Maſchinengewehte, ſteis berrit, die 
Herrſchaft des Amtertin und des Bundes der Landwirte gegen 
den Auſtuürm der Maijen zu verteidigen. 

Kein Wunder, daß bei ſolcher Gefinnung dir duich zwei ge⸗ 
richtliche Urteile gebrandmarkten Schandtaten einiger Poliziſten in 
Moatit, die fiuchevürdige Ermordung des aiien, unſchuldigen Ar⸗ 
beiters Hertmann, als Heldentaten, benangen im Intereſſe der 
Ahrarierherrſchaft, gefeiert werd 

So ofjenbart zich die von Urv 
s herrlichſte. 
brem Glemem 

und mordsvergnügt“ 

   

      
  

  

    

  

     
    tern ererbt. Raubritterbeſtisanitqt 

So iſt dieſe Sorte von Edelſten und Beſten gan; 
Rauiluſtig und prahlfüchtig, kallend detrunker 

  

  

   
    

Musland. 
Der italieniſchtürkiſche Krieg. 

Drei Monate Blutarbeil. 
Am 4. Otkioder begannen die italieniſchen Kriegsſchiffe das 

Kombardement auf die Stadt Tripolis. Drei Monaote olſo dauert 
dus Mürgen beteits, und es lohnt. einen kurzen Ueberblick der Er⸗ 
eigniſſe zu geden. 

  

Bekommilich wiehte die italieniiche Regietung ſich in dern 
Wohne. die oradiſche Bevölkerung Tripolitaniens würde die ita. 
leriſchen Truppen „als Befteier dom türkiſchen Joch mit offenen 
lrmen empfangen, und die türkiſche Regierung, die in Ermange⸗ 

keinen ernſtlichen Widerſtand denken könne,   

  

   

    

      

  

   
   
    
   nsueſten 

Sceni- à-d Sozialdeme 

  

   
      

  

   

  

   
    

    

     

    

    

       
      

  

    

       
   

    

    

  

Der dortigen 
Tiügdiattes, 

bl. an die 
die De⸗ 

* Fsdrern der Eßener 
en Sexr. Vertruuens⸗ 

3. Ii. vergekeliten jung. 
Dorx einige Jahre de 

t. Sachen gut 

  

  

freier zu begrüßen 
die ü. 
rein äußeruch war. 

Befeſtigungen vor Tripo 
Rammen, konnten teinen Wir 
läter türkiſcher Truppen von einigen hundert Mann ebenſowenig 
datun denken, 
Zeit das gelandete Expeditionskorp Herr 
Aehnlich nahmen 
plütze Homs, Benghaſi, Dern 

zu den Waifen und sogen gegen den Fein 
rung gelang es. Offt 
den Oaſer zerſtreuten Garniſonen zu kos 
goßen Del ins Feuer, 

die Anſaimmlung der türkiſch⸗ar 

     
       

lang einer Flotte ar 
mürde gegen eine Entſchädigung das Land preisgeben. Es zeigte 
ich. daßß die Araber gar nicht daran denken. die Itoliencr als Be⸗ 

Sie hatten ouch wahtlich keinen Grund, denn 
ürkiſche Herrſchaft konnte ſie nicht drücken., wen ſie ſtets nur 

gegen derteidigen dieje Aroder in erklär⸗ 
ichem Haß gegen eine Fremdherrſchait ihre Freiheit aujs äußerſte. 

Das Eindringen der Italiener war leich. Die ſogenannten 
die aus dem achten Jabrhundert 

derſtand ieiſten, die Garniſon reyu⸗ 

  

    

die Landung zu verhindern. So war in kr⸗ zer 
der Stadt Tripolss. 

Italiener ohre Schwierigkeiten die Kuͤſten 
„Tot-uk in der Cöotenaika. 

erſtand. Die Araberſtämme griffes 
der kürkiſchen Regie⸗ 

politanien zu ſenden und die in 
trieren. Die Italienet 

dem ſie die Arader als Aufſtändiſche be⸗ 

    

  

  

Doch dald begann der W 

  

  
     iere nuch T 

    

    
    

dandeln und hinrichten ließen. Das iſ: einſaches Verbrechen, 
dem die Araber ſind Kombatanten im ne des Völkerrechts: 
üe éind zum Waffendienſt verpflichtet, irreguläre Truppen, berufen 
zur Verteidigung des Landes. Die grauſame Abſchlachtung der im 

5b‚ von Waſten betroffenen Araber, wobei man ſelbſt Weibet 
Kinder nicht ſchonte, har denn anch die Bevciterung fanatiſiert, 

auf Leben und To 
Okiober kamen d 

    
    Im üicht einen Schriit vorwärt⸗ 

die Geſchoſſe der Schiff— 
ripolis ſich ungeſtört 

eitkräfte voilzog. Als 
de Oktober heitige Stürme die italieniſche Flomte zwangen, ins 

ene Meer zu gehen, wurde die Lage der gelandeten Truppen 
ich ein Vorſtoß des Gegners zwang ſie, alle Poſitionen außer⸗ 

  

   

      

   iße trugen, währen 

       
    

die als rote 
eit⸗ 
feßte 

     

  

   

      

   

  

   

         
   

  

E 

Siadt Tripolis auizugeden: nur die Rückkehr der Flotte 
'e vo Große Nachſchübe von Truppen 

Italienern, wider teilweiſe vorzurücken, 
jeden Fuß breit Bodens in därten Kämpfen 

Mitte November egenzeit ein, die das Ge⸗ 
Ueberſchwemmung die ita⸗ 

Teit zerſtörte. Gleichzeitig ſtellten Teil 

      

   

    

    

       Verſchunzungen       

  

       eerende Seuchen ein. Ende November und An⸗ 
L& b= en die ſchen Truppen wieder vorzu⸗ 

Dezember es ihnen nach hartem Kampfe, 

    

den 8 Kilo 
ſch⸗arabiſchen 2 
Gegner weder 

ſondern ſich z31 

  

   

    

     

      

    

   
Diejer Sieg hat inſofern 

Kbeher ſich 
tung und auf 
eckt. Auf dieſem Gebiete 

den Maorſch 

     

   
  

   
berwei 

    

it. 

    

   

  

8e deic 
nach fas 

ka gero⸗        

    

ieniſche Heereslei⸗ 
Arme⸗ 

  

   

      

   

euity-· 

Dot 

     dach, Sie ichwierige Lage der Türkei 
Freigebe der Tardanellen zu erzwinger.   

  

 



  

Aunt e Frankjurter Zenuns laht ſich au— Se.: 
Weiche Diente 

t. ergab eine 

rünberg-Frauſtadt). Uü Sss—- 

treuen“ Wähler eingeiaden — 

und vielleicht auch in Wder bef 

Stimmung für den Ronfert 

vor Beginn lämtlicze 

fiaſchen dekoriert- 

ienen. f 

hseien Schnavsflaſchen. 

An Bedeutung gew! 

Sutseeſte die ganze Batterie vo Fuſelaſar k⸗GBründerg, in deſſen 

wuürde. Ausjchußmitalied 

gegen den AlRogdol us iſt. 3 

— ind ergriff die Geievenheit, um burch Veſitznahme von dem 
gaßlie Solen Heine ägoptlſche Grenze „zu regtilieren“. Frunk⸗ 
veich beſetzte die Ooſe Donet, die aaf tripoiltaniſchem Gebiet in der 
Näße der Grenze von Tumis lirgt. 

In der europäiſchen Türkei gärt es ſtürter denn je; in Ma⸗ 

gsels der üii Frankreicz⸗ und Englands daron abſehen. 

zedonien hoben die Vandenkämpfe ſcharſen Charakter angenom⸗ 
nen, in ÄAlbanien droht ein neuer Auſſtand. Onralefern hier itia⸗ 
kemiſche und ruſſiiche Emiſſäre am Werke ſind, wird erſt die Zu⸗ 
kunft offenbaten. Die Gefahr, daf aus dem Brigautenraubzug 
ver Italiener der Brand eines Welikrletes entſteht, dauert fort. 

Rußland. 
Maſſenverhaftungen von Arbeitern und Studenten 

puben die Schergen des Bluizuren in faſt allen Stadtteilen 

petersburgs vorgenommen. Den Bethaftungen waren Haus⸗ 
nichungen voraufvegungen. Beſonoete Aufmerkfamken erreut 
die Hausſuchunz in der Verwallung der Geſellſchuft für poly 
graphiſche Runſt, wobei verſchiedene Mitglieder feſtgenommen 
wurden. Sumtliche Verhufteten ſind ins Unterſuchungsg⸗fängnis 
adgejührt. Bahlloſe Rorreſpondenzen und Doſtumente wurden 
beichiagnahmt. 

          

Belgien 
Streik der belgiſchen Vergleute. 

Is Kohlenzentrum von Mens ſind 25000 Bergisute in 
den Ausjtand getreten. Man glaubt, daß der Strein in kurzem 
allgeßiein ſein wird. 

Perſien. 
Das ruſſijche Schreckensregiment. 

Rach einem Telegramm, das dem Pariſer New Hork 
Herald aus Teheran zugegangen iſt, führen die Ruſſen in 
Täbris und Reſcht ein furchtbares Schceckensregiment. Sie 
Rellten in Täͤbris den perſiſchen Oberpri«ſler ſowie dtei andere 
Prleſter und die geſamten Mitglieder de. Lii Behoͤrde 
vor ein Kriegsgericht und hängten ſie öffentlich. Alle Europäer 
daben ſich in die Filiale der engliſchen Bank geflüchtet. In 
Reſcht ſeien der Gouverneur, der Polizeichef und die Dedeuten— 
deren Mitalieder der Stadtbehörde ausgewieſen. Eine große 
Anzahl anderer Perſer ſind eingehernert und teils vor ein 
Kriegsyexicht geſtellt und verurteilt, reils ſtandrechtlich erſchollen 
worden. 

Auf die Freundſchaft dieſer aiſiichen Kulturtrüger kaun 
Dentſchlanvs Regierung wirklich U ſein! 

Chinu. 
Duas neue proviſoriſche reyublihaniſche Miniſterium 

üät unnmehr gebildet. Es I. zuſammen aus Huanghſi 
als Premier⸗ und Kriegsm: nglſchungien als Marine⸗ 
niniſter. Wutingſang als Inſtizminiſter and Wangiſchaodweh 
als Minifter für auswärtige Angelevenheiten. 

Sunjatſen, der ewählte Präfident der jungen chineſiſchen 
Kepublik iſt im Teiumph in die republikaniſche Hauptſtadt 
Nanking eingezogen und hat die Dräitdentſchaft der proviſoriſchen 
Regierung übernommen. 

  

   

  

    
   

   
          

  

Kleine politiſche Nachrichten. 
Freifinnige Junkerdienor. 

in Schles 

cat Dr. Maleſtei 
Konſerdvativen wür 
der Sozialdemok 

Zur BVekämpfung des Aikoholgenuſſes in Afrika iſt in Brüſſel 
auf Veranlaſſung von Deutſchland und England eine Kanjerenz zu⸗ 
ſammengetreten. Vertreten ſind zehn Länder; Deutſchland durch den 
Geſandten von Flotow und den ehemaligen Gouverneur von Togo, 
Grafen Zeck. Es läge doch viel näher, zuerſt den Alkoholismus 
in Deutſchland zu bekämpfen. Aber den berrſchenden Klaſſen liegt 
aar nichts an der Einſchrünkung des Alkoholgenuſſes, denn dadurch 
würden doch die indirekten Steuern auf alkoholiſche Getränke zurück⸗ 
geben! 

Kommunale Konflikte. Wegen der Wahl⸗x „um Provinzlal⸗ 
tandtag iſt es in den ſtadliſchen Körperſchaften von Schöneberg und 
Rirdorf zu Zwiſchenfällen gekommen. In Rixdorf erfolgte ein Bruch 
der bürgerlichen Parteien. In Schönebera legten ſieben unbeſoldete 
Magiſtratsmitglieder ihre Amter nieder 

Wird die Schustruppe in Südweſtafrika endlich vermindert? 
Vor etcda Jahtesfriſt machte die Kolonialverwaltung dem Reichstage 
das Verſprechen, die Schutztruppe weſentlich zu vermindern. Jetzt 
wird gemeldet, die Berminderung werde nach dem neuen Kolonialetat 
am 10 Prozent nunmehr erfolgen. Damit glaubt die Kolonialverwal⸗ 

In einer liberalen Wählerverſamm⸗ 
ig erklarte ber libetale Kondidat für den B. ſchleswig ⸗ 

Schleswig⸗Echkernjörde, Landtugsabgeordneter Juſtis⸗ 
Bei einer Stichwahi zwiſchen Sozialdemokraten und 

kein liberaler Wähler in Stadt und Land für 
n eintreten 

     
     

          

tung ihr Verſprechen eingelsſt zu haben. Selbſt bei der Annahme 
der neuen Wehrordnung für Südweſtafrika, die eine weiße Miliz 
ſchaffen will, könne eine weitere Verminderung der Schutztruppe nicht 
in Frage kommen. 

Wahlkampi. Zür Doannerstag abend waren 
Verſammlungen für Frauen einberufen. Die 

hlten nach vielen Taufenden. Es kam en lebheften 
Sen die Reichstagskandidaten der einzelnen Kreile 
Achen. 

    
   

   

Wor⸗ Schiffahrtsabgabengeſetz. Der Reichsanzeiger veröffentlicht 
den     

  

aut des Schiffahrtsabgab 
ens des Geſetzes wird Lurch 

  

es. Der Zeitpunkt des 
ne Kaiſerliche Verordnung     

Wer die Wahrheti kennet und ſaget ſie frel, den ſtößt man 
Angs aus der Kumpanei. Die Mil.-pol. Korreſpondenz betichtet aus 

„ daß der dekannte fortſchrittliche Abgeordneke Dr. Müller⸗ 
in durch die bayriſche Abteilung des deutſchen Richlerbundes 

von der Mitgliedſchakt ausgeſchloſſen worden ſei. Der Ausſchluß ſoll 
auf Kintrag eines junglideralen Amtskollegen Dr. Müllers erfolgt ſein, 
und zwar wegen der verallgemeinerten Ängriffe. die Dr. Müller im 
Reichsrege gegen den deutſchen Richterſtand erhoben habe und für 

ie er den Beweis ſchuldig geblieben ſei llo, Reichstagsabgeordneien 
rDals Verbrechen angerechnet, daß ſie die Wahrgeit ſagen über 

üdrt Berufsgenoſſen. Wir keunen die Melodie! 

2 

Die Wahlſchlacht. 
Der Fußel als konſervativer Wahlhelfer. 

‚ ner derichten: 
aſche im korer „. Rampf 

(erſammlung in Ochal Hermsborf (Waylkreis 
Die Verſammung, zu der die „Königs- 

  

  

     

  

   

      

  

  

   vLiter v& die Schnapefl          

denvaren, zugkräftiger au geſtalten 
vakien „Simmten Abſicht, die rich.ige 

mit achedner zu machen, wurden 
alledemter, gefüllten Schnaps ⸗ 

k er tie alſo das er »waren nur 20 Wähler 
Der aßchent aber vor leeren“t ' Vergnügen, zwar ver 

Stühlen zu ſprechen. 
Arch, daß der konjer⸗ 

   

    

   

  

    

   
der Vorganz dodig 

omnierzienrat Beuchelt 

  

der Wen flaſchen aufgefahrer 
derausſtellun       

Der Fuſel iſt von jeher neben der behördlichen Wahl, 
beeinfluflung und ver nackten Gewalt der beiiebteſte Bahlhelfer 
der Junkerportei geweſen. In nenerer Zeit haben ſie frellich 
auch hierin, wie die Vorgänge in Memel⸗Heydekrug im Jahre 
1909 zeigten, wo der lationalliberglte Kommerzienral Schwabuch 
den Aluohol ia Ströinen ſließen ließ, eine nicht zu unter“ 
ſchatzende Konuptrennmerhalten. 

  

Ich würde es als perſönliche Kränkung 
empfinden 

Im Uula ile Rethenburg-Hohrswerda, wo für die non⸗ 
ven der Landrat Hegenſcheldt uandmieri, ging den Rer⸗ 

folhende Verſammtungseinkadung zu: 
Sehr geehrle? Herr .... 

Am 6. Januar finde Aüupe eine von mit einbernfene 
Verſummlung vatert b er memein Vorſitz 
ſtatt. Der Herr Vandrat wird ſprechen. Ich darf wohl er⸗ 
warten, daß Sie vollzählig erſcheinen und ſowohl am 6. wie 
om 12. Januar Ihrer Stimmung füe Herrn Landrat Aus⸗ 
druch geben. Ich würde es als perſönliche Kränhung 
empfinden, wenn Sie mich ſowohl am b6. wie am 12. Januar 
in Siich laſſen w' u. Ich habe mich doch bemüght, mit 
den Ruhländern auf freundſchaftlichem Fuße zu ſtehen und 
darf nun wohl dieſe Regenleiſtung zum Wohle des Vater⸗ 
lands verlangen. 

   

        

    
   

    
    

Hochachtungsvoll 
Ulrich Prinz Schönburg. 

Es wWare geradezu ein Beweis von Herzensroheit, wenn 
nach dieſem liebenswürdigen Briefe es noch jemand jertig⸗ 
bringen würde, der um das politiſche Seelenheil ihrer Hinter⸗ 
jaſſen ſo patriarchaliſch beſorgten prinzlichen Durchlaucht die 
perſonſiche Kränllung zuzufügen, dem Speech des Herrn Land⸗ 
rats fernzubleiben. In hellen Scharen werden ſie gerannt 
kommen, zumal dann, wenn ſie ſich erinnern, daß die „perſön⸗ 
liche Kränkung“ ſich in allerhand fühlbare wirtſchaftliche Nach⸗ 
leile für die Begquer Seiner Durchlaucht umſetzen könnte. 

Stück für Stück einen Groſchen. 
Inm Wahlkreiſe Brieg⸗NRamslau ſind die Anhänger Knuten⸗ 

Oertels, der dort kandidiert, auf eine großartige Idee gekommen, 
die ÄAbgabe ſozlaldemokratiſcher Stimmen zu verhindern. Alle 
dork verbreiteten Flugblätte, und Stimmzeitel werden von den 
Rittergutsbeſigern zum Preiſe von 10 Pfg. das Stüct auſ⸗ 
gekauft. Selbſtverſtändliß wird für Erſatz gelorgt, und den 
Junkern dürfte wohl dald der Atem ausgehen. 

  

„Beiſtige“ Wahlgenüſſe. 
In Ditendorf. zum Wahlkreis Bunzläu-Lüben gehorend, 

kandidiert der Junker Aus dem Winkel. Dort gab es ge⸗ 
legentlich einer Juſammenhunft aller patriotiſch geſinnten Wähier 
8 Viertel Bier. 300 Zigarren und diverſe Liter Fuſel. Alles 
auf Koſten des Ritlergutsbeſitzers Förſter, der auch eine. von 
benen iſt, die über die Not der Landwirte nicht laut genug 
ſchreien können, Helbſtverſtandlich vurde den anweſenden 
Reflektanten auf Freibier Klargemacht, daß ſis uls Gegenleiſtung 
nur konſervativ zu wählen hätten. 

  

    

Wer nicht brav wählt, kommt in die Hölle. 
In Oberletzheim in Bayern ſagte der Pfarrer deim Neu⸗ 

jahrsgottesdienſt nach der Predigt: Jetzt wird für die guien 
Reichstags- und Landtagswahlen von allen denen, die in den 
Himmel kommen wollen, drei Vaterunſer gebetet. Wer nicht 
betet, dem iſt die Hölle gewiß, alſo betet! In Mitteleſchenbach 
un Bayern iſt es dem liberalen Reichstagskandidaten für Ans⸗ 
bach⸗Schwabach, Profeſſor Quidde, in den letzten Wochen nicht 
möglich geweſen, ſeine Programmrede in Eſchenbach zu halten, 
da die Geiſtlichten den Zeſitzern der vorhandenen Verfamm- 
iungslokale die Hölle in Ausſicht geſtellt hat, wenn ein Liberaler 
in ihren Lohalen ſpricht. Das von einem Meiſtlichen redigierte 
Münchener ultrumontane Blatt veröffentlicht in auffallender 
Schrift den Rat an die Liberalen, bei der Landtagswahl ſic 
ja gut die Rücken auszuſtopfen. weil ſie das brauchen werden. 
Wie das gemeint iſt, zeigt folgende Notitz aus rbrücken 
Als am Montag abend der ſozialiſtiſchc Redner., 
Schwarz, von einer Wählerverſammlung zurückkehrte, 
von einem benachbarten Dorfe 10 ſcharfe Revolverſo 

    

   

   

           
   
   

Wenn der erſte beſte Freihtunsugitalor die Gutglüubigkeit 
jeiner Hörer auf eine ſolche Belaſtungsprobe flellt, lo mag das 
noch allenfalls hingehen. Frür denjenigen, der abet die Meh. 
kapnaliſtiſche Freiſtanspolitik ſo genau aus praktlſcher Tell⸗ 
nahme kennt, wie Dr. Fehrmann, ſetzt dieſe Mb 
zu viel Ahnungsloſigkeit votaus. Schon nach ſeinen Chatanter 
als Kapilaliſtiſche Partei khann der Freiſinn am allerwenigſten 
bie Freiheit der Pechniee, der Nichtbeſitzenden wollen. So 
lange es die auf dem Privateigentum an den Proorktions⸗ 
mitteln beruhende Klaſjenherrſchaft gibt, iſt der Arbeiter ein 
tatjächlich unfreier Shlave des Kapitais. Und gerade die 
kapitaliſtiſche Berſulavung der Arbeitenden verteibigt der Frei⸗ 
ſinn auch in dieſem Wahthampf gegen die „utopiſtiſcten For⸗ 

    

  E 
derungen“ der Sozialdemokralie mit Nägeln und Zähnen. 

Niemand hat ſich denn auch in ber praktiſchen Politin 
mehr der Befreinng der Arbeiter van wirtſchafllichen Nöten 
Und politiſchem Druch enigegengeſtemmt als der Danziger 
Börſeufrelſinn und dieze⸗igen, die ihm nahe ſtehen im Kampfe 
um die Freiheit ber perſönlichneit der Börſenlöwen. 

Im Danziger Rathauſe hatte der Freiſinn lange Jahre 
gewiß die Macht, um wernigſtens die harte Voſt der Ausbeutung 
der Arbeiter durch die Hausggrarier zu mildern. Trotzdem 
ließ 'r das Danziger Wohnungselend ſprichwörtlich werden! 
Ungerührt blieb die Hartherzigkeit der freiſinnigen Geldläcke 
durch die Anklagen des Kommerziencats Gibſone, daß in 
Danzig die ſchmachvollen Wohnhöhlen 770 Menſchen jährlich 
mehr als in anderen Großſtädten das Leben koſteten! Auf 
dem Juriſtentage, der 1910 in Danzig abgehalten Wusde, ſtellte 
der Geheimrat Krohne feſt, daß „die Bekümpfung des Wohnungs⸗ 
elends auch die dringendſte Forderung der Kriminalpolitz., iſtn. 
Der kommunal herrſchende Freiſinn hat aber die Freiheit der 
pPerfönlichkeit der von den Mieiswucherern ausgeplünderten 
Armen dadurch geſchützt, daß er ſie erbarmungslos ſozial und 
moraliſch verͤkommen ließ. Noch im Jahre 1910 ſtellte der 
Magiſtrat ſelbſt felt, doß in Danzig noch immer 15 0bb Menſchen 
in liberfüllten Wohnungen gepfercht ſind. Richt einen Finger 
rührte der freiheitliche Freiſinn für dieſe Opfer des Mietsproſits, 
obwohl die Lungenſchwindſucht hier nach amtlichen Feſtſtellungen 
ſteigend Todesopfer forderte. Am 5. Sepiember 1919 ſtellte 
der freiſinnge Sanitätsrat Dr. Lievin felt, daß in der Aliſtadt 
in der Nähe von Hinter Adlers Brauhuus auf 1000 Ein⸗ 
wohner 33,4 Tote kommen, während auf den Gejamtdurch⸗ 
ſchnitt der Stadt nur 26,1 entfallen! Dieſe Feſtltellung rührte 
die Männer der Partei der Freiheit der Perſönlichkeit ſo ſehr, 
daß jie o gut wie einſtimmig beſchloſſen, ein Grundſtück für 
lumpige L3 000 Mark zu berkaufen, um dieſe hausagrariſchen 
Mordhöhlen durch ein Mebäude zumauern zu laſſen und durch 
den Abſchtuß von Luft und Licht noch mörderiſcher zu machen. 

Durch ſoziale Fürſorge dieſer Art betätigte der Kommunae⸗ 
freiſinn ſeine Freiheitlichteit auch gegen die Kinder der Armut. 
Ueber, 2000 hungernde Schulkinder bedürfen dringend, nach 
ſorgfaltiger Ausſiebung, eines Frühſtücks. Der ſtädliſche Frei⸗ 
ſinn bewilligt jährlich über 283600 Mark für die hohen Schulen 
der Reichen. Für den Hunger der armen Kinder hat er kein 
Geld. Einen Beweis des Aufſtiegrs, den er meint gab er 
dafür durch die 10 00% Mark, die er für das Bootshaus der 
mue. Schüler zur Förderung des Allgemeinwohles bewilligen 
mußte. 

Die Freiheitlichgeit des Freiſinns zeigt ſich auch ſtets dann 
in hellſter Beleuchtung, wenn er im Rathauſe auch nur ein 
alein wenig zum Aufftiege der Ardeiter beittagen ſollte. In 
Winter 1902 während der ſchrankenloſen Freiſinnsherrſchaft 
lehnte der freiſinnige Stadtverordnete und jetzige Stadkrat 
Zimmermann Rotſtandsarbeiten für Arbeitsloſe mit der Er⸗ 
klärung ab, daßz die Arbeiter fonſt glauben würden, ein Rech: 
auf Acbeit zu haben! Und kein einziger ſeiner freiheiilichen 
Gefinnungsgenellen widerſprach ihmn. Die Arbeiter der ſtädtiſchen 
Berriebe haben felbſt heute noch nicht einen Arbeiterausſchuß. 
Und ſeibſt der große Weinhauſen lehnt das Streikrecht der 
Benmten ab. Dieſe iheitlichkeit, kie jein Kandidat 
während der Wahlagitation fertig bringt, hat der Freiſinn in 
iciner kommungien Macht in Danzig noch weit 
Die Sazialdemokratie beantragte 106 daß ſiiädtisch 

ſolche Unternehmer vergeben werden ſfatlen, die ſich 
J. berpflichten, das Koalitiensrecht ihrer Angeſtellten 

rin keiner Weiſe zu beſchränben und larifliche 
gungen einzuhaiten. Weiter forderte unſere Pariei, 

ädtiſche Subvention dem Theaterdirektor nur gewährt 

  

  

   

     

     
      

      

  

  ihn abgegeben, die zum Glöck ihr Siel verfehlten. 
Staatsanwaltſchaft iſt Anzeige gegen die undekannte 
erſtattet worden. — Auch in Saarbrüchen kann es ſich nur 
Zentrumsrowdys handeln. 

ů Aus Weſtpreußen. 
—— 

  

  

  

SSS 

Unferen werten Inſerenten und Leſern zur Nachricht, 
daß die nachſte Nummer der Volkswacht bereits Donnerstag 
erſcheint. Am Sonnabend werden wir mittels Extraausgabe 
das Wahlergebnis, ſoweit es bekannt iſt, zur Kenninis unferer 
Leſer bringen. Wir bitten von dieſen Dispoſitionen Notiz zu 
nehmen und uns Anuoncenaufträge, ſowie Zuſchriften rechtzeitia 
zu übermitteln. Redaktion urd Verlag Volkswacht. 

Die Freiheit der Perſönlichkeit. 
Die Macht der Phrofe und das ſchlechte Gedächinis der 

Wähler ſind die Hauptfundsmente, auf die die Wahlagilation 
der bürgerlichen Parteien geſtützt wird. Zur herrl 
zeit bezwecken ſie jedech durch die Bank nur die 
Menſchenliebe und wollen höchſtens noch das beſo 
des lieben Arbeiters fördern. Um ſich nach der Rich ung den 
Rang obzulaufen, entdeckt man ſogar höchſt 'ẽrdiſch Beweg⸗ 
gründe bei der Konkurrenz. Aber nur, um die eigrne ideale 
Volxksfreundlichkeit noch heller ftrahlen zu laſſe⸗ 

Die Panziger Zeitung findet in dieſer Beziehung am 
3. Januar., daß das Portemonnaie das lette Leitmotiv der 
konſervativen Politik iſt. Und wir verſtehen dieſe ſchöne Ent⸗ 
räaſtung derjenigen, die den kommerzienrätlichen Geidſchrank in 
ihr Seuſches Herz geſchloſſen haben 

Während der Reichstagswahlagitetion ſchwärmt der Frei⸗ 
linn aber du⸗chaus nicht für großkapitaliktiiche Bevorrechtung. 
Jetzt zennt er nicht die Knechtung derjenigen, deren einziges 
Vermögen die Arbeitskraft ihrer beiden Händ . Schon in 
einer Wählerverſammiung im November verſicherte Dr. Fehr⸗ 
nienn, der Syndikus der Großkaufleute und ſozialpolitiſche 
Führer des Kommunalfreiſinns, in Neufahrwaiſer, daß Libe⸗ 
ralismas und Aufftieg einander bedi 
Perfönlichkeit erſtrebe der Liberale, um die Menſchheit auf eine 
böbere Hiufe der Entwichttung zu bringen! Noch ſchwüiftiger 
ſprach er in der philoſophiſch aufgeputzten Agitationspauke bei 
den Studenten davon, daß der Liberalismus Freiheit für alles, 

    
Danzig. 
  

     

  

  

   
   

    

   

  

    
   

   was Menſchenant: agt. kordert. Er donnerte dort gegen 
K*D Borrechee und vor allem auck gegen das 

Wahlrecht. 

  

    

     

  

    

      
   

in, das Recht der freien 

    wenn er ſich verpflichte, dem die Freiheit der 
jß Beſchluß der Direktorenorgank⸗ 

e Forderungen warf der geſamte 
mit Verachtung in den Panier. 

     

   
     

   

    

    

( it der Staatsarbeiter, denen er 
öů hlzeit am he n den Bart geht, ſorgte der 

ů im Rer ge 2 Er ſtiß 
* zialdemokraliſche v der 5. 

üů un in den S trieben unter Hinzuzieh der 

   üwerden ſollten. Es 
LStadtverwaltung die aus⸗ 

perrenden Bauprotzen dadurch unterſtützte, daß ſie die Still⸗ 
legung der Bauten ſogar des Krankenhauſes und der Schule 
in Neu-Schottland duldete. Freiſinnigen Widerſpruch hat es 
dagegen auch t gegeben, als der ſozialdemokratiſche Proteßt 
wie üblich in Papierkorb flog. 

Die hartnäckige Wahlrechtsfeindſchaft des Danziger Frei⸗ 
linns haben wir häufig genug behändelt. Mur drauchen heute 
darauf nicht näher einzugehen, wie verhaßt dieſen „vernünftigen 
Liberalen“ ein Wahkrecht iſt, das nur dem Menſchen und nicht 
dem Geldſack Geltung verſchafft. Freiheitlicher Schutz der 
Perſönlichkeit veranlaßte geweß allein denſelben Dr. Fehrmann, 
der als Wahlagitator den Aufſtieg der Armen wil, ſogar für 

ſatianen 
er, daß d 

    

   
  

   

„die Abſchaffung der Gebührenfreiheit des Gewerbegerichtes 
zu ſorgen. Dieſe unerhörte Benachteiligung der Arbeiter de⸗ 
gründete der Herr dazu mii der für die Sozialdemokratie 
höchſt ehrenvollen Behauptung, daß nur ſie allein für die 
Gedührenfreiheit iſt. Dieſes Zeugnis charakteriſiert die ft 
jinniar Arbeiterfren t der Börſenpartei fo, * 
nitüt möglich iit. Die f àe Förderung 5. Hteiheutichken 
der Peeſönlichkeit erfolgze in beſonders ſkandalöfer Art jedoch 
in einem Faue, der in Danzig beſonderes Aufſehen gemacht hat: 
Nach mehr als 1˙ jähriger Tätigkeit wurde der Böticher 
G. Gerloff von der Kaiſerlichen Werft gemaßregelt, weil er 
als Bertreter der Betriebs⸗Krankenkaſſe pflichrmäßig in der 
eneralverſamrlung dagegen proteſtierte, daß der Korvette 

kapitän Simon Kaſfengelder ſtatutwidrig für das uneeliche 
Kind eines Infanterieoffiziers verwendet hatte. Der Fall dam 
im Reichstage zur Spruche. Der Regierungsvertreter ſuchte 
Gerloff abſolut grundlos politiſcher Agitation zu beſchuldigen. 
Es hbätte zur Charakteriſierung der Freiheit preu f 
Staatsbetriebe genügt, wenn aus dieſem Grund di— 
machurg eines Familienvaters erlaubt ſein ſoltte. 
frei 

  

  

   

   
       

   

  

     

    
Für den 

igen Bankdirektor Mommſen. den geſchworenen Freund 
der Staatsardeiter, genügte dieſe Freiheitlichkeit aber noch langt 
nicht. Stets gefiel er ſich als der freiwillige Kegierungs; 
Rommiſſar, der die reaktionäre Haltung der Stagtsbureau⸗ 

    

kraten noch übertrumpfte. In dieſem Fal fiel er Derloff in 
einer Weiſe in den Rücken, die dieſer durch die nachſtehende   öffentiiche Anfrage brandmarkte:— 
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SBeſßent Mommien Peenbotegsabgeordneten,Bermfnehmbat warer. Dieſe Buſatze wurden natürlich beim Serkauſ Der Beſtechung angeklagt ſtond der Ingenieur Veh 

Danticellor un Monmen Lech dtes Verich der Merdern. we au der Pacung volllandig verſchwiegen, von eimem einpigenaus Babrze bars der Slrofhamsen Er war für eine Ta⸗ 

gusgabe der Danziger Zeituns — Abres Parteiblattes n] Fall abgeſeben, in dem die Tülte einen roten Zettel enibieit mii der tätig. Bei einer Lieferung von Tauen genügte ein g 

Ä. Marz — Nr. 11J — der Verhaudlungen des Dentſchen Reichs⸗ E klaratton „VPerltoffeemiſchung mit Leguminoſe glaſtert-. ů Teil den Anforderungen nicht und wurde zurückgewieſen. 

Sages, vont &. inütz aber Vorgänge auf der aßerliger Werft zu Wenngleich dieſfe Miſchungen vicht Heſtuadbeiisichädlich ſein krat Lehmann an den Werftinſpektor Zietlow, den Vorf 

WDanzis baden Sle in Beiug anf aich erklürt: mügen, bofern es ſich um den Hulzg gecböſteier Samen geſundheits⸗ der Tallerwerkſtatt und den Marßhewerhführer Wein 

„MNit dem Arbelter Gerloß llegt die Sache ſo, iote fir unſchäͤdlicher ltenfrüchte handelt, 10 lit doch zu beuchten, daß heran. Lehmann juchte den, Werſtinſpektur zu beſtim 

der Admiralltätsrat Zarms vorgetragen hat. Ich uul aus ſpeziell die vu inenſamen auich wirkſame Ulkaloide enthaltet Dertinſ, —. en en 5 b* E 

Küakcht auf Gertoff ſelber darauf nicht näder elngehen.piieg die Kupinon jältig entferm werden, unter Um wenigſtens einen Teil der beanſtandeten Tatie abjqunehmen 

ü 
ſals ie nicht parher (orgfaltig enifernt werden, unter Um mit dem Marineweräführer dei ſpäteren Lieferungen nicht! ſo ſtreng zu verfahren. Dem Werftinſpektor verſprach ere 

ue,ien Adre we Wiaen S Maueri e Wert rn edrece mrete bes Mahrmnnemliatpnerrehe bettauten 
àI raies, ſich über 8 2 „ . Die mit der Kontrolle de. ! 1— ruu e ei TPi ie nã i ct 

üre,Mvcbt, üdber Habern wna,, — Dehm, nabr Awecken. Stellen, insbeſondere die Maprungsmmnielunterfuchungzämter, wer⸗ obe eiher Pölanweſie, Whe u0bietvs Wer Brunten U 
Sie wn Drstehn vesed den Biaußen arrer, ann häne ich ver.den duher angzewielen, den Kaffeeverfälſchungen erhöhte Aufmerk⸗ 100 Mark. Die VBeamten weifſatkehin Anzeige. Das u 

——— inde degangen., die Sle vur um intch w Honen.ſomteit — — feretans lür De De Jabl d lautete auf 600 Mark Geldſtrafe oder vier Monate Gefäng 

verſchwlegen huben“ 
Bericht Arbeiler luria r Dezember. Die Zahl der 4 ‚ 

de ſch mir, Ieboß, oale e, hnd beſondcte Betucher bemug 376 (370 im Vormonohh, nut ewerkſchaftlich or⸗ dee Drneeetenter, Bülrgerzeitung lordem — ihorſz⸗ 
a8 Wwar bpen berteaſhs gi. Gen Mebeenre w, rlen kann, 1o ganiſtert waren 137 (ü3.). nur politiſch organiſi u 31 (23) verb. des der Holzarharter Mat e. Meiall beiter u 5 Sch 0 

Seg e e vgict r, a, wrier in tee) Jamſchonemmanig 27 (5,fvert Lolegen vsURaütimnen uß aun Wiahtes ie b 
drer ducch den Vericht w. SSegebenen gegen mich gerich- Migtganifiert 12 „). Die Zahl der erteilten Auskünſte beteng 15 Kollegen und Ko Dos iſt ah, Mon 5 „5 das üß. ar 

beien Erkidrung zcgrunde lag 385 (3925. be wurden 84 (79) angeſertigt. Leſer derruhen zu lalſen. Das iſt ein Vorgehen, Das aufs wärn 

Mon Abrer Vovalitst erwarte ich mög⸗ eün vntdege Antwort.] Nolkswacht waren von 378 Beſuchern 117 Perſonen. 9eb Wuahlden, 5 Am, üüesinn müh woller W8er 

Bech ůů 3 3 ů 53 gebr. „ um das as in der Ag e 
bammbau 11. Eine Keminifzens. Im, Mai 1010 üüberraſchte die preußiſche errungen wurde, gu ſichern. Wahllokale müſſen beſetzt, Stin 

frage niemals erhalien! Regqierung die Deffem keit mit riner Vorlage. die die Er⸗ zottel verteilt und Laffige herangehoit werden. Hunderte f 

Präſt man die Prapis der Zrchint o ſtehr feſt. daß er inhöhung der Zioilliſte des Könias von Preußten fordecte. Statt nörig, um allen Anforderungen gerecht zu werden. Und dart 

Heuchlei und charoklerlaſem Volksbenuge von den anderenſIs 7Id 2un Marß lolte Wilhelem l. ſährlich 19 1 Mark frſchten auch wir an jeden unſerer Genoſſen und Kollegen 

Lichen P * it „ eſſen ꝛpꝛ aus Staalsmitteln zu ſeinem Privatgebrauch zugewieſen erhalten. ittt tage r ů 

Pürgerlichen Parteien mindeſtens nicht übertroßen wird 3 
Bitte, am Wahltage von der Arbelt abzuſehen und ſei 

Aer! 
3 Nachdem mun dem Nolk 400 Milllonen indirekte Steuern ab⸗ Kraft der guten Sache zu weihen. Wahltag iſt Zahlic 

5 Saffees genommen datte ſolke dem Monarchen lein Einkommen um Da wollen wir die Schuld von fünf Jahren de leichen, u 

ů Berfälſchungen des Kaffees. Zrit gielſachs 2, Millionen erhödt werden — mit Rückſlicht auf die allgemein Freiheit und Recht erbämpfen! Oineſen⸗ wer iſts, der ni 

Mit Beria nen des Koffacs die in erlaß des mieuach gofregenen p ded Vebensboitung! Und das breuhiſche mit an dieſem Wers baut? Wer will zur Sünde der Herr 

vubraenommen ſind, deſchäſtigt iich eig Runderlatz des MNmiſters Adocordnetendaus, das noch im Jabro zuvor den elenden de⸗ cigenes Nergehen fügen? Heran Proletarier! In Reih u 

Motenn. in checn auſter ürt wird: Hulfenfrüchten. die den ah Pfes den — in Wae eine Dedbeichnn Glied! 
WMufiger werden geroöſteie Sumen von 1 achten. % von à0 Pjg. vro Tag aus Sporſam ꝛeitsgründen abgelehnt ů „ „ „ 

Kuffrebohnen in der Größe, im Ausſeden und in der Form adnlich hatte, ſtimmte am I0. Juni 1910, mit Ausnahme der Sozial⸗ Eine Fliegerſchule ſoll im Frühjahr in der Umgege 

Und, dem geßrannten. ungemahlcnen Kaftee zualetl. Bei drei demokraten. geſchloßßen für die ungehbeuerliche Lorlage, von der Danzig für die Flotte errichtet werden. Zum Fliegen gehör 

interfuchten Proden wer die Merge der zugeſcßten Samen von fſelbjt die f ve -Doß“ geſchrieben hatte: ſelbſtverſtändlich auch Flugn inen, die eine Menge Ge 

Hullentrüchten verichieden ar; d zweor keftand die eine Prode zu Daß die Forderung einer beträchtlichen Erhöhung derſkoſten. Aber das ſchadet weiler nichts. Wenn wir kei 

aüpa einem Sieriel. die zwelte zut Jivilliſte in gegentärtigen Augenblick vonn politiſchen Stand.aben, pumpen wir welches. bunkt i Er als erwünſcht erſcheint, unterliegt 
Sortzegung m der i. und 2 Beilage 

Reinem Z3w. agttatoriſche Musnutzung der Be⸗ willigung die So mosraten nach Möglich⸗ 8 
t im H. 

  

  

die,           
   

  

    

                    

      

  

     

    

Eine Astwort?       
           

    

    

    

  

  

       
         

    
           

      

    

        

    

        

   

  

  

       
      

      

    

  

   

      

         
          

    

  

   

  

   

  

   
   

  

             

  

  

  

            

  

  

    
  

  

  
  

      

  

Schnaps iſti ein Gift, das Geiſt und Körper raten. Nalionalli'berale und ini 

3 
j 

Sorlage. Und ſie taten das, rumiert. 
Un . e vbw. ‚ dem Slock gewerſen waren und Schnaps kräftigt nicht. ſondern führt zu vor⸗ 

„ 
ů Regierungspartei Zu ſpielen. itig- Erfih 

Loftee, 
ů 

im Lande, trotz der bitterſten eitiger Erſchlaffung. — 

Sehscte, ů Whnmrgcn a: Sruis Hieler i — 2 nde aus Furcht vor der Achnapsgennß ſchödigt den Arbeiter, fült 

nen; 1 im. 
FTurch 

Lienerei —e handelten wie aber ſeinen ärgſten Feinden, den oſt · 
elbi,chen Schnapsjunkern. die Taſchen. 
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Millionäre, öů 
die in den Reichstag wollen. 

Es iſt eine gannz erkleckliche Anzahl von Glücklichen, deren 
Vermögen ſich durch ſiebenſtellige Zahlen ausdrücken läßt, unter 
den Männern, die am 12. Januar in den Reichstag gewählt wer⸗ 
den möchten — lei es uls Neukinge, ſei es, um die heißbegehrien 
Buchſtaben „M. d. R.“ auch während der nächſten Legislatur⸗ 
periode auf ihre Viſitenkarten ſetzen zu können. 

Allen voran marſchiert Hans Georg Anna Eduard Karl Anton 
Graf von Oppersdorff, Freiherr zu Aich⸗ und Friedſtein, der zwölf 
oder dreizehn Millionen Mark Vermögen und ein (einkommen von 
einer halben Million haben ſoll. Das Fideikommiſt Ober⸗Glogau, 
das dem Grafen Oppersdorfſ gehört, beſteht aus ſirbzehn Mitter⸗ 
gütern, hat einen Flächeninhalt von 6084 Hektar uind einen Grund⸗ 
ſteuerreinerttag von 134 91u) Mark. 

An zweiter Stelle ſteht der Generalleumant z. D. Konrad 
v. Sayubert zu Bertin, in der Kurſürſtenftraße 132 wohnhaft. Vor 
dreißig Jahren war er noch ein einfacher Herr Schubert und Offi⸗ 
zier der Berliner Gardepionicre. Am 22. Auguſt 188t aber hei⸗ 
rateic er zu Neunkirchen die ölttſte Tochler des Königs Stinn 
des Geheimen Kommerzienrats Kar! Stumm, aus dem 

   

  

    ijet 
Friedich während der hundert Tage jeiner Regierung einen Frei⸗ 
herrn v. Stumm⸗Halberg machte. König Stumm hinterlieh, als 
er am S§. März 1901 in Halberg ſtarb, nur Töchler und Herr 
v. Schubert (ſein Adel ſtammt vom 15. Jomnar 1899) verwaltet, 
als älieſter ſeiner Schwiegerſöhne ſein Erbe. Man ſchätzt das Ber⸗ 
mögen des Herrn v. Schubert auf acht Millionen Mark und ſein 
Einkommen auf eine runde halbe Million. 

Während Herr v. Schubert ſich zur Reichspartei, die überhaupt 
ein, kleine Partei der Millionäre genannt werden könnte, bekennt, 
iſt der Fürſt Rich. zu Dohna⸗Schlobitten ein Kandidat der deutſch⸗ 
konſervaliven Partei Das Vermögen des Fürften beträgt acht 
ader neun Millionen Mart und ſein Einkommen 300 0%0 Mark. 
Der Fürſt zu. Dohnc zahlt die zweithöchſten Steuern im Regie⸗ 
rungsbezirke Königsberg. 

Der Höchſtbeſteuerte iſt der Freiherr v. Gamp-Maſlau⸗ 
nen (dis zum 27. Janmar 1907 hieß er bloß Herr Gamp) mit 
einem Einkommen von mehrals 60%½0 Ouο Ma rb, dos er 
hauptſächlich ſeiner Gemahlin, einer Schweſter des Kommerzien⸗ 
rats Beyer in Elberfeld, verdankt. Freiherr v. Gamp hat im letz⸗ 
ten Reichstage den Kreis Deutſch⸗Krone vertreten und ſaß auf den 
Bänken der Reichspartei nahe bei dem 

Wirklichen Geheimen Ral Willibald o. Dirtſen Adel vom 
25. April 1887), deſſen Vorfahren den klugen Gedanken hatten, 

   

     

     

moöglich geweſen 

9. Januar 1912 
  

  

  

  

für Sparſamkelt bei den 

ven gemacht. Es ſchreibt in Zeilungen und Plugblätiern z. B.: 
Gemacht wurden an Reichsſchulden: vom Kartellreichstag (ge⸗ 

gen das Zentrum) 1887—1890 832 Miltionen, vom Blockreichs⸗ 
tag (gegen das Zentrum) 190: —1909 900 Millionen, unter Mit⸗ 

ner des Zenttums 1732 Millionen Mark Schulden 

  

Die Sentrumsleule lügen, 
Daß ſich die Ballen biegen! 

Beweis: Won 18393 bis 1900 jtiegen die Reichsſchulden unter 
Minvirkung des Zentrums von ein Tauſend dreihundert ſiebzehn 
WDiillionen auf zwei Tauſend drei hunbert fünfundneunzig Millionen 
Mart, alſo nicht um 284, ſonderr um 1678 Millionen Markf 

Von 1900 bis 1905ß ftieg die Reichsſchuld unter Mitwirkung 
des Hentrums von 2395 Millienen auf 3543 Millionen, alſo wieder 
um 1148 Millionen Mark! 

Zwölf Jahre Zentrumsherrſchafl, Sſeigerung der Reichsſchuld 
um eine vierkel Milliarde, um 2226 Millionen Miars! 

Die wahnſinnigen Ausgaben für Heer und Flotte wären nicht 
ohne das volksausplündernde Syſtem unſerer 

Zölle und indirekten Steuern! 187 entfielen von den in die 
Reichskaſſe fließenden Zöllen 5, Mark auf den Kopf der Bevölke⸗ 
mug, 1941/1 sber 23,1. Mark, alſo 115 Mark für eine Familie von 
Malm, Frau und drei Kindern. Da aber durch die Zötlle auch die 
inländiſchen Waren verteuert werden, jo beträgt die Belaſtung noch 
viel mehr. 

1000 Millionen Mark Branniwein-Liebesgaben ſeil 18887, 
2000 Millionen Mark Zuckerprämien ſeckten die Junker und Jun⸗ 
kergenoſten mit den Segen des Zentrums in die Taſche. 

Im Oktober 1905 hieß es in emem Artikel der Zentrums⸗ 
Narlaments⸗Korteſpondenz: 

„Der Arnie iſt für das Reich lam Bethälinis zu ſeinem Ein- 
kommen genau hunderlmal ſo hoch beſtenert wie der Reichet“ 

Heute ſchwindelt das Zentrunn ſeinen Wählern vor, daß die 
Reichen in Deutſchland viel mehr zu zahlen hätten als die Armen. 
Es bringt dies Kunſtſtück fertig, indem es alle, di⸗ mehr als 125 
Mar im Monot verdienen, zu den Reichen zählt! 

Ader, ſagt das Zentrum auf unſerr Vorwürfe, ohne die großen 
Ausgaben für den Militarismus hätlen wir keine ſo günſtige wirt⸗ 
ſchaftliche Cutwicklung, ohne die Zollpolitik nicht unſere Arbeiter⸗ 
verlichetung, nicht unſern Arbeiierſchutz. 

Daß das Zeiitrum auf dieſem Gebiete Großes geleiſtet habe, 
iſt Schwindel! Die Zentrumsliſte, gegen welche Geſetze die Sozial⸗   Grundſtücke im Verliner Weſten zu erwerben, ſolunge dieſe Grund⸗ 

ſtücke noch billig waren, und von deſſen pekumiären Verhältniſſen 
man ſich eine Vorſtellung machen kann, wenn mart weiß, daß er 
der Kaiſer Wilhelm⸗Akodemie vor Jahresfriſt eine ganze Million, 
bar auf den Tiſch des Hauſes, ſtiftete, wofür ſich ihm, der als Ge⸗ 
heimer Legationsrat niit dem dekorativen Geſondtentitel aus dem 
Dienſte des Auswärtigen Amtes geſchieden war, ſein Herzenswunſch 
erküllte, ſich mit dem Prädikate Exzellenz geſchmückt zu ſehen. 

Zur Reichspartei zähtt auch Herr Louis Bauermeiſter, Beſitzer 
von Gütern und Bergwerken, vuf Deutſch⸗Grube bei Bitterfeld. 
Wantgen: ſieben dis acht Millionen Mark, Einkommen 360 000 

ark. 
Unter den nationalliberalen Wahlkandidalen fällt zunächſt der 

Geheime Regierungsrat a. D. Felix Schwabach, Verlin, de⸗ 
brandſtraße 16, durch ein Vermögen von ſiehen Millionen und ein 
Einkommen von 400 000 Mark auf. Die Gemahlin des Herrn 
Schwabach iſt eine Schweſter der beiden Hauptinhaber des ange⸗ 
ſehenen Banktzauſes Lazard⸗Speyer⸗Ellifen, des Mr. James Jo⸗ 
jeph Speyer in New Hork und des Sir Edgar Speyer in London. 
Der Kommierzienrat Eduard Bartling in Wiesbaden, der gleich⸗ 
jalls natisnalliberaler Kandidat iſt und der nationalliberclen Partei 
ſchon ſo manches Opjer brachte, wird auf ſechs bis ſieben Millionen 
Mark Vermögen und eine Jahresrente von einer halben Million 
taxiert, immerhin ein recht angenehmes Auskommen, das er in 
erfter Linie einer von ihm begründeten Tiefbaugeſellſchaft verdankt. 
Nicht viel geringer ſind Vermögen und Einkommen des Präſiden⸗ 
ten des Hanfabundes, des Geheimen Juſtizrats und Profeſſors 
Dr. Jak. R der ein Vermögen von ſechs Millionen verſteuert 
und deſſen Einkommen infolge der zahlreichen Aufſichtsratsſtellen, 
die er bekleidet, einem noch viel größeren Kapitale entſpricht. 

Ebenſo hoch ſetzt Martin das Vermögen des nationalliberaten 
Prinzen Heinrich zu, Schönaich⸗Carolath und des für das Zentrum 
kandidierenden Grafen Friedrich v. Galen, Erbküchenmeiſter im 
Fürſtentum Müniter, an. Den konſervativen Kandidaten, Grafen 
Friedrich von Carmer ſchatzt er auf drei bis vier Millionen Mark 
und ſein Einkommen auf 140 000 M. Graf Carmer iſt Mit⸗ 
glied des Repräſentantenkollegiums de Bergwerksgeſellſchaft „Ge⸗ 
org von Gieſches Erben“ in Bresiau, deren Antelle Wert 
von rund 30000 Mark pro Stück haben, obgleich ein Anteil nur 
den zehntauſendſten Teil des Geſamtvermögens der Geſellſchaft 
ausmachn. 
Damit iſt die Liſte der Millionäre. die in den neuen Reichstag 

möchten, nichm erſchöpft. Einige beſonders intereſſante Beiſpiele 
nur ſollten hier aus ihr herausgegriffen werden. 

é Æ⁊L: ů Elbing. 

     

     

        

    

   

  

  

      

Verzweifelte Volksbetrüger. 
Nach uns zugegangenen Mitteilungen ſollen am Wah⸗ tage die Beamten und Werkmeiſter der Elbinger Groß⸗ 

induſtriellen vor den Wahllekalen poſtiert werden, um ſo die Arbeiter zu beeinfluſſen, beinen Sozialdemokraten zu wählen. Arbeiter, laßt Euch nicht einſchüchtern! Deſto ſeſter und entſchloſſener Kämpft für Eure Sache. Die Volksfeinde ſind ohnmächtig, wenn Ihr einig ſeid. Hoch die Freiheit und die Fahne der Sozialdemokratie! 
In den Megrand mit allen, die uns bilttelten und 

— ihie 

HRE-LCuDECrispien. 
Wer velaſtet das Volk? Oſer, Wer verweigert ihm 

glauden dürfte, dann gäbe es keine Phig 
ſchonte und ſchüste als das Zentrum. 
es ſich dumit verhäit. 3 

weil es fũů. O 

Millionen ſeit 1872, 1500 Millionen alle 

Hilfe und Seder chutß? 
Nen. E ia err“ ; Wenn man den Flugbiättern und &Zeitungen des Zentrums 

n jüsrtei, die mehr die Armen 
zuſar Sehen Wer einnial 3u, wie 

  

Das Deuiſche Reich dar deare S Peiilonen Meark Schulden, Otte An 
     

demokratie geſtimmt habe, ſagt nichis davon, daß dieſe Ablehnung 
von Steuergeſeten ufw. meiſt erfolgte, weil die Gelder für neue 
Rüſtungsausgaben beſtimmt waren, ſie ſagt aber auch nichts da⸗ 
van, oaß ohne die Sozialdewokratie gar kein Gedanke an wirkſame 
Sozlalreſorm und Urbeilerverſicherung wäre. 

Biſchof Ketteler ſchrieb in ſeinem Buche: 
und das Chriſtentum: 

Die Partei, deren Hauptvertreter Laſſalle iſt, hat das un⸗ 
beſtreitbare Berdienſt, die Lage des Arbeiterſtandes mit uner⸗ 
bittlicher Schörfe aufgedeckt zu haben. 

Profeſſor Hitze erklärte in ſeinem Buche: Die ſoziale Frage: 
In ſeiner Kritik unſorer jetzigen geſellſchaftlichen Zuſtände 

liegt die ſtarke Seite des Sozialistmus und hier müſſen wir ſeine 
Verdienſte um die Löſung der ſozialen Frage dankbar aner⸗ 
kennen. 

Bismarck ſagte am 26. November 1884 im Reichstag: 
Wenn es keine Sozialdemokraten gäbe und ſich nicht eine 

Meuge Leute vor ihnen fürchteten, würden die mäßigen Fort⸗ 
ſchritte, die wir in der Sozialreform gemacht haben, überhaupt 
nicht gemacht worden ſein. 

Die Tremania, das Dortmunder Zentrumsblatt, ſchried am 
2. Februar 1903 von der Sozialdemokratie: 

Ihr Varhandenſein belebt den Eifer für ſoziale Rejormen 
und zugleich die volkserzieheriſche Tätigkeit der bürgerlichen 
Parteien. 

Was aber hat das Jentrum auf jozialpoliliſchem Gebiet für 
ein Sünzenregiſter? Es iſt ſo groß, daß man Bände damit füllen 

Die Arbeiterfrage 

        

  

tönnte. Deshalb nur einige Proben: 
Wer brachte 1881 den erſten Unſallverſicherungsgeſetzemwurf 

zum Scheitern, weil er die ſtaatliche Versicherung der Arbeiter nicht 
wollte? 

Das Fenirum! 
Wer ſtimmte 1883 im Iniereſſe der Agrarier gegen die Krau⸗ 

kenverſicherung der ländlichen Arbeiter und des Geſindes? 
Das Zentrum! 
Wer drohte, gegen das ganze Grſetz zu ſtimmen, wenn dieſe 

Arbeiter einbezogen würden? 
Das Fenkrum! 
Wer ſehnte 1883 ab: 
J. Daß die Krankenreriicherung auf alle Arbeiter, Handwer⸗ 

ker und Kleinvauern ausgedehnt werde? 
2. Das Krankengeld vom Beginn der Erwerbsunfähigkeit und 

für die ganze Dauer der Erwerbsunfähigkeit bezahit werde? 
à. Daß das Krantengeld die Höhe des ortsüblichen Tagelohns 

und für Berufsarbeiter mindeftens 2 Mark betrage? 
Das Zenkrum! 
Wer ſtimmte 1884 dagegen, 
alle Ardeiter gegen Unfall verſichert werden, 
die Unfallverſicherung auch in den erſten 13 Wochen für die 

Verletzten ſorge, 
der verlorene Arbeitsverdienſt voll erſetzt werde, 
Witwen Getöteter 50 Prozent des Arbeitsverdienn 
Rente bekommen ſollten, 

die Arbeiterausſchüſſe bei der Verwollung mitwirker 
Das Jentrum! 
Wer ſtimmite 1889 gegen das Alters⸗ und Inpolidenverſiche⸗ 

rungsgefetz, mit Avsnahme von 13 Abgeordneten? 
Das Jenirum! 
Wer verwärf den Reichszuſchuß von 50 Mark zu ſeßer Reute? 

Wer verwarf die Altersrente vom 60 Sahre ab? 
Das Zentrum! 
Wer verlangte 1896 die Beſeitigung des Pekursrechts Be⸗ 

rufung an das Reichsverſicherungsamt) für alle Renten unter 25 
Prozentꝰ? 

Das Sentrum! 
Wer derlangte 1805 in: Preußiſchen Landiag die Beſeitigung 

der Rewen bis 20 oder 25 Prozent? Wer nannec dieſe Renten 
Schnapsrenten? 

Die Zentrumsabgeordneten Schmedding und Wallendorn. 
Wer deamrogte 1897 die ſchrittweiſe Aufhebung der Alters⸗ 

und Invalidenverſicherung, (wie Eugen Ri⸗ Siiſtimmend dieſen 
Antrag nannte, indem er die Aufhebung jerſicherungszwanges 
für die Arbeiter der Land⸗ und Forſtwirtſchoft, des Handwerk—⸗ 

daß 
daß 

daß 

    

daßz 

  

  

   

  

   

  

      

r der, böſe Bülowblock habe ſoviel Schul⸗ G 
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Das Jenlrum durch die Antragſleller: Hompeſch, Vachem, 
röber, von Heeremann, von Hertling, Lieber, 

Pichler, Schädler, Trimborn und Hitze. 

  

Müller⸗Fulda, 

Wer wandte ſich, als v. Siumm 1899 eine Witwen⸗ und 

Wer 
ung der Karenzzeit, 

Prozent, gegen die Er 
Prozent, der Ganzwaiſenren 
1896 und 1897 noch vom 

   

Waiſenverſorgung verlangte, 
ſchräukung dieſer Verſicheru wirtung des Zentrums 1895.—1900 284 Millionen. Alfo Ge. Arbeiter in Bergwerken und Jahre Zentrum nur 284 Millionen Mark Schuuden, b Jahre Geg⸗ Das Fi 

ſtimmte 1900 bei 

Das Jentrum! 
Wer verweigerle die Unterſchrif 

kratiſchen Arbeiterſchutzgeſetzentwurt 
Wer ſtimnite gegen den ſozioldemokrati 

ſetzentwurf von 187727 
Das 
Wer 
E 

dagegen? Wer verlungt die Ve⸗ 
auf die Witwen und. Waiſen der n 

Habriten⸗ 

der Unfallverſicherung gegen die Ver⸗ 
gegen die Erhöhung der Rente auf 72 

höhung der Wilwenrente von 20 auf 30 
ue auf 25 Prozent, alles Anträge, die 

1867² 

ſtimmte 1900 gegen den 8 Uhr- 
Wer gegen ein Reichs⸗Arbeits⸗Amt“ 
Wer 1900 gegen den Zehnſtundentag? 
Wer gegen 
Wer gegen Schutz 

rinnen und Schwangere? 

Vert 

  

Bentrum unterſtützt wurden? 

ten für den erſten ſozialdemo⸗ 

ſchen Arbeiterſchutzge⸗ 

adenſchiuß'? 

Verbeſſerurg der Gewerbegerichte? 
beſtimmungen für Arbeiterinnen, Wöchne⸗ 

Wer gegen ein freies Vereins⸗ und Koslitionsrecht? 
Wer gegen ein Reichsberggeſetz? 
Das Zenkrum! 
Wer ſtimmite 1908 gegen die Ausdehnung des Arbeiter⸗ 

ſchutzes auf alle Betriebe mit mehr als 5 Perſonen? 
er gegen die Ausdehnung dieſes Schutzes euf die Heim⸗ 28 

arbeit? 
Das Zentrum! 
Wer verlangte 1908 für Kinder unter 14 Jahren in Hand⸗ 

werksbetrieben den Zehnſtundentag? 
Wer ſtimmite gegen den Neimftundentag für weibliche Ar⸗ 

beiter? 
Wer ſtimmite dagegen, daß in Gaſtwirlſchaften mit mehr als 

10 Angeſtellten die Kinderarbeit verboten werde? 
Wer gegen den Sechsſtundentag für Kinder mniter 14 Jahren? 
Wer gegen den Zehnſtundentag für Jugendliche im' Alter 

von 14 bis 16 Jahren? 
Wer 

Snmden? 
Das Zenirum! 
Wer ſchwindelte 1902 den Arbeitern vor— 

gegen eine Ruhepunſe für dieſe Jugendlichen von 11 

daß bis 1910 
15½ 500 Millionen für eine Witwen⸗ und Waiſenverſicherung 
ohne Beittäge der Arbeiter geſpart ſein würde? 

Wer fſorgte durch das Suſtem der Eir 
iahrelang gar nichts und bis 1912 nur 56) 
gelegt wurden? 

Wer belaſtete für dieſe Ver 
Beiträgen? 

Das Zentrum! 
Wer ſtimmte bei Beratung der Reichsverſicherungsordnnug 

dagegen, daß Krankengeid vom erſ 
der Krankheit gezahlt werden ſollte? 

Wer erbroſſeite 
Krankenkaſſen? 

Wer verhinderte, daß die Lan 
kenkaſſe erhielten? 

Wer ſtimmte dafür, daß bei den Landkrankenkaſſen im Winter 
das Krankengeld auf ein 
Pfernig herunter, f 

rinnenunterſt 
Wer ſtimmte gegen die Herab 

gzung? 
  

   
ührſcheine daſär, daß 

Millionen Mark zurück⸗ 

ſicherung die Ardeiter mit neuen 

ten Tag und für jeden Tag 

die Selbſtverwaltung der Arbeiter in den 

darbeiter Wahlrecht zur Kran⸗ 

Viertel des Oitslohnes, alſo bis zu 25 
eſtgeſetzt werden kann? 

Wer raubte den ländlichen Wächt 

Altersreme von 70 auf 65 Jahre? 
Das Jentrum! 
So töumnte man 

des Jentrums! 
Das Zentrum packte dem armen Volke Millionenlaſten auf 

zugmigſten der Großagrarier und Großinduftriellen! 
Da⸗ 

Reichs! 

Das Zentrum belügt 
ſie nach der Wahl, daß ihn 

Zolltarif zu ſchaffen, die 
Flottenrüſtungen zu bewilligen und neue 

Wer als armer Mam es endlich 
Riemen ſchneiden zu laſſen, wer wirkf, 
litiſche Freiheit will, der wähle 
mumskandidaten. 
Actur Crispien! 

Weil dieſe Artikel die Firma Loeſer & Wolff als Wohl' 
feiern, jo iſt es nötig, ſie unter die Lupe zu nehmen. 
kehrt es auch wäre, blindlings die Gülte eines Iinterneh 
abzuleugnen. ſo darf ſich die Ar⸗ 

ebliche Wohltaten täuſchen laß ang 

  

Mie die Zeitungen derichten. 
28 treue Dienſtleiftungen prärrfiert. 

Elbing 
gegen 1000 Mark. 
ganz nette Samme; wen⸗ 
lichkeit aber nur dem, der nicht rechnen kann' oder nie üder 

nerimten 4 Wochen Möchne⸗ 

ſezung der Altersgrenze für die 

ſeitenlang fortfahren mit dem Sündenregiſter 

Zentrum ſchüf mit die ungeheuerliche Schuldenlaſt des 

ſeine Wähler vor der Wahl und betrügt 
nen die Augen überlaufen! 

Das Zentrum iſt bereit, im neuen Reichstag einen lückenloſen 

E 
leid i 

Zollmauern noch höher zu bauen, neue 
euern zu ſchaffen! 

iſt, aus ſeiner Haut 
chaftichen Fortſchritt und po⸗ 

am 12. Januar nicht den Zen⸗ 
jondern den Kandiaten der Sozialdemokratie: 

Wohltätigkeit und Hungerlöhne. 
K. l1 Die Tabakarbeiterinnen Eibings leben im gelodten 

Lande, darinnen Milch und Honig fließt. Zu dieſer Anſchauung 
muß man kommen, wenn man die Artike! verſchiedener Blätter 
über die Prämiierungsfeier bei der Firma Loꝛſer & Wolf lieſt. 
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die von der Firma Voeſer & Wolff gezahlten Löhne nachdachte. 
Zunächft einiges über die Prämien. Die Firma Zahlt 

nach 10jähriger anunterbrochener Dienſtzeit 40 Mp.         S id geGer 
Herr und Floite tingedeute ummen ausgidt. 28 000 

jadn im Jabr 1911. 

  

der kleingewerblichen Betriebe und des Geſindes forderte? W. 
veriangte wiederum den Fortfall des Reichszuſchuſſes? 

  

‚e 

15 55⁵ 
2⁰ 90 
25 — 12⁵ 
30 „ 18⁰ 

gezahlt werden, 

Recht auf dieſe Prämien dar jelbſtverſtändlich keiner. 
heißt es, ſich ducken, alles geduldig ertragen, vor allem 
bei Mißſtänden aufſäſſig werden. Nuch 303 
bekommt eine Arbeiterin 180 Mark, das macht auf den 
nicht ganz 2 Pf. Wer alle fünf Prämien bekam, erhält i 
halb der 30 Jahre 500 Mork, 
S*. Pf. auf den Arbeitstag. Dieſe der Firma aufs treueſte 
Ergebenen, die ihr ein Mervſchenleben opferten, erhalten alſo 
nur einen winzigen Bruchteil von dem. was ſie der 2 

en, als „Geſchenk“ zuritck. 
etwas näber. 

K ; 8 
Betrachten wir die L 

  

aäͤhriger Dienjt. 

'er; 
das macht dann ungeführ 
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Heraus zum letzten Aüppell! 
1912, abends 8 Uhr 

rei grosse Volksversammlungen 
Am Donnerstag, den 11. Januar 

in jolgenden Lokalen;: 

Vereinsgarten, Holzſtraße, Paſſenheims Feſtjälen, Ziegelſcheunſtraße. 

Deutſcher Reirhisgarten, 
Unſer Reichstagskandidat Artur Crispien wird in allen drei Vetſammiungen neüen den Referenten Anſprachen halten. 

für Männer und Fräanen 

Innerer Georgendamm. 
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Laufende Quittung des Reichstagswahlfonds 
Marirnburg. 
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GEs levendiger Träger des Ganzen, ein Teil äilt, 

      

       
   

       

ehrlich denkenden Arbeitern, unermüdlich tätig zu ſein, nicht 
deigen mit allereher zu ruhen und zu raßten, dis auch der Wahlkreis Dangig⸗⸗ 

nhelnen StinimeLend, im Sinne der Arbeiterkl, aſſe, im Reichstage vertreten ijt. 
Wollen wis dus derwirklichen, ja muß ein jeder Arbeiter ſeine 

Kandidaten der Sozialdemokratie. 

    

Julius Gehl, geben. 
  

      

Biſt Du ein Mann? 

Wahlen ſind vor der Tür! Das Pola, von dem Du. als 
ſoll ein Urteil 

abgeben über die Wirtſchaft der Regierung und die Politik 
der Mehrheitspatteien des deutſchen Reichskages. Um Deine 
Stimme jeilſchen ſie alle! 

Die Arbeiterfreundlichkeit feiert Triumphe Rückſichtsvoll 

iind ſie zu Dir, nicht weil ſie Dich achten, und noch weniger 
denwegen, daß ſie Dich ihrer gleich ſchätzen, nein, weil ſie 

Deine Siimme haben wollen! Und werden ſie geſragt, was 
ie für den Arbeiter tun werden, ſo wird als Ankwort ſo viel 
Verſprechung kommen, wie Du unu wünſchen kannſt. 

Die Großherren der mod g 
dir heute Tauſende und Gehntanlende von Arbeitern als will⸗ 
kürlich zu edernde Zahl in ihrem Proftte rempel ſtehen 
haden, auch ſie berüchſichtigen jetzt das Wohl“ ihrer Ardeiter. 
Warum? Frage ſie doch, ſchaue in ihre tüungen, nichts 
weiter woßen fie von Dir als Deine Stimme. Eine Stütze 
ihrer Intereſſen ſollft Du werden. 

Im Reichstage ſaßen die Herren von der konſervativen 
Partei und machten Geſetze für ſin, für ihre Großarundbeſitzer⸗ 

tereſſen. Dort arbeiteten die Herreu der Anduſtrie und des 

els für die Forderungen ihrer Klaſſengenoſſen. Sie 

hten nicht, ſendern ſie forderten von ihrer Negqierung, daß 

lie den geäußerten Wünſchen nachkum. Nüur dort, wo Arbeiter⸗ 
in Frage kamen, da es gqalt. um Heizergroſchen und 

um Witwen⸗ und Waifenpfen ae zu denken, da handelten die 
Herren, da proteſtierten und lärinten ſie, da ardeitete ihnen die 
Maſchinerie zu teuer und zu raſch. Wo es aber um die Reich 
verſicherungsordnung ging, Vorteile für die große Maſſe, für 

das Volk beraten werden jollte, da plötzlich konnte es nicht 

nell genug gehen. 

Die Sozialdemokratie, die politiſche Partei der Arbeiter, 
ſie verlangt mehr, viel mehr von Dir. Sie verlangt Dein 
Herz und Deinen Verſtans 

Nicht Deine Stimme kommen wir fordern, nein, wir ver⸗ 
langen von Dir, daß Du, als der einzelne, die doch alle zu⸗ 

jammen das große Ganze. das Polk ausmachen. Dir überlegſt, 

oo Du hingehörſt! 
Du ſollſt darüber nachdenken, ob ein Großgrundbeſitzer 

beitex, ein Induftri⸗ller oder ein Wrobtchier Deine 
v beſſer vertreten will und kann. Wir v 
dem einzeinen, daß Du Dir bewußt erden ſocht, wie 

„ Lebendigfein des kleinen Teilchens, der Beweglichkeii 

andkorns. die Macht des großen Ganzen. die Gewalt 
wandernden Berges entſteht. Du ſollſt d Deiner ſelbſt 

bewußt werden! 
Darum 1 die Arbeiterpreſſe, organiſiere Dich in der 

iterorganiſation und vertrere Deine — . Mir werden 

aen und Deine Meinung fordern. Du ſolln uns ſagen, 
wie Du denkſt, was Du willft und wie du zu handeln beab⸗ 

ſicttigſt. Micht Deine Stimme wollen wir, ſondern Deine 

Woie ais Du ſollft Proletarier, nicht Stimmvieh, nicht 

e Maſſe, nicht Mitläufer, ſondern bewußter, letzendiger Teil 
großen und ganzen Valkes ſeis, und darum denke über 

Deine Lage nach, damit Duſam Tage der Entſcheidung eine 

Meinung hajſt! 

Die Strafkammer in Braudenz verurteilte den Redakteur 

Sazeta Grudziaska wegen Beleidigung eines Feſiungs⸗ 
zu 200 Mars Geiditrafe oder 40 Tagen 
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Als Sonderhandidat d 
Schmidt, Verlin genannt. 

Mittelſtändler wird Obermeiſter 

  

Dt. Eylau. —i———1 
  

  

Die Luxusſteuern müſien jetzt dazu dienen, die Aufmerk⸗ 
der Wähler von den ? iden des ichworzblauen 
Perßutte Auch de tive Herr Schulz aus 
erſuchte in einer W. aumlung in Di. Eylau 

Dempagrer ſteuer Stimmung gegen die Soßialdemokratie 
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   direkte Beſteuerung heranzuziehen. Steigende Einkommen⸗ und 

Vermögensſteuer bringen der Staatskaſſe ganz andere Summen 

als die alberne Beſteuerung von Champagner; ſie hängen auch 

nicht von den Launen der Beſitzenden ab, ſendern ſind Steuern, 

denen ſich die Reichen nicht entziehen können. Wenn man 

jagt, dah jemand, der ſoviel Grid für eine einzige Flaſche 
Champagnerwein ausgiht, wie die wenigſten Arbeiterſamilien 

in einer ganzen Woche zu verzehren haben, auͤch ein paar 

Mark Steuern bezahlen hann, ſo erwidern wir darauf, daß 

uns dieſe Zufallſteuer lange nicht genügt! Wir wollen 

grünblicher und richtiger gupacken. 
Die,Weinſteuer im allgemeinen ſchädigt ſerner aufs ſchwerſte 

die deutſchen Winzer. Dieſe müſſen ſchon wegen des ungümſtigeren 

Klimas ſchwer unter der ausländiſchen, Konkurrenz leiden. 

Verteuern ſich nun durch Steuern ihre Produkte, dann ſinden 

ů ſich immer weniger Veute, die bei irgend einer Gelegenheit, 

ů bei Familienfeſten ete., auch mal eine Flaſche Wein kaufen. 

Darum mußter die Zentrumsabgeordneten, die in Weingegenden 

gewählt ſind, den Winzern verſprechen, die Weinſteuer ab⸗ 

zulehnen. Das laten, einige Zentrumsabgeordnete denn auch, 

andere machten ſich die Sache noch bequemer und ſchwänzten 

die entſcheidende Reichstagsſizung. Daß die Elektrizitätsſtener 

nur die großen Betriebe und Warenhäufer getroffen hätte, wie 

ü Herr Schulz behauptete, iſt eine dreiſte Unwahrheit. 
ů Immer mehr benutzen kleine Handwerksmeiſter elektriſche 

Motore und kleune Geſchäftsleute elektriſche Lampen, wie man 

beſonders in den Großſtädten beobachten kann. Die ganz; 

ü Elektrotechnik, die hunderttaufende Menſchen beſchäftigt, wäre. 

—
 

wie z. B. die Tabahkinduſtrie, durch Sieuerbelaſtungen ſchwer 

geſchädigt morden. Gerade der Mittelſtand behämpft, neben 

der Arbeiterſchaft, nicht nur die Weinſtewer, ſondern ebenſo 

energiſch auch die Lichtſteuer⸗ 

ů Damit fällt die ganze demagogiſche Schulzſche Stimmungs⸗ 

mache gegen die Sozialdemokratie. 

Flatow. 

    
  

———— 
  

— 
      

Ein ſchöner, ſtattlicher Saal und darinnen 250 bis 300 Per⸗ 

jonen, die trotz des Schnergeſtöbers kamen, im den antiſemiti⸗ 

ſchen Reichstagskandidaten Sedlatzek zu hören. Eines fällt 

dem fremden Beſuchar auf: Streng geſondert ſitzen auf der 

einen Seite die Arbeiter, auf der anderen Kleinbürger und 

Beamte. Die Zeit vergeht, ohne daß Herr Sedlatzek erſcheint. 

Ein Teil der Verſammelten beuutzt derweil die Muße und labt 

ſich an Bier und Branniwein ... 
Immer „gehobener“ wird die Stimmu⸗ 

meiſter nimmt von dem verwaiſten Vorſtandstiſch Beſitz: „Unſer 

verehrter Kandidat Sedlatzek ſoll leben und noch einmal leben! 

Und dann wollen wir noch eins lrinken!“ (Zuitimmung.) Dann 

bittet ein Herr, die Verſämmelten mächten ſich noch etwas ge⸗ 

dulden. Herr Sedlatzen ſei unterwegs mit ſeinem Automobil 

verunglücttti. Er werde aber gleich erſcheineen. 
Endlich naht der Held des T. Himmelhohe Begeiſte⸗ 

ü rung ſchlägt ihre Wellen. 8 rſte Handlung iſt, der 

ů Verſammlung ein Gi Bier 3i rinken. Das eutfeſſelt 

natürlich neuen Appluus. Rach diverſem Händedrücken beainnt 

r Juden mit ſeiner Rede. Freilich, er kommt 

E 1. Einige gute Teutſche ſind bereits ſo hingeriſſen, 

ů daß ſie „Vedlatzehs neues Evangelium“ nicht ruhig hinnehmen 

können und Zwiſchenrufe machen. Run kommt, was der 

‚ Schreiber dieſer Zeiten in achtzehn Jahren öffentiüichen Laveus 

ü 
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Der Schiffbruch des Judenfreſſers. 

é 
ü 
ü 

ü· 
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noch nicht erlebte: „Die Herren Arbeitsleute ſollen vorläufig 

ein wenig den Mund halten!“ donnert Herr Sedlatzck in den 

Saal. Perblüffung und dann ſtürmiſcher Proteſt. „Die ſo 

nannten Herren Arbeitsleute ſollen den Mund halten: 

wiederholt der Anliſemitenhäuptling. Jetzt wächſt der Tumult 

ins Rieſengroße, zumal der Vorſitzende — ein Amtsrichter, wie 

wir ſpäter erfuhren — mit dem Hausfriedensbruchparagraphen 

   

      

droht gleichzeitig ein Gendarm und Polizeibeamie im 
Sadi auftauchen. Dic Verſammlung muß vertagt werden. 

Mach wiederholtem Sturme, in welchem die Fortſetzung 
der Verſammlung auf des Meſſers Schneide ſtand, kann dann 

Sedlutzek fortfahren. Er will den Mißgriff wieder gutmachen 
und betont, daß wir alle Arbeiter ſind, jeder in ſeinem Stande. 
Nun rebellieren die Handwerksmeiſter. Sie fühlen ſich be⸗ 
leidig“; ſie wollen nicht Arbeiter ſein. Von nun an hat 
Sedlatzeͤk es mit beiden Teilen verborben und ſeine Aus⸗ 
jührungen werden immer wieder durch Zwiſchenrufe, Trampeln 
und Klappern mit den Biergläſern unterbrochen. Gegen Ende 
ſeines Vortrages muß er ſogar den Vorſtandstiſch verlaſſen 
und mitten in die Perfammlung gehen, um ſich einen leidlichen 

Abgang zu verſchaffen. 
Was er ſagtes Lieber Gott, einige wenige richtige Tat⸗ 

      

    

   

  

ſachen, urtürlich aus dem Zuſammenhang geriſſen, und dann 

eine Menge Mätzchen: Deutſchland ſteht in Betreff der Sozial⸗ 

    

politik an erſter Stelle in der W'elt; 44 Milliarden hätten wir 
dafür ausgegeben. Und um dieſe großen Mittel zu belſchaffen, 
mußte die Finanzreform kommen. — Streſemann, der national⸗ 
liherale Abgeerdnete, hat eine Witwe Kleefeld zur Frau 
und Paaſche eine jüdiſche Schwiegertochter. (Und das iſt 
ein Grun m Herrn Sedlatzek zu wählen? K. d. B.) Hinter 
dem Großkapital ſteht detr Jude. Wem grauſt es nicht bei 
ſolchen Beweisgründen? 

In der Diskuſſion nahm Genoſſe Schroder⸗Da 
Wort. Er ſtellte zunächſt feſt, daß Herr Sedlatzek die w 
Fraye dieſer Wahl, die Zölle, auch nicht mit einem Wort be⸗ 
rührt habe. Dann ging Schröder auf die Notiage des Mit 
‚ta ein und beſprach die wirklichen Mittel zur Abhilfe. 
Begeiſterte Zuſtimmung ward ihm, als er den heutigen 
Zuchthausſtadat ſchilderte und zur Wahl des Geſchäftsführers 
KTonrad Broßwitz aufforderte. 

ihm ſprach ein Kreisſekrerär, der erklärte, auf die 
2 Die Ber⸗ 

möchten aber Herrn v. Knigge wählen. Dieſer 
ein Herz für die crmen Leute. (Zurufe: Das gibt⸗ 

nicht! S0 verrückt ſind wir nicht!) Dann ſprach Herr Sedlatzen 
zum zweitenmal. Er erklärte rund heraus, daß er für Abbau 
der Schutzzölle nicht zu haben ſei. An dieſer Mauer dürfe 
nicht das Geringſte abgebröckelt werden. Daun Leriuchte er 
die Arbeiter mit der nationalen Phraſe zu betöret Wurden 

die Zölle aufgehoben, dann müßten d'e Töhne nnen und die 
Arbeiter bekümen nicht mehr wie 20 bis 25 Pfennig Lohn 
pro Toeg. Die Ruſſen würden dann nach Deutſchland kommen. 
Nun riefen einige Arbeiter: Die kommen beute ſchon und 
nehmen uns die Arbeit weg! Darauf ſprach Herr Sedlatzek 

gelaſſen das Wort: „Der Arreiter, der ehrlich arbeilen 
will, findet ſchon Arbeit!“ Wieder ſtürmiſche Proteſte der 
Arbeiter. Alsdann deklagte ſich Herr Sedlavek. Den ſozial⸗ 

demokratiſchen Redner habe man ruhig angehört und er werde 
ſtets unterbrochen. Zieſe ſei auch von jüdiſchem Gift angeſteckt. 
(Genoſſe Schröder hatte vorher im Zuſammenhang mit den in 
Danzig und Eldins gezehlten niedrigen Löhnen auf die Tat⸗ 
lache hingewieſen, daß dieſer Chriſt ſeine Lerte lieber ein 
halbes Jahr ausſperrte, als ihnen den 30 Pfennig⸗Stundenlohn 
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rief ein ſo allgemeines Gelächier hervor, daß Herr Sedlatzen 

auf writere Nusführungen verzichtete. 0 f einmal kam 

Wetrelſ Schröder zum Wort. Er warf die Frage auf, wer 

vaterlandsloſer ſel: P.c. wie HSerr Sedlatzek, die heutigen 

polttiſchen Zuſtände wei“'e hE“ tten wolle oder die Sozialdemo⸗ 
kratie, die allen Menſa« n üuskömn. liches Daſein bereiien 

werde. Herr Sedlatzek „aue erklärt, nicht für eine Herab⸗ 

lehung der Zölle einzutreten, er lei für Beibehaltung den hohen 

Sleuern. Wer weiler hungern wolle, möge ihm am 12. Jankar 
leine Stimme geben. 

Damit war die Rednerliſte erſchöpft. Um aus dem Schiff⸗ 

bruch, den Herr Sedlahen an dieſem Tage zwermal erlitten 

halle, ein paar Planken zu vetten, ſchloß der Vorſitzende die 

Tagungemit einem Hoch auf das deulſche Vaterland. 

      

Roch einmal hineingefallen. 

Krojanke beherbergte Sonnabend einen Werwolf, den Juden⸗ 

freſſer Sedlatzek aus Berlin. In dem von etwa 300 Perſonen 

geſüllten Saaie ging es ſehr lebhaft zu. Der Gendarm, der Orts⸗ 

poliziſt, der Bürgermeiſter und ein Feldwebel wollten Ordnung 

holten. Auf Intervenſion eines Genoſſen ging der ziemlch ſchnei⸗ 

dige Feldwebel aus dem Seale. Ohrenbetäubende Ruſe begrüßten 

den Ciertänzer Sedläatzek. Wie ein Clown dankte er. Aber ver⸗ 

vergen fomne er ein Anaſtgefühi nicht, denn er rief in den Soaal: 

Deulſche vor die From, kommi Ihr Deulſchen hier nach vorne. Es 

ging aber kei MNun um 8.30 Uhr erhielt er das Wort. Der 

Reſormer wurde aber ſoviel angehocht, daß kein Satz aus ſeinem 

Munde kum. Selbſt der Vürgermeiſler trat ins Mittel: Ich als 

Würgermeiſter, der Euer Vertrauen hat, erſucht Euch, Ruhe zu 

halten. Aber alles half nichts. Erſt als Genoſſe chmidt⸗Danzig 

das Wort nahm und erſuchte. Sedlätzek reden zu laſſen, er als 

      

  

    

anlreten, wobei der Redner jede Polemih und Kritin gegen 
die Beſetze und gegen die Haltung der Parteien vermied. Er 

ſchilderte die Spterer der Geſetze, führte die Jahres⸗ 

zahlen an, wann die Abänderungen kamen und leite einzelne 
Veſtimmungen klar, die die Unterſtützungseinrichtungen der 

Verſicherungsgeſehe beireffen. Dann ſprach er ſo etwas vom 

Segen dieſer Arbeiterverſicherung. An dieſe Bemerkung Knüpfte 

der ſoßtaldemoltratiſche Redner an. Ihm war die gleiche Rede⸗ 

zelt zügeſichert worden wie den Zentrunsrednern. Mach jeder 

Gentrumstede follle er das Wort erhalten. Als unſer Genoſſe 

betonte, daß es auffällig ſei, daß der Herr Kaplan alles ver⸗ 

mieden' habe. was man ſonſt in Zentrumsverſammlungen über 
die Haltung der Sozialdemokraten zu den Verſicherungsgeſetzen 

zu hören dekomme und daß das Beckerſche Refcrat den Zwech 

der Verſammlung, den Sozialdemokraten die „Mash⸗ rom 

Geſicht“ zu reißen, nicht einmal berührt habe, da betonte der 

Kaplan, daß er die Verantwortung für die öffentliche Ein⸗ 

ladung und ihren Inhalt ablehne! Die Debatte ſelbſt nahm 

zumeiſt einen Lauf, der mauchem Zentrumsmann die Augen 

über die Arbeiterfeindlichkeil des Zentrums und ſeine infame 

Kampfesweiſe geöffnet haben wird. Mährend unſere Genoſſen 

eine muſtergültige Diſziplin bewahrten chte die eingedrillte 
Windthorſtbundgruppe den ſozialdemoskratiſchen Redner fort⸗ 

geſetzt zu unterbrechen. Mit gutem Humor hielt dieſer aber 

die Verſammelten in Schranken. Die Schwarzen mußten, ein⸗ 

ſehen, daß ſie das Spiel bei dieſer Auseinanderſetzung verloren 

und nun holten ſie zu einem Schlage gegen die Roten aus, Diche 
Aktenmappen wurden hervorgekranmt und derſelbe Kaplan 
Becker, der die Verantwortung für das ſchmutzige Injerat ab⸗ 
lehnte, hielt eine beinahe zweiſtündlge Rede, die von gemeinen 

Beſchimpfungen und Berleumdwigen gegen die Sozialdemokratie 

    

    

  Sazialdemotrat werde ſchon antworten, legte ſich der Sturm et⸗ 

wos. Aber unſerm Genoſſen wurde vom Vorſtand nicht geſtattet, 

aui der Bühne zu bleiben. Tumult. Hilflos der Herr, Amtsrichier 

aus Flatow und der Kandidat Sedlatzek! In den 70 Verſamm 

lungen, die er abgehalten, herrſchte peinlichſte Ruhe. Sogar pa⸗ 

trioliſche Lieder ſind geſungen. Flüigs klang es aus der Verſamm⸗ 

lung „Heil Dir im Siegerkranz“. Als guier Patriot durfte der 

Vorſitzende ja incht ſtören. Dann aber verwies er 

allen jüdiſchen Perſonen den Verſammlungs⸗ 

raum. Gegen 10 Uhr ko der edle Menſchenfreund, der durch 

ſein ſattſum bekanntes provokatoriſches Verhalten den Zorn ent⸗ 
ſacht hatte, ſeine Rede herunterleiern, nicht ohne mehrere Male 

neben den Juden ein paar Franzoſen umigebracht zu haben. Wie⸗ 

viel Roheit ſteckt doch in ſolch einem Kerl drin, bei jeder Gelegen⸗ 

heit an den Krieg zii erinnern, ach wie ſchön der deutſche ſtarke 

Arm. Sein Wille ſei, die „ehrlichen“ (foll heißen: demütigen. 

Red.) Arheiter zu unterſtützen, das Handwerk zu heben, die Waren⸗ 

häuſer in Grund und Voden zu ſchießen. Auch ſoll jeder Deulſche 

ſtolz ſein auf ſeime Religion und für ſie kämpfen. 

Als Sedlatzek zu Ende, ſprach Genoſſe Schmidl. Stolz ſoll 

jeder ſeine Religion, ſeine Ueberzeugung hochhalten. Aber hier 

hetzt man Menſchen und beſchimpft ſie, weil ſie Juden ſind. Das 

iſt eine Roheit. Im Mittelalter haben die Zünſte die Juden von 

jedem Handwerk ausgeſchloſſen und wurden dadurch gezwungen, 

Handel zu trriben. Durch die Konzentration des Kapitals muß 

ſchließlich der Handwerker verſchwinden. Da hilft gar nichts. 

Wenn die Reformpartei wirklich heljen will, ſo muß ſie für 

Aufhebung der indirekten Steuern eintrelen. Dann hal die breite 

Maſſe des Volkes Brot. Dafür direkte Steuer von 3000 Mark an 

ſteigend. 
Der Amtsrichter erinnerie, daß die Redezeit gieich zu Ende. 

    

  

     Unſer Genoſſe b onte dann, daß er in der kurzen Zeit nicht 

alles darlegen kann, was die Sozialdemokrotie will. Auch Freitag 

hat es in Flatow eine ſtürmiſche Verſammlung gegeben, weil Herr 

Sedlaxek geſogt habe, „die Herren Arbeitslente ſollen das Maul 

halten.“ 
Der Amtsrichter rief: „Es iſt nicht wahr!“ Schmidt berief 

ſich auf einwandfreie Zeugen und ſchloß mit der mit graßem Be 

fall aufgenommenen Äufforderung, am 12. Januar den Soz 

demokraten, Geſchäftsführer Broßwitz, zu wählen. Wie ſehr ſie ſich 
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fürchten bewies die Taiſache, daß alle vier nachjoigenden Redrer 

faft nur gegen die Sozialdemokratie auftraten. Daß Schmidt die 

Juden in Schutz nahm, iſt ja ein Zeichen, daß die Sozialdemotratie 

eine Judenpartei iſt. Auch ſei die Partei Schützetin des Kapital 

Wos für Beweijfe die Herren haben, dafür hier ein Beiſpiel. D 

unſer Genoſſe nicht in England gewefen iſt, kams er auch nich 

ſagen. 
3000 Mark ſteuerfrei ſind.) 

Mit einem patrintiſchen Liede ſchloß die Verſammlung, in der 

von ſechs Parteirichtungen wohl die wenigſten Anhänger jiür die 

Reformpartei waren. 
Draußen ſtanden die Ausgewieſenen. Wie ein Don Qa 

trat Sedlaßzek unter jie. Ob er nach der Wahl noch ebenſo ſtol 

wird? 

Ein wahres Geſchichtchen. Auf dern 

erlauſchte Sonntag ag ein Freund 
Kleine Epiſode Köſtiicher Art. Steht da ein 
Arbeiter und redet eifrig auf ihn ein. „Sind 

der Arbeiterpartei?“ fragt der. „Gewiß, gewiß, 

lich ſind wir von der Arbeiterpartei!“ „Sind Sie 

Reichstagskandidat?“ forſcht der Proletarier weit 
aber ich bin ſein Vertreter! Sie 
nehmen, es ſind die richtigen!“ Der 

der Arbeiter deſieht die Zeuel. „Sedlatz 
glik, dat mi der Kört anſch.. e wull 

Unfere Leſer mögen ſchon verzeihen, daß m 

richtige Urteil des Proleten nur andeuten. 
Zettel indeſſen hat er bekommen. 

Jaſtrow. 

      

            

   

   
    

  

nicht, 
rubig 
und   

  

uft der Ardeiter. 
das derbe, aber 

Die richtigen 

  

————— Jaſtrowu.—           

Stürmt die Synagogen! 

Als Beſchützer des konfeſſionellen Friedens glaubte die 

Zentrumspartei hier auftreten zu müſſen, um im Trüben fiſchen 

zu könne.. Nun iſt die Toleranz des Zentrums ja jeh 

nirgend hoch gewertet Und das mit Recht. Ein Beiſpi 

für lieferte in den letzten Tagen eine Wahlderſamenlung 
Windthorſtbundes in Neheim-Hüſten (Sauertand). Zu dieſer 

Verſammlung waren Sozialdemokraten zugelaſſen, die denn auch 

mit einem Referenten der ſchriftlichen Einladung Jolge geleiſtet 

hatten. Leider iſt in dieſer Gegend die Sozialdemokratie noch 

ſchwach, das Zentrin vorherrſchend. Dennoch hatten ſich eine 

ziemliche Anzahl Geneſſen zu der Verſammlu:g. 

600 Perſonen beſucht wor, eingefunden. Zentrums 

der Redakteur Wagner und Bikar Becker, beide u 

Letzterer hielt das einleitende Referat. Schon in ve 

Einladung wae bemerkt worden, daß die ſozialdemokratiſche 

Partei als die Partei der Lüge, Gemeinheit und Niederttacht 

demaskiert werden ſollte. Als man aber bemerkte, daß ſich 

die Sozialdemokraten einen auswärtigen Redner mitgebracht 

     
    

    

   

  

hatten, der auch den Zentrumsleuten in Neheim ais guter 

Zentrumskenner bekannt iſt, rief ein zweiter Zentrumsredakteur 
ſchwaͤtzhaft aus: „Jetzt jind wir verratzt!“ Äber die Zentrums⸗ 
derrſchaften wußten ſich ſchon zu helfen, um aus der für ſie 
unangenehmen Situation herauszukommen. Sie ließen den 

      zu bewilliger.) Die Behauptung vom jüdiſch vergifteten Zieſe   Kaplan Becker mit einem Referce über die Arbeiterverſicherung 

   

     

(Er hatte darauf hingewieſen, daß dort Einkommen bis dr 

Schwiegerſohn 

   

    

   

nur ſo ſtrotzte. Schließlich mußte auch die Religion herhalten. 

Geſtikulierend und brüllend und iich heiſer ſchreiend, machte der 

geiſtliche Redner einen Eindruck, als ob ihm zede Ueberlegung 

abhanden gekommen wäre. Nur das ſchien er gründlich zu 

kennen, wie der Fanatismus ſeiner katholiſchen Zuhörer ent⸗ 

feſſelt werden kounte. Schließlich wurde die Situnlion ſo, daß 
es für die Sozialdemokraten nicht unge lich war, inm Saale 

zu verweilen, doch ſie blieben. Längſt ivar Mitternacht vor⸗ 

über, aber der geiſtliche Redner ſtachelte immer noch die Menge 
auf. „Gemeine Geſellſchaft, „Schuftige Gemeinheit,“ „Ber⸗ 

logene Brut,“ „Partei des Ekels“. S0 ging es jaſt in jedem 

Satz über die Sozialdemokraten her. „Die Sozialdemokralen 

ſchänden in Witzblättern die Perſon des Erlöſers. „Sie wollen 

Euch den Glauden, das Glich Eurer Kindheit rauben.“ „Mil 

den ſchmutzigen Maffen der Niedertracht wird alles in Wrund 

und Boden verdammt, was den Chriſten heilig iſt.“ Und mit 

greiſchend heiſerer Stimme (iich an die Genoſſen wendend) ſchrie 

er weiter: 
Stürmt die Synagogen und laßt die heilige katholiſche 

Kirche in Ruhe! Laßt uaſeen Glauben in Ruhe! Stürmt dle 

Synagogen, äber hierzu habt Ihr nicht den Mut, da hinderi 

Eruch Eure Verbindunz mit den reichen Börſenjuden! 

So plätſcherte das Waſſerchen des Kaplans gegen die 

Sogialdemokralie ſart. Wütend und ſchimpfend wendete ſich 
die ſonatiſtierte Menge am Schluß der Rede gogen unſexe 

Genoſſen, die dieſen fanatiſchen Nusbrüchen mit Mitleid und 
Verachtung begegneten. Der ſozioldemokratiſche Redner ver⸗ 

langte das Wort. Toll ſchrie es durcheinander, daß es ſo etwas 

nicht mehr gäbe. Der Leiter der Verſammlkung erklärte, man 

habe den Sozialdemokraten das Verſprechen g.geben, daß ſie 

zu Worte kommien ſollen, man müſſe das Verſprechen halten. 
wenn die Redezeit auch auf 10 oder 15 Minuten beſchränkt 
werden ſole. Da ſprang abe: derſelbe Kaplan, der die 
wütende Hetzrede gehalten harte auf und rief: „Nrin, keine 
Diskuſſion mehr geſtatten!“ Alles Proteſtieren half nicht, es 
wurde Schluß gemacht. In großer Erregung ging die Ber⸗ 
ſammlung auseinauder. Unſere hen haben diei Tage 
ſpäter, em Neujahrstage, den ſchwarzen Zentrumschriſten die 

Intwort auf ihr jchimpfliches Verha gegeben und zwar in 
einer Verſammlung, die ſich mit der Rede des Herrn Kaplan 
noch nachträglich beſchäfligen ſollte. Die Windthorſtbündler 

balten eine größere Sprengbolonne eebildet, die udie 

brih uft geſetzt wurde, als ſie glaubte. mit Bei 
digungen die Verſammlung ſtören zu müſſen. 

rer ſchrien: „Alles nach dem katholiſchen 

Aber nur ein Teil ihres Anhangs folgte, viele 

blieben und die Verſammlung wurde ruhig zu 

dem Kaplan wollen wir noch ſagen, daß wir 
agogen zu ſtürmen, ſowenig, als wir 

Aber was muß das jür eine Liebe 

ichen Kirche ſein, wo ſolche Reden 
d. wie die des Kaplan Becker. 

  

   
   

   

  

      

  

   

      

    

      

       
   
    

  

   
    

  

   

  

   

   
   

  

   

    
  

Aus der Partei. 
Genoſſe Dr. Simon K. 

Verufsteben heraus wurde Dr. Simen, der 
eres Genoſſen Bebel, der in Zürich als Arzt 

im beſten Mannesalier plötzlich vom Tode ereilt. 

ich bei bakteriologiſchen Unterſuchungen von den 

Kranhheitskeimen angeſteckt und erl⸗g einer Blutvergiftung. 

Dr. Simon iſt der Verfaſſer des in der Internationalen Biblio⸗ 

thek als Baud 16 erſchienenen Buches Die Geſundheitspfͤge 

des Weibes. 
Im Sommer vorigen Jahres war die ganze Bebeiſche 

       Aus ſein 
  

lätig war, 
Er datte    

   

  

  

  

    Familie auf einige Tage am Rhein zuſemmen Unſer aiier 

Freund zeigte in Köln ſeinem Schwiegerſohn, ſeiner Tochtier    

üund ſeinem Enkel die Stälten ſeiner Kindheit: wer den grau⸗ 

haarigen Jüngling ſah, der hatte ſeine Freude an der jen 

Anteilnahme an allem, was ihnm der Tag zutrug. Und dieſem 

Weſen Bebels war die freund Art Simons, die niemals 

gleichgültig blieb, trefflich angey Nicht beſſer konnten die 

Pehauptungen unſerer Gegner, daß die Sozialdemokratie die 

Familie zerſtören wos egt werden, als durcd 8 

harmaniiche Beiſammet an vier Meiuch-“ e h 

durch das Aiter äußerlich ſo jehr voneinander ſchieden. 

Aus dieſem Kreiſe iſt nun Genoiſe Simon geſchieden. Der 

Verlut wird unſern Genoſſen Bebe! hart treffen. Aber es wird 

ihm zur Beruhigung dienen, daß Simon ein Opfer f 

menſchenfreundlichen Berrfs geworden Ihm w 

ſhönſte Tod, den der Kämpfer ſich wünſchen kunn: 
den Sielen geſtorden⸗ 

  

   

  

     

     

  

  

       

  

     

  

Gewerkſchaftsbewegung. 
Katerſtimmung. 

Die größte chriſtliche Gewerkſchaft, die der Bergordeiter, iſt 

nicht mehr mit ihrer Entwicklung zufrieden. Nech in ihrer Gene⸗ 

ralberſammilung im Januur 1911 erklärte der Sekretär Vogelſang. 

daß mun im Lauſe des Jaß 1911 mit 100 900 Mitgliedern 

abſchließen müſſe. Und jeßt am Jahresſchluß, muß man im Ge⸗ 

werkvereinsorgan zugeſtehen, daß es nüt den „großen Fort⸗ 
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Sritten⸗, mit denen man von Zelt zu Zeit im Lauje des Jobres arbeiten der Arbeiter doch gemeinſchaſtlich geführt, werden milſſen. Armenverwaltung und macht den Hundeſteuermännern be⸗ 

Lrſterrn Ling, nichte geweſen f. W den Artteel ſehr genau De alle dieſe Arbeilen leichter ſind und daß auch die Saunp⸗ gegengreiflich, dah es ungehörig iſt, von Almoſenempfängevinnen 

ů heſt über den die Katerſtimmung wie Kau lleſ, der konmmt zu dem ein einbeilich vorgedendes Unternehmertum leichter und eefolg⸗ Gelder einzutreiden, die rach Recht und Billigkeit gar nicht 

*Ethebais, daß es im Gewerkverein ſtalt vorwärts rückwöärts ge“ rricher geſüöhrt werden können, wonn die Arbeiter in einer Organi⸗] gejordert werden ſollten. 

ö i 
igt ſind. iſt für die Ardeiter mit ein Grund zum Zu⸗   

  

dangen iſt. Ein verdientes Schiäſol für dier: chriltliche Ortgzant,jation veremi 

ſelen, die ſo manchen ſchnöden Axbeiterverrat auj dem Erroiſfen ſammenſchiuß. 

jat und ſich nicht ſchämi, ihrt Vertrauensleule jut den Sliilftand Von den, andern Organiſationen, die flür den Zufammenſchluß Nah und Fern 

bein. Rüdtgang verammwortlich zu machen. Dieſe Bertrauensleute] müit dem Bauarbelterverband noch in Frage kommen kömnten. hat 

haben ſchon gearbeltet, aber zwus der Entwicktung des ch'iſtiichen ſich kürzlich noch der Verbandsbeirat des Verbandes der Steinfetzer⸗ Raubanfall 5 

ů Chewertverrins rihen Damm entgehengeſeht, jind, die Verräter-] Pflaſterer und verwandten Betufsgenolſen mit der Verſchmelzimgs⸗ Har urd all auf einen Kayſenboten. ö‚ 

Kunſtitückchen, die er ſich keifiete. jrage detaßl. Für dielen Berbond iſt indes die Berſchmetzung noch In Berlin Iüer auf den Kaſſenboten Louis Klein von 

ů nichn dringend. weil vorlaufig weder die Mitglieder der beiden Or-der Depoſitenhaſſe * der Vant für Handel und. Anduſtrie 

— 
ganiſarionen bei der Arbeit, noch die Organiſatlonen bei ühren (Darmſtädter Banß) durch den Bankbeamten Julins Friehe ein 

Ranbanfall verübt. der aber mißglückte. Friehe ſuchte den 

Aunſchlüſſe an den“ Bauarbeiterverband. Kämpien in ſaichem Maße auf einander angewieſen ſind, daß der 

Der Zut Achluſt de ůiſi ei. Zulommenſchlutz unbedingt erfotgen müßte. Daher beſchloß der Kaſſenboten, der ctwa 20600, Mark bares Geld bei ſich trug, 

icr wohenBeetembe mech nmet weite. Worlterile⸗ Wed. Betbendeteiroe des Wertandes. die Verſchmehun, Ptne worinei auf ciner Bulomobifſahrt noch dem Zenmalturegu der Varn 

rend in den Anfünten der gewerkſchaltlichen Organiijationen diele noch zurüczuitellen und ſür den Ausbau und die Stärküng der Oran, Schinkelplatz mit einem geſlochtenen Meſſingdraht zu er⸗ 

Aunächſt auf bernfiicher Grundiage ausgedaut wurden, um ſie dem gantſotion zu ſorgen. — Den Anichluß an den Bcuarbeiterverband drolſehn und zu, berauben. doch vereitelte der Widerſtand Kleins 

Unernebesten-: negeniiber oliionsfühig zu machenu. mocht helle weSdnn bal im Lault dee Vorjahres der Verband der Dachdecer.pie Tau. Der Ueberfablene vermochte auf der Fahrt durch die 

der Zuſammenſehluß der Unternedmer Vonzer indutriegruppen Somil dürſte der Zulanemenſchluß der Haugemnerbiüchen Ar⸗ Venneſtraße noch eine Tür der Droſchke aufzureißen und um 

und Gewerbe und ihr riader „ Handein ken Arbeitetn gegen⸗ beuerſchaft nach der Angiiederung des Sinkloteutvocbandes an den Hilfe zu rufen ſo daß der Chauffeur aufmerkſam wurde. Der 

f Amman in f Kauarbeilerverband vorläufig im großen und ganzen ſein Ende Täter Ronnte dann durch einen Schutzmann verhaftet werden. 

i0 ů x in dieſen Betrieben beichäflig⸗ert „vorla ů 
über aucd den Jufammenſchiuß der in dielen Vetrie b:⸗ vue Miel ertricht haben Hofſen wir daß es dem Bauurbriterverband gelin⸗ Ein Kind als Retter. 

       
     

   

  

      

         
    

  

ten Arbeiter in eintzeitüiche Orhanifationen immet miei Lepß mnz „ 2 u 5 u ů 

wenbdigteil. Dieſer Notwendigkrit haben dic Verbönde. wah Iurch die anmemdem ner Miinlieder auch in Bukiinit o Eein 10 jahriges Mädchen bewahrte vor einigen Tagen einen 

und Vaubilksatbeiler vot einem Jahte durch ihre Verichmetzung fonnm- men, wie er dies im erſten Jahre ſeines Beſtehens Palſagierzug der Ohlahoma. Zentraibahn vor einem furchtbaren 

Rechnung gehagen. Und ichon zeute kaun man iacken. dah weder p Unglück. Von der Schule lonemend, demerkte das Kind, dabß 

die Manter noch die Baudilſsurdeiter die Berichmelzimg in be⸗ eine über eine Schlucht führende Eiſenbahnbrücke verbrannt 

Kuen bruuchen, jondern daß ſie beiden Berufehrupfen im wahren war. Schnell entſchloſſen zog es ſein rotes Unterröckchen au⸗, 

    
   

        
    

  rie ſiàgr Zimabme Soziales. ſchwenkte es und brachte den heranbrauſenden Paſſagierzug 

albtfahr wurden 57 U0 zum Anhalten. Die Paſſagiere ſammelten unter ſich 100 Dollars 

derzuhi von rund Di 3 ů für ihre Kleine Retterin. — 

von deiden Gtup. ie Hundeſteuer der Almoſenempfängerin. ö 

————— 
Eine Oriſchaft in Gefahr, verſchüttet zu werden. 

Sinne des Wortes zum Segen dere 

der Mitgliederzhhl ä allem im 
neut Milglicdet vewon 
2.4½ XI cuf utakhn 

  

Hinzu kammt die Eine Hundeſtenergeichichte. die lebhaft an landrätliche und 15 

reßen Zaht von erkalgreichen ſtaaniche Bureaukratte ermnert. unterbreiter die Breslanerffi, In der engliſchen Oriſchaft Waunünd hertſchen ernſte Be ⸗ 

zum Teil auf den feßteichen Volkswacht der Offentlich fürchtungen. Die Ortſchaft vird größtenteils von Gruben⸗ 

zurück. ren ült. Im⸗ Eine 5 Jahre alte 

f iter, vuch die leidend iſt und desbalb i 

     

    
   
   
      

   
   

      

   

      

   

   
       

   

  

    

  

     

  

    

   
         

        
   
      

  

   

   
   

      
   

      

   
    

                  

   

   

  

    

    

eil: ů 
in Bres! ie ſchwächli⸗ arbeitern bewohnt. Ein Hügel, an welchem ſich die Oriſchaft 

Laanehrnar kült monailn9 l. HMharß anlehnt, iſt ſeil einigen Tagen ins Nutſchen geͤkommen, und 

ſchen Mitteln bekommt, hat in zwar iſt dies durch die Regengüſſe der letzten Zeit verurſacht. 

GSiecker. Sie baut Kärtoffeln Ein Teil des Hügels weiſt bereite breile Kiſſe auf und hat 

dlich zu ernähren, denn von den die Landſtraße teilweiſe verſchättet, ſo das der Verkehr unter⸗ 

ſie nicht leben. Bei ihrer Arbeit brochen at. Mehrere Wohnhäufer mußten geräumt werden. 

ür die Egge auf dem Felde Die Behörden haben alle Vorſichtsmahregeln getroffen, um 

bt und den Wager aus dem Frühmarkt, wo ſie die Früchte eine Rataßtrophe, zu. verhindern. Boblreiche Rettungsmann⸗ 

TSauft. x ſchaſten ſind zur Berfügung geſtellt worden um die notwendigen 

nun., der Hund diejer alten Mutter, Arbe auszuführen, damit der Verkehr mit der Ortlſchaft 

ſchlägt, muß verſteuert aufrecht erhalten bleiben kann. 

jeder reiche Mann zu zahien.] Schweres Automobilunglück eines Reichstagskandidaten. 

ſangerin iſt anderen Anſicht Der nationalliberale Reichstagskandidut für Pyritz⸗Saatzis. 

reit zu ſein. Doch der Bürgermeiſter Winacker⸗Prenzlau, iſt anf einer Automobilfahrt 

'enerverwaltung gibt nichtüſchwer verunglückt. Seine deiden Begleiter erlitten leichtere 

erordnung. Die Bitte der Verletzungen. 

vom bui. Avril Eiſenbahnunfälle. 
Zwei Eiſendahnzüge ſind in der Näde der Station Rocca 

San Caſciano (Toskana) zuſammengeſtoßen. Fünf Perfonen 

wurden getöiet, 17 vertetzt.— Wie aus Poris gemeldet wird, 

die deim Gartenbau. bei fuhr auf dem Bahnhof Auſterlitz infolge einer falſchen Meichen⸗ 

Ot ir landwiriſchaftlichen ſtellung ein Vorortzug in voller Fahrt auf die Muſchine eines 
Leerzugs auf. Etwa 30 Perſonen wurden verletzt, darunter 

us ind. wie man daraus zehn ſo ſchwer, daß ſie Hoſpital gebrecht werden mußten— 

uß Zahlen: in April] Der -Zug Köln— Leipzig, der Köln lil, Uhr nachmittags 

e Halbjahr, war verläßt, fuhr am Freitag nach 1 Uhr auf dem Bahndef Frönden⸗ 

altungsſtreit⸗berg (Weſtfalen) auf einen eben ausfahrenden Güterzug. Der 

Regierung Zuſammenſtoß war ordentlich heftig. Einem Bremſer 

der Studt wurden beide Beine abgefahren und eine Anzabl von Güter⸗ 

e Frau iſt von wagen zertrümmert. Nach Leipzig wurde ein Sonderzug us⸗ 

mit zweifellos das gelaſſen. 

Sept mber loli] PDie Maſſenvergiftungen im Berliner Obdachloſenayl 
nen ihr Ende erreicht zu haben, ſeitdem einige in der Nöh⸗ 

des Aſyls geiegene Schankwiriſchaſten geſchloſſen ſind, weil der 

dort an die Aſyhliſten verkauſte Schnaps mit Meihyl⸗Alkohol (Holz 

geiſt) verietzt war. Der Drogiſt Julius Scharmach in Charliotten 

durg wurde als der Lieferant dieſes giſtigen Schnapſes verhaftet 

Der aus Hotz deſtillierte Methyl⸗Alkahol wird von Reichs weger 

zur Vergallung von folchem Branntwein gefordert, der nicht zun 

Ttinkgebrauch beſtimmt iſt. Es muß ein großer Teil des erzeug 

ten Branmweins auf dieſe Weije vergällt werden, ſchon um der 

is des andern hochzuhalten. Bis jetzt forderten die Vergiftun 

vdesopfer. 

Die weitere Umeriuchung der Maſjenvergiftungen unter de 

liner Aiyhliſten hat dann meiter zu der Verhaftung eines ge 

ſen Zaſtrow aus der Galvaniſtraße geführt, der mit dem feſtge 

nommenen Drogiften in Geſchaftsverbindung ſtand und auch felb 

Schnaps hui⸗Aikohel und Zuſäßen herſtellte und verkauft⸗ 

In der Nähe des Aigls und in Charisttenburg wurde eine Reih 

von Schanktpirten ermitelt, die von Zaſttow ihre Miſchungen be 

zogen. Die Lokale zweier größerer Abnehmer in der Helmhols 

ſiraße zu Charloitenburg wurden polizeilich geſchloſſen. Die übr 

gen Abnehmer hatten nur getinge Mengen Umgeſegt. Im K 

ſchen Obdach erkrankte ein Arkeiter Thenert unter verdächtige 

Ver: mnungen und wurde nach dem Krankenhaus g. 

brer f olge der Maſſenvergiftung ſind nicht met 

zur nerzeichnen. 

DAN2iG. 
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artrverwaltung D-nꝛig. 
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ur Volkswacht 
  

     
2.Bellage 

Aus Weſtpreußen. 
  

Einige Winke für die Wahl. 
Am Wahltog, Freitag, den12. Januar, beginnt die Wahl 

vormittags 10 Uhr und endet abends punkt 7 Uhr. Wer 
um 7 Uh feinen Wahlzettel nicht abgegeben hat, verliert die 

Möglichkeit, zu wählen. Daher empfiehlt es ſich, daß, w'r es 
vermag, ſchon in de“ Vormittagsſtunden wählen geht, jedenfalls 
aber geraume Zeit vor abends 7 Uhr. 

Die Wahl iſt geheim. Die Wahlhandtung wird in ſl⸗ 
gender Weiſe vollzogen: Der Wähler beyidt ſich in das Wahl⸗ 
jokal des Wahlbezirks, in dem er bei Aufſtellung der Wähler⸗ 
liſten wohnte. Die Wahlbezirke werden in ortsüblicher Weiſe 
öffentlich behannt gemacht. Im Wahllokal tritt der Wähier 
an den Tiſch des Wahlvorſtandes, neunt Vor- und Zuname 

und begibt ſich, wenn ſein Name in der Wahllite ſteht, in das 

im Wahllokal getrennte Abteil und ſtecht in eins der dort aus⸗ 

liegenden Kuverts einen Wahlzettel, auf er dasſelbe ver⸗ 

ſchlienkt und es dem Wahlvorſtand zum Einlegen in die Wahl⸗ 

urne übergibt. 
Wenn ein Beamter oder ein Unternehmer oder jonſt eine 

Perſon den Verſuch macht, dur⸗h Drohungen oder Verſprechungen 
oder durch ſonſt einen Zwang die Freiheit des Wählers zu 
beeinfluſſen, ſo wird dringend gebeten, den Vorgang mit An⸗ 
gabe des Namens de? Vetreffenden, des Ortes und der Zeit 
und ch auch mit Augabe von Zeugen ſofort an 
an den Parteiſekretär Artur Crispien, Danzig, Dominikswall 8, 
zu melden. 

Die Wahlhandlung mit Einſchluß der Stimmenaus⸗ 
zählung iſt öffentlich. Niemand hat das Recht, einen Wähler 
aus dem Lokale zu weiſen, wenn er auch bereits gewühlt hat. 
Ebenſo wenig darf ein Wähter, der in einem andern Ort oder 
Bezirk wohni, aus dem Lokal gewieſen werden. 

Im Wahllokal Flugblätter oder Stimmzettel zu verteilen, 
il verboten. Das muß vor dem Wahllokal geſchehen. 

Zu keiner Zeit der Wahlhandlung dürfen weniger als 
drei Mitglieder des Wahlvorſtandes gegenwärtig ſein. 
Der Wahlvorſteher und der Protokollführer dürfen ſich nicht 
aleichzeitig entfernen. Verläßt einer vorübergehend das Wahl⸗ 
lokal, ſo iſt mit ſeiner zeitweiligen Vertretung ein anderes 

Mitglied des Wahlvorſtäandes zu beauftragen. (Paragraph 12 
des Wahlreglemenis.) 

Verſtöße gegen die hier mitgeteillen Beſtimmungen ſind 
Gründe für eine Anfechtung des Wahlrefultats, 

  

      

Zimmerer von Danzig und Umgegend! 

KReglerung und Unt⸗ hmer bereiten ein Geſetz vor. nach 

welchem wegen Sireinvergehen Zuchthausttrafen verhängt 

werden ſollen. Wird die Vorlage durch den Reichstag ſauktioniert, 

dann ilt das Ende der Koalitionsfreiheit gekommen. Unſer In⸗ 

ꝛereſſe als Gewerkſchaftler zwingt uns, in ſchärſſter Weiſe gegen 

die geplante Knebelung Front zu machen. Nur durch die Wahl 

von Sozialdemokraten ift Abwehr möglich. Gebe daher leder 
ſeine Stimme dem ſozialdemokratiſchen Kandidaten! Und noch 

eins, Kameraden! Es bedart der Mitarbeit vieler Hände, ſoll der 
Wahltag fuür uns günſtig abſchliehen: Der wirtſchaftlichen Uebermacht 
unſerer Gegner müſſen wir den Idealismus der proletariſche 
Klaſſenkämpfer entgegenwerfen! Stellt Euch bis auf den letzten 
Mann den ſozialdemokratiſchen Wahlkomitees zur Verfügung. 

Kameruden! Seld am Freitag unermüdlich tätig, Gut und 
Recht des Volkes zu wahren! Ihr dient damit den Intereſſen 
Eurer Frauen und Kinder. Zimmerer von Danzig, auf die vchanzen! 

J. 21.: Eugen Sellin. 

    

Deutſcher Bauarbeiterverband, Zweigverein Danzig. 

Maurer! Bauhilfsarbeiter! 
Kollegen, de age erſehnte Lag der Abrechnung des arbeiten⸗ 

den Bolkes mit der Reaktion ſteht vor der Tür. Wir erwarten 
von Euch allen, daß Ihr unſern Gegnern für ihre ſchändkichen, 
am arbeitenden Volke begangenen Berbrechen den wohlverdienten 
Fußtritt geben werdet. Beteiligt Euch an der Reichstagswaht! 
Gebt Eure Stimmen der Sozialdemohratie, der einzigen politiſchen 
Purtei, die die Intereſſen des arbeitenden Volkes und damit 

unſere gewerkſchaftlichen Intereſſen mit Nachdruck und 
Energie vertritt. Für Danzig⸗Stadt kommt in Betracht der 
Redakteur Hans Marckwald. Für Danzig⸗Land unſer 
Kollege und Gauvorfitzende Julius Gehl, Bromberg. 

Kollegen, wer es itgend möglich machen kann, der 
itelle ſich den ſozialdemokratiſchen Wahlkomitees an 
Tage der Wahl zur Wahlarbett zur Verfügung. 

Auskunft erteilt Der Vorſtand. 

  

Die organiſterten Metallarbeiter 

werden dringend erſucht, am Wahltage ſich den ſozialdemkra⸗ 
teſchen Wahlkomitees zur Verfügung zu ſtellen. Es gilt, den An⸗ 
ichiug der Scharfmacher auf das Koalitionsrecht zurückzuweiſen. 
Da darf von den Kolegen niemand fehlen. 

Deutſcher Metaliardeiter⸗BVervand, Zahlſtele Danzig. 
Früngel. 

Kollegen! 
Ar 12. Januar iſt es unjere Pilicht, die Arbeit ruhen zu 

laſſfen und uns an der Wahlarbeit zu beteiligen. Am Freitag 
morgen ſtellen wir uns im Bureau Dominikswall 8 lIl zur Ver⸗ 
Füqung. 

Verdand der Maler. 
J. X.: A. Fooken. 

  

EDenzigs9. 
Die demagogiſche Köderung des Mittelſtandes betreibt, 

wie wir ſchon nachwieſen, die freiſinnige Börfenpartei edenſo 
charaktervoll wie der derühmte Reichsverband mit der Nerun⸗ 
glimpfung der Sozialdemokratie. In dem Flugblatt, das für 
Weinzauſen ſpeziell zu dieſem Zweck verbreitet wurde, follen 
einige Zitate der Genoſſen Bock und Peus Die Mitteiſtands⸗ 
feindlichkeit der Sozialdemokratie beweiſen. Tatſächlich haben 
diele Genoſſen nur feitgeſtellt, daß der Kapitaliſtiſche Rroßbetriet 
die rückſtändigeren BPetriebsformen überholt. Dieſe Anſicht 
kann auch der Liberalismus nicht beſtreiten, wenn er ehrlich 
lein wil. Und er hat ſie auch außerhalb der Wahlzeit 
nicht beſtritten! Die Frankfurter Zeitung dat dieſe Eder⸗ 
zeugung viel deutlicher als irgend ein Sozialdemokrat zum 
Ausdruck gebracht in folgender Weiſe: 

  

    

    

ig, den 9. Januar 1912. 

„Dem Handwerk iſt nicht mehr ‚ helfen; es iſt einmal zum 

      
Untergang beſtimmt, und deshalb muß man es eine Torheit nennen, 
ihm noch helfen zu wollen. Man ſoll den Todeskompf des Hand⸗ 
werks nicht verlängern, es nicht gegen die thm feindlich und zugleich 
ſiegreich gegenlberſtehende Großinduſtrie unterſtügen. Je eher das 
Handwerk vollſtändig gebrochen am Boden liegt, je eher das alt, 
fränkiſche Wort Mei er nur noch hiſtorilhe Eriunerungen wachruft 
und die heutigen Hanswerler tüchtige Jabrikarbeiter werben, beſto 
eher entſpricht dieſer Vernichtungsrrozeß dem natürlichen Lauf der 
Dinge.“ 

Trotz dieſer Einſicht in den Gang der wirtſchaftlichen Ent⸗ 
wicklung denunziert der vornehme Freiſinn die Sozialdemokratte 
der Feindſchaft gegen den Mittelſtand, weil ſie ſich 
dasſelbe zu ſagen erlaubt. Es geht eben nichts über den 
jachlichen Freiſinnskampf. 

Solche Denunziationstricks ſollte der Freiſinn jedoch am 
wenigſten zur Unterſtützung eines Mannes wie Weinhaufen 
benützen, der der H'lfe ſeines Freundes Naumann ſo nahe 
ſteht, wie das nur möglich iſt. Im Verlage dieſes Blattes iſt 
unlängſt eine Broſchüre Liberale Handwerkerpolilik erſchienen. 
Auf den Seiten 19 und 20 wird darin klar und deutlich geſagt: 

„Die Allgemeinheit hat kein Intereſſe daran, kümmerliche, 
dahinvegetierende Exiſienzen-auf Koſten der leiſtungsfähigen Kräfte 
nünſtlich nur deshalb zu erhalten, damit eine möglichſt große Zahl 
leibltandier Wiriſchaften gezählt werden onnen; von größerem 
Wert iſt für ſie die Produktinität der Starken, unter deren Führung 
und Schutz die Schwächeren, wenn auch im Abhängigkeitsverhältnis, 
eine wiriſchaftlich gelicherte Betätigung finden können.“ 

Der Schutz und die wirtſchaftliche Sicherung, den das 
raubgierige Großkapital den Arbeitern bieten ſoll, iſt doch nur 
eine ſchlechtere Wiederholung des alten Freiſinnshumbugs von 
der Harmonie zwiſchen Kapital und Arbeit. Die Ausſperrungs⸗ 
wut der Unternehmer und die von ihnen geforherien Zucht⸗ 
hausgeſetze geben darauf die beſte Antwort. Es iſt alſo ri 
ſehr ſchlechter Troſt, den ver Freiſinn für den ſeiner Selb⸗ 
ftändigkeit beraubten Mittelſtändler übrig hat. 

Genau ſo wie der Freiſinn der Börſenintereſſen iſt aber 
auch die Liebe der ſchwarzen Schutztruppe des Brotwucher⸗ 
kandidaten Dentler außerhalb der Wahlzeit für den Mittel⸗ 
ſtand knaum zu entdecken. Wie in allen Punkten, ſo heößen 
auch die Zene(cusjeſuiten am niederträchtigſten gegen die ſozial⸗ 
demokratſſche „Mittelſtandsfeindlichkeit“. In der von dem berühm⸗ 
ten Zentrums⸗Sozialpolitiker Dr. Hitze herausgegebenen Soziale 
Kultur heißt es nun aber im Dezember 1907, Seite 854 ebenfalls 
mit aller wünſchenswerten Deutlichkeit: 

„Die Zurückdrängung der Klein⸗ und Mittelbetriebe durch die 
Groß: und Rieſenbetrlebe hat in vielen Branchen ſehr zugenommen. 
Ob man das nun, wie es zu geſchehenpflegt, bedauern 
ſoll, iſt doch noch die Frage. Nür dann kann män hierauf eine 
objektive Antwort geben, wenn man vorzugsweiſe das Wohl der 
Geſamtheit, nicht das der Einzelnen ins Auge faßt. Wird wirklich 
billiger und mindeſtens ebenſognst vom Großbetriebe produziert, wie 
vom Kleinbetriebe, ſo mag der Kleinbetrieb ruhig ſchlafen gehen.“ 

An „Ehrlichkeit“ in der Mittelſtandsfreundlichkeit der 
Mahlzeit zur Stimmenköderung läßt ſich alſo keine bürgerliche 
Partei von der anderen übertreffen. 

  

Antiſemitiſche Hetzblätter niedrigſter Art aus dem be⸗ 
rüchtigten Hammer⸗Verlag in Leipzig werden zurzeit in Danzig 
verbreitet. Weſſen Kandidatur ſie fördern ſollen, kann netür⸗ 
lich für nieinand zweifelhaft ſein. Die Konſervativen und das 
Zentrum ſind ausgeſprochen antiſemitiſche Parteien und ihre 
antiſemitiſchen Neigungen ſind durch die Vereinigung zum 
lokalen Schnapsblock mit der Spitze Dentler ſicher nicht geringer 
geworden. Trotzdem will ſowohl die konjervative Parteileitung 
wie ihr mittelſtändleriſch maskierter Kandidat von der Herkunft, 
Bezahlung und Verteilung dieſer wüſten Schmähblätter nichts 
wiſſen. Beide verſicherten das wenigſtens in einer konſervativen 
Perſammlung in Langkuhr am 3. Januar. Es muß deshalb 
ſchon wohl oder übel an den großen Unbekannten geglaubt 
werden, der uneigennützig genug war, den Schwarzblouen dieſes 
Göttergeſchenk zu machen. Trotzdem ſind die antiſemitiſchen 
Neigungen des Schnapsblock-Kandidaten Dentler in Danzig 
gar kein Geheimnis. Die rückſtändigſt. Volksfeindlichkeit hat 
ſich ja auch noch immer mit blindgehäſſiger Judenſeindſchaft 
gepaart. 

    
   

  

Die Zahl der Reichstagswähler iſt nun endgültig auf 
32 917 für den Stadtkreis Danzig feſtgeſtellt. Im Jahre 1907 
war ſie mit 32 957 noch etwas höher. 125 MWähler der Wahl⸗ 
bezirke 52 —60 wählen zum Landkreiſe. Ein erheblicher Teil 
davon durfte 1907 noch im Stadtkreiſe wählen. Erſt ganz 
neuerdings iſt er zum Landkreiſe abgezweigt. Der ganze 
Wählerzuwachs iſt dadurch dem Stadtkreiſe verloren gegangen. 
Die zum Landkreiſe geſchlogenen Bezirke ſind ausſchließlich 
von Arbeitern bewohnt. Die Liberalen wie die Schnapsblock⸗ 
leute ſetzen deshalb auf dieſe teilweiſe erſt nach faſt ⸗) Jahren 
erfolgte Ko rcktur groge Hoffnungen. Es iſt eine der wich⸗ 
tigſten Aufgaben unſerer Genoſſen, nichts zu verſäumen., um 
alle Nachteile für unſere Partei aus dieſer neuen Begrenzung 

s Wahlkreiſes zu verhindern. Der Vormarſch der Soziaf⸗ 
demokratie muß unaufhaltſam auch über jolche Hinderniſſe 
gehen. 

Durch Abweſenheit glänzlen die Herren Denrler und 
einhauſen auch in der allgemeinen Wäblerverſammlung, 

die im Riederſtädtiſchen Geſellſchaftshaus um 7.30 Uhr abends 
lagte. So blieb nichts anderes übrig, als daß die Debatte wieder 
durch unſeren Genoſſen Marckwald eröffnet wurde. Unſer 

  

  

  

   

Kandidat ſprach unter lebhaftem wiederholten Beifall, obwobl viele 
Wähirr anweſend waren, die nie in einer unſerer ſazialdemok 
tiſchen Veriammlungen geweſen wa.en. Von führender 
nern war der fortſchrittliche Pardeiſekretät Kreil anweſend, 
der ſich darauf beſchränkte, zu erklären, daß er nicht reden wollte. 
Eine intereſſante Ausſprache ergab ſich durch die Einwende, welche 
ein Arbeiter der Gewehrfabrik und ein Handwerksmeiſter 
gegen die Ausführungen unſeres Kandidaten erhoben. Ueber d 
Fragen der Induſtriezölle, der Rittelſtandspoli⸗ 
tik, der Bewilligungen für Heer und Flotte god unjer Ge⸗ 

        

    

kommen waren. 

Allgemeine Wählerverſemmlung. Nach dem Vorbilde 
ſreiſinnigen Bildungsvereins ſteht der Sozialdemokratie n 
lüberalen Großſtadt, außer in der Vorſtadt Schidlis, kein 

einziger größerer Saal zur Verfügung. Durch dieſe Woge⸗ 
lagererpraxis, wie die Danziger Zeitung in ſchöner Entrüftung 
den gleichen konſervativen Terrorismus drandmarkte, iſt es 
unſerer Partei unnöglich, in der Stadt und ihren verſchiedenen 
Teiien zu den Wählern zu ſprechen. 
lungen Bönnen nur immer wieder in einem Lokale in Shidlitz 

   
des 
Der       

  

   

  

noſſe befriedigende Auskunft, ſo daß es ihm gelang, auch ſolche 
Wähler zu überzeugen, die als Gegner in die Verkemeniunag br. 

Die großen Verſamm;f 

—   

— — nans. 

llaitſinden. Den Freiſlinnigen und Schwarzblauen ſtehen dagegen 
alle größeren Lokale zur Verfügung. Da di⸗ Gegner Rede⸗ 
freiheit nicht gewähren, ſo 'ſt die Verſammlungsagitation der 
Sozialdemokratle in ſkandalöſer Welle erſchwert. Dieſer Zu⸗ 
ſtand empörte einige Bürger ſo, dahß ſie mehrere allgemeine 
Wählerverjammlungen ohne behn Parteicharakter ver⸗ 
anſtatteten. Dort ſollten die Kandidaten aller Parteren in 
voller Redefreiheit ihce Programme entwicheln. Die erſte Ver⸗ 
lammlung fand am Sonntag Vormittag 11 Uhr hu Gewerbe⸗ 
hauſe in der Heiligen Geiſtgaſſe ſtatt und war ßeßt, ſtark beſucht. 
Nach einer entſprechenden Anfrage bedauerte der Einberufer, 
daß die Kandidaten Weinhauſen und Dentler trotz der öffent⸗ 
lichen Einladung durch das Inſerat, nicht erſchienen ſeien und 
auch keine Erklärung für ihr Fernbleiben gegeben hätten. 
Dann erhielt Genoſſe Marckwald das Wort und gab in etwa 
einſtündiger Rede ein Bild der Wahlſituation und des Stand⸗ 
punktes der Sozialdemokratie. Wöhrend ſeiner Rede und am 
Schluß hatie er lebhaften Beifall. Ein Gegner antwortete ihm 
nicht, oboleich einige nicht zu freundliche Zwiſchenruſe oſfen⸗ 
lichtlich von ärgerlichen Kentrumsleuten ausgingen. Der Ein⸗ 
berufer und Leiter wünſchte, daß dieſer Perlauf der Berfamm⸗ 
lung ein gutes Vorzeichen für den Wahlerfolg der Sozial⸗ 
demokratie bedeuten möge. Dann wurde aus der Mitte der 
Verſammlung ein mit lebhaftem Beifall aufgenomnenes Hoch 
auf die Sozialdemokratie ausgebracht. 

Es iſt wahrlich kein Ruhmeszeichen für die liberale 
Toleranz, daß die Sozialdemokratie hier die erſte Gelegenheit 
hatte, zu den Wählern der inneren Stadt zu ſprechen. 

Die konſervative Danziger Allgemeine Zeitung des ſchwarz⸗ 
blauen Neaktionärs Dentler lehnte ſogar die Aufnahme eines 
Inſerats für dieſe Verſammlung, wie uns mitgeteilt wied, ab! 

  

Eine gut beſuchte Volksverſammlung fand am Sonntag 
um 3 Uhr nachmittags in „Alt⸗Weinberg“ zu Schidlitz ſtatt. 
Unſe Kandidat, Genoſſe Marckwald erklärte, er wolle keine 
lange Rede mehr halten, nachdem es in zwei Berſammkungen 
die politiſche Lage erörtert habe; ihm komme es in dieſer Ver⸗ 
ſammlung weniger darauf an, die Anweſenden für die Sozial⸗ 
demokratie zu gewinnen, als die Genoſſen zu veranlaſſen, zum 
Wahltage ihre Schuldigkeit zu tun. Unſer Redner kritiſierte 
Rürg die angeblich „wiſſenſchaftlichen“ Ausführungen des Herrn 
Fehrmann in einer Studentenverſammlung über die Sozial⸗ 
demokratie, die Ausführungen Naumanns in Danzig und 
die gegneriſchen Flugblätter. Als Raumann einfſt nach Danzig 
kommen wollte, hieß es bei den Fortſchrittlern: „Zuzug iſt 
fernzuhalten.“ Jetzt habe ſich Naumann derartig verändert, 
daß er als willhommene Hilſe von Herrn Kommerzienrat 
Münſterberg und ſeinen Freunden herbeizitiert werde. 
Unſer Redner brandmarkte den Bericht der Danzigen Zeitung 
öber die Rede des Genoſſen Crispien vom 28. Dezember 
als „bewußte Berleumdung“. Er erwähnte zum Schluß das 
Wort des Herrn v. Heydebrand aus ſeiner Königsberger 
Rede: „Diesmal gehiſes aufs Ganze.“ Das ſei ſchon ange⸗ 
bichts der drohenden Zuchthausvorlage ganz richtig. Diesmal 
hätten die Wähler die Pflicht, nicht nur den vürgerlichen Par⸗ 
teien, ſondern auch der Regierung den Dauinen aufs Auge 
und has Knie auf die Bruſt zu ſehen. Mit lebhaftem Beifall 
wurden die Ausführungen unſeres Redners aufgenommen. 

Die Zentrumshetze geszen die Sozialdemokratie feiert 
wieder tolle Orgien. In Wort und Schrift zeigt die ſchwarze 
Partei des ſkrupelloſeſten Volksbetruges, daß ihr alle Mittel 
der Lüge und Berleumdung zur Niederhetzung ihrer Gegner 
gut genug ſind. Wie unglaublich rief geſunken die Zentrums⸗ 
moral iſt, das zeigte ſich wieder in der Berſamm Die die 
vereinigten Schnapsblöckler für ihren ailer Junuar 
im heiligen St. Joſephshauſe abhielten. Ein Diskuſſionsredner 
ſchilderte die Wahlagitation der Sozialdemokratie. Bürgerliche 
Leute, die den Mann reden hörten, ſchilderten uns den Ekel, 
den ſie dabei nicht überwinden konnten. Mit einer Stirn, für 
die die Kennzeichnung eiſern eine Schmeichelei iſt, log der Muſter⸗ 
chriſt die alte Schamlaſtgheit, daß unſer Genoſſe Dr. Quarck die 
verlogene Mogelei als moraliſch erlaubt bezeichnete. Damet 
aber nicht genug, bereicherte der fromme Mann die Wahr 
haftigkeit des Zentrums um mehrere ſelbſt fabrizierte Pracht⸗ 
ſtücke. Er ſchilderte, daß die Genoſſen ſo vorgingen, daß ſie 
die Parteiſtellung der Wähler zu ermitteln ſuchten. Auch be⸗ 
redeten ſie die Arbeiterwähler ſo lange, bis dieſe ſich durch 
ihre Unterſchreft zum Eintritt in den Wahlverein verpflichteten 
Dann ſuchten ſie den Betreffenden zum Abonnement der Volks⸗ 
wacht und zum Eintritt in die freie Gewerkſchaft zu veranlaſſen. 
Wenn dann der Mann ſich durch die Berufung auf den ge⸗ 
ringen Lohn weigere, ſo würde ihm mit Rückſicht auf die 
gegebene Unterſchrift gedroht, daß man ihn dei ſeinem 
Unternehmer, beſonders wenn er in Staatsbetrieben arbeite, 
als Sozialdemckraten denunzieren würde! Und dieſe un⸗ 
glaublich frech erlogene Infamie fand bei dieſem Publikum 
brüllenden Beifall. Auch von den anweſenden hatholiſchen 
Geiſtlichen erhob niemand Einſpruch gegen dieſe erbärmliche 
Lügenhetze. 

Gegen den Menſchen, der die Ehre armer Ardeiter, die 
als Sozialdemokraten ehriich für ihre Überzeugung werben, ſo 
unſäglich niedrig in den Kot zieht, in dem er ſick ſelbſt wohl 
fühlt, haben wir nur abgrundtiefe Verachtung übrig. Dieſe 
Lügen zu widerlegen, halte“ unter unſerer Würde. Der 
Menn hat ſich ſelbſt als unheildarer Wahrheitsſchänder ge⸗ 
brandmarkt. 

Ehrenſache unſere; ſen iſi es ader, 
Atemzuge daran zu arbei aß Danzis — 
vdewahrt bleibt, von dem Kandidaten der „chriſtlichen“ Partei. 
die mit ſo widerlichen Mitteln arbeitet, vertreten zu werden. 

  

    

  

   

      

  

dis Zu 
  

          

Der Beleidigung eines Danziger Schutzmannes iſt der 
Genoſſe Schröder angeklagt. Wir kommen in der nächſten 
Kummer auf dieſen Fall, der die Rechtloſigkeit der ſozialdemo⸗ 
krotiſchen Journaliſten grell beleuchtet, naher zurück. 

   

Die nationalen Arbeiter in der Wahlagi Eine 
Verſammiung tagte Freitag, zen 5. Januar, im Schuhmacher⸗ 
gewerkshaus, bei Freibier und Zigarren. Beſchloſſen wurde 
für Sonntag, den 7. Januar, eine Wahlagitation für den 
Landkreis. Es waren Hirſch⸗Dunckerſche Arbeiter aller Berufe. 
Aufgegeben wurde ihnen, bei 5 Mark Eniſchädigung und freier 

Juahrt die Flugblätter für Hardtmann zu verbreiten. Die 
Arbeiter, welche unterwegs angetroffer werden, ſollen durch 

Spendieren von Schnaps und Zigarren für die Ereiſinnigen 
eingefangen werden 

Potthoff — zu radikal! In einer Zufammenkunft, welche 

  

    Wahlmacher der hieſigen Fortſchrittspartel mit mebreren. Privat⸗ 
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— argeſtenten hatten, wurde der Wunſch ausgel rochen, den bis⸗ Die eigentliche Tugesordnung beſchränkte ſich nur auf] Anzahl Sladtverordnete war erſchianen. Wöhrend nun einige der⸗ ü g —— Abeerbntten Potthof 5 ehern Aornase nach wenigr Punibie. Eine gemiſchte Kommiſſion ſoll mit der ſelben, ſo dle Herren Kleinert, Müller und Ligowski, iedes Bebilrf. nzig kommen zu laſſen. Der rſchla wurde indes nichts Elehfelzitäts,Geſellſchaft üder neue Verträgt reſp. Ankauf des uis einer ulſe bie auf dieſem Geblete verneinten, hod Stadtver⸗ weniger als beifällig aufgenommen. Der behannte fortſchritt⸗] Werkes verhandeln. GZehn Herren wurden von der Derſamm⸗ordneter Trilſe die bygleniſch-ſanitären Vortelle einer ſolchen Ein⸗ liche Fährer Schmit erklärte, Potihoff leli, „zu Lgadikel-!lund dazu beauftragt, unter dieſen auch der Genoſfe Trilſe. richtung ſchars dervor. Jedoch könne ſich die ſozlaldemokratlſche Der Hanziger Aommerztentatsfteilinn laßt ſich von Adealiſten.Debattelos ſtimmie alsdann die Berfammlung zwei Grund Alabſen mit der vom Magiſftrat gedachten Ausführung, ſchan der raelche die Fordcrungen des ſoriſchrittlichen Programms adzu ſtüchsankäuſen azu, die der Magiſtrat in Vorſchlag brachte. Plußßfrage und der Zerſplliterung des Morktvertehrs halder, nicht ernſt nehmen, die friedlich-demutsvolle Stimmung feiner Wähler] Finmal bhandeit es ſich um das Sauſſelſche Grundſtück am einverſtanden erklären. Anderweilige, den Verhäliniſſen ent⸗ 

  

  

        
    

           
  

nicht verderden. aroßen Luſtgarten, dircßt am Rathaus. Das 926 Quadrat⸗[prechende Umgeſtaltung des Projektes müſſe abgewartet werden. 0 — unfaſſnde Gelände geht demnach 800 Mh. und Beſchlüſte wurden in der Verfammlung nicht gefaßt. 
die ſogenannte 3676 Quadratmeter große? eiferbahn für Quittung. 3100 MNuä. iu den Beſitz der Stadt über. Dadurch iſt für Marienbur⸗ Für den Wahlfonds eingtgangen: wätere Bedürkniſſe der Gemeinde zu annehmbaren Bedingungen — 9. ———— Bom Verboend der Hutmacher, Orksgtuppe Danzig 5,00 Mk. Fürforge getroffen. 

In der Rolkswacht auittierrtt M. K. 0.0 TDis. 5 Demagogentum ſchlimmfter Art macht ſich in der Marien⸗ M. Malskies, Kaſſierer Zur Reichstagswahl. Beamtenverſammlung. „Wie anſburger HZeitung dreit. Dieſes Winkelblättchen ſchreibt z. B. in lhD vielen underen Orten, ſo erſcheinen auch hier die verjchiedenen einem Leitartikel über die Mittelſtandsfrage folgenden Nonſens: —— — Schichten der Beamtenſchaft in der Rolitik als ſchwankendes Wer gibt aper dem Freiſinn und der Sozlaldemoktatie — Elbing. Ic—Kehr im Winde. Beſonders die Kategor en, welche lich zu den überhaupt das Recht, ſich ale Schutzengel des gewerblichen logefannten mittleren Beamten rechnen. Einſtmals das jelteſte Mittelſtandes und des Kleinhandels aufzuſpielen? Wahr⸗ Bollwerk der konſervativen Partei, traten ſie bei allen Wahlen haftig, ſeltſame Schutzengel! Die Sozioldemokratie iſt Rote Feuerwerker. hum Tar den Srusich oder Jur Stadtvererdneten, Berlamm.] der Kodfeind des ſelbſtändigen Mittelſtandes, und 
— ů „ſung für den aagräriſchen Reaktionär in die politiſche Aren Freiſirn und Vinksnationalliberal ied jind 

W. * d⸗ e E ierte über [chi ů DDlit — J. 5 e wiederum ſin dit W. Boden geworfene Abeiterſhet Purd vm Eea von rd K aeh . eLelmtenſcie, 510 Uder rarier hahinch die Berbündeten der Sozialdemokratie. Schon das 
K 2 M„5 1271 Dur. i , herbei, dat ieſe Beamtenſchichter ihrer einſtiEaen politiichen ſagt genng. 
Bolksjein Ait. 2 E . Brestiou, Elberfeld Pa. 7ů . ů ů belbrrnt ertbreniggspesas uan Send! Iin nen Liebe den Luufpaß goben und ſic nach einem anderen Schatz Wenn wir nun wirklich Todfeinde des Mittelitondes manch anderer Kreis, den Wir als ſicheren Veſih anlahen. umſchauten. Darum erhielt det ehemais ſo angedetete Jonuſchauer wären, müßte es doch der Marienburger Zeitung ein ieichtes 

Und ia Elding wohl das Schlachiſeld behauptet, der Sieg aber den Korb. Jetzt lit Schröder. der Kandidat des Vaterlaͤndiſchenſein, das zu beweiſen. Sie macht jedoch gar nicht den Verſuch 

      

  

      

  

   
      

    

   

    

   

    

zn — Wad verei der Erkorene ibres Herz Für ihn Stimmung fda. odwohl ſi ine Weile 5. Prã 

ů LN. Ferne ů In fer 9 „. e ße ihres Herge ů In Stim zu, odwohl ſie noch eine ganze rile belfert. Prächtige 
in ſchie unerdeichbare Ferne gerüct. In lenen Lagen brannte zu rrachen, harte der Beun erein eine allgemeene Berſamm: Leute, dieſe Sorte Gegner! 

  

die Traͤge der Schmack manch hattem Monne in den AÄugen. 3 ac, un eamten der Prꝛ Ein Dutzend Fahbtikarbeiter trat zuſammen, ergraute Kämpen, Kefß arte irberußn aue, ui Dased 27 

  

athéeame       nach der Büurger⸗ 
Referenten ſangen 

eit der Kundidatur des 
ile biieden die Herren 

naich und Bar in ihren 2 igen auf ſachlichem Boden. 
herrn Kaufmann Jakodo leich war es vorbehalten, 

wilden Mann gegenaber den anderen Parteirichtungen. 
bonders der Sozialdemokratie Dabei legte 

Wort für Wort v⸗ lagendſten 
D die leiſtelte 

Politik und den poli Parteien beſitzr. denn 
di mit ſchnarrender Stimme in die Verfammiig 

können. daß die Soz mokrarie die ſchlimmfte 

Unſere tapfere Genoſſin Leu hielt in der Marienburger 
Niederung in Liehau und Kunzendorf zwei wirkungsvolle 
Verſammlungen ab. In Ließau waren üder 100 Perſonen, 
darunter viele Frauen, erſchienen. Kunzendorf zählte 35 Be⸗ 
ſucher. Hier ſtellte ſich der Gendarmn dor den Eingoang der 
Wohnunq, in der die Verſanmlung ſtattfand und frugte jeden. 
der zur Berſammtung kam, wo er hinwolle. Die Colge war, 

Druute ſich einſchüchtern hrten. Die 
Stimmung der Verſammfangsteilnehmer war freilich um fo 
kampfesfreudiger. Manche der Frauen be. goſſen Tränen, als 
Genoffin Leu zum erſtenmale dem Ausdruck gab, was ſie jahre⸗ 
lang ſtummduldend getragen hatten. Kunzendorf und Ließau 
ſind Orte, in denen nunmehr die Sozialdemokratie jeſten Fuß 
gefaßt hat und aus denen ſie zu vertreiben auch einem könig⸗ 9⸗ — EEA E lich preußiſchen Gendarmen nicht möglich ſein wird. Üüdrigens r 7 —— möchten wir dem Herrn empfehlen, den Zuitänden in einem 

       die noch dem Sturme des Sozialiſtengeletes geitanden. Un⸗ 
erſchütterlich wor ihr Glauben an den Sies des Sozialismus. 
In jenen Tagen pverlorenen Winterkeldzuges dachten ſir 
daran, daß d e aller ies 
iſt, daß der 
Mittel forge. 
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Staaisbürgern bei Ausübung ihter Rechte Scheretrien zu machen. 

  

Selbſt die Neuteicher rebellieren! Oldenburg hielt in 
Neuteich eine Verſammlung ab, die ziemlich bewegt verlief. ö 

  

   

é‚ W hlh „ lf gewiſſen Gaſthauſe ſeine Aufmerkſamkeit zuzuwenden und nicht 

Daß er von der Dämlichkeit der Liberalen ſprach, ſei nur ̃ 
nebenbei erwahnt. Jedenfalls hatte ein Teil der Beſucher nicht     12 28 

HIi * — 1 v 0 IE. Januar 19 übel Luſt, nach Schluß der Berfammlung an Oldenburg ein 
Der aber war nirgend zu ö 
verwaift auf dem Markt. 

Kleines Lynchgericht zu vollzieden. 
finden und nur ſein Automobil ſt— 
Das nahm die Polizei unter ihre Obhut und brachte es in ein 
ſicheres Gemahrſam. 

      in der Provinz Weſtpreußen 

    
  ben Anzahl 

jen. 

en 

Die Schicklalswende des Volkes beſprach Genoſſe Bartel⸗ 
Danzig in einer am 6. Januar im Goldenen Anker abgehaltenen 
gutbeſuchten Wähier.Verſammlung. Er deleuchtelc die jetzt wieder 
etablierte nationale Brüderlichkeit der vereinigten Reaktionäre an 
den Verſprechungen der Hottentottenwohten und den Taten des 
Blocrreichstages. Die Entrechtung der Ardei durch die Rrich⸗ 
verſicherungsordnung ſei in erſter Linie mit das Werk der Natio⸗ 
nalliberalen. Aus ihren Reihen wurde in erſter Linie zu Aus⸗ 

eſetzen gegen die Arbeilerſchaft und zur Verſchandelung des 
rechtes geletzt. An der demagogiſch verlogenen Hetze des 

u i⸗Blattes gegen die Soziatdemokratte üdte der 
Redner ſcharſe Kritik. Die Ardeiterſchaft könne nur dann dafür 
lorgen, daß wirklich das Wohl des Volkes zum ß ichſten Geſetz 
wird, wenn ſie für die Sozialdemokratie ſtimt 

Gegner nahmen in der Debane nicht das Wort. Genoffe 
Blendowski mußte rügen, daß ſich leider wieder einige Arbeiter, 
die unſerer Bewegung nahe ſtehen wollen, durch das demagogiſche 

wäß der Steg-Leute zu unverantwortlichen Dingen verieiten 
haben den Wahla für Sieg im Geſeiigen unter⸗ 

Dieſe Hardlungsweiſe iſt auch im Winter troß der A! 
keir nicht zu entſchuldigen. Zur Empfehlung des Kandi⸗ 

r notionalliberqlen Partei des Brotwuchets und der Zucht⸗ 
2 darf ein charakierfeſter Arkeiter ſich niemals und unter 
n Umſtänden hergeben. 

arteigen 
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der Vöriiand 
der Soiialdemokrone Weitreußens. 

üngel vor 80 Per⸗ 

sRuſlion wurde nicht 
ſehr güning. 

  

  

——— Marienwerder. —=   

    
  

     

  

itpreußiſchen 
nale“ Frage der Ver⸗ 

en nachitehendes 

Sie find allzumatl Sünder. Die 
n leitartikeln über di 

           der bürgerlichen Volksieindlichkeir: ů ů — 
aber die nationalen Fragen ſind es, die die 

bürgerlichen Parteien trennen, ſondern dieſe find ſetzt das 
einzig 
Dat, 
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Purtei vor der „nationalen Wahßlparole“ ilt vichts als ein 
holder Selbſtbetrug. Wenn die Geitung in Me enwerder am 
13. Januar die roten Stimmen Weſtprenens ihlt, wird ſie 
niil Schrecken gewahr werden, wie ſehr bäs“. den Panzer⸗; 

platten⸗ und Kanonenpatriotismus vetabſa:—- 

Erſtarrt und mit einer Brandwunde am Kopf wurde der 

Deſerteur Stanhewiez vom Feldartillerieregiment 72 an einem 

Strohſtaken aufgefunden. 

Elner, der ſich boſt. Ein Patriot aus Gr. Falkenan 
macht in den N. W. M. ſeinem Aerger Luft. Er ſchreiet: 

Wir ſtehen im Zeichen des Wahlhaͤmpfes! Ueberall werden 

Verſammlungen abgehuften, in denen Freunde und Geguer ſich offen 

ausſprechen dürfen. Rur die rote Partei ſcheint von diꝛſer Regel eine 

A. ne zu machen. Da wird im „Stillen“ agitlert, So beſuchten 

jeſtern einige Apoltel der Roten unſere Niedernng u'ld Aberfiuteten 

ſte mit Wahlaufrufen. Durch Tüirritzen und »palten werden die 

Wahlaufrufe in die Wohnungen der Arbeiter geworjen und ſchon 

iſt der „Held“ verſchmunden! Das iſt die offene, Aufklärung, deren 

ſich die Sozi oft rühmen. Die Wahlaufrufe find in deutſcher und 

polniſcher Sprache gedruckt. Daß es den Hozlaldemokraten nur auf 

eine AÄufhetzung der Arbeiter gegen die Arbeitgeber ankor u., 

zeigen die zwei IAuſtrationen des in deutſcher Sprache abgefaßhen 

ſosialiſtiſchen Wahlaufrufes. Die Bilder verruten ſo recht die Ohe 

ſchmacloſigkeit der Roten; doch „der Zweck heiligt die Mitt l“ 

Der Inhalt des Wahlaufruſes ſelbſt ſtrotzt von Lügen und Ver⸗ 

leumdungen, ein Beweis, wie hoch de Sozialdemokratie ihre Nach⸗ 

läujer geiſtig einſchätzt. Die Keutenſchtäge richten ſich in beiden 

Wahlaufrufen gegen das Zeutrum und die Konſervaliven.. Vieſt 

man beide Aufrufe, ſo fragt mon ſich unwillkürlich: Wo iſt hier 

die Logik? Während nämlich im deutſchen Wahlaufruf mit 

Verachtung von der Religion geſprochen wird, wird im polniſchen 

Wahlaufruf darauſ aingeroleſen, daß dem polniſchen Volke die Religlon 

erhalten werden müſſe. Auch das polniſche Reich ſoll unter den roten 

Fittichen wieder errichtet werden. Recht rührend iſt der Ausdrudt: 

„Auf zur entſchloſſenen Tat, die Yyr Euer Vaterland liebet“! 

Zum Schluß des Auſrußes Prangt ſolgender Satz: „Die Sozialdemo⸗ 
Kratie iſt die Kulturpartei!“ Aber nicht ein Funken des Beweiſes 

für dieſen Satz iſt in dem armſeligen Kutuf zu finden. Das iſt 

auch ſchlienhlich für die blinden Anhänger ruten Partei durchaus 

nicht notwendig. — Bei unſeren Arbeitern werden dieſe Wahlaufruſe 

msßlig Anklang „ da unfere arbeitende Vevölkerung im Veſitze 

ihrer fünf Sinne iſt und ſich eine, geſunden Denkvermögens erfreut. 

Gegen dieſes ſchimpfende Ronltrum ein Wort der Polemik 

zu ſchreiben, halten wir für zu qut. Sollle indeſſen zufällig 

  

  

     

    

      

   

   
dieſe Zeitung in ſeinen Beſitz kommen, ſo erſuchen wir ihn. 

in Gr. Falkenau oder Umgegend uns ein Berfmmtungslokal 

nachzuweiſen. Wir werden ihm dann ſchon zeigen, wo Bartel 

  

den Moſt holt. 

Als in der Berlinet Sladtverordneten⸗Perfammlung die 
Sozialdemokraten die Einführung der Sonntagsruht beantragten, 
erklärte der Fortſchrittler Juſtizrat M Miet die Handlungs⸗ 

gehliſen ſeien die giücklichften von allen Menſchen! 
Kein denkender Haudlungsgehilfe kann für den Juftizrat 

Schlee ſtimmen! 

Ferchterliches von den Roten berichtet die Preſſe: 
Wenn die Sozialdemoktatie ans Ruder käme, ſo würden 

wir von unſinnigen AÄbgaben geradezu erſtickt. Wir haben 

ſchon erwähnt, daß ſie es fertig deͤkommen hat, allein bel der 

Reichsverſicherungsordnung Anträge zu ſiellen, die einen Auf⸗ 

wand von zwei Milliarden Marn jährlich erheiſcht hätten. Wo 

jie, wie namentlich in zahlreichen franzöliſchen Kommunen, das 

Heft in die Hand bekonmi, baut ſie Paläſte für Arbeiterbörſen 

und Gewerkſchaſtshotels und bringt dau öffentlichen Kaſſen den 

Ruin. Er., Kürzlich hat ſolch ein roter Bürgermeilter ſich 

ſelbſt den Tod gegeben, nachdem er die ihm aꝝvertraute 

Gemeinde an den Rand des Abgrundes gebracht hatte. 

Gräßlich! Nun wählt beſt mint keiner mehr ſozialdemo⸗ 

kratiſch. Aber um ganz ſicher zu gehen, roten wir der Preſſe 

mit enem Kinematographenbeſitzer in Berbindung zu treten 

und das ſchreckliche Schickſal, das die Menſchheit nach dem 

Sieg der Roten erwartet, in den Abendltunden auf die Front 

des Redaktionsgebäudes projizieren zu laſſen. Das hilft gans 

beſtimm. Und ein paar hochdramatiſche Films kann die 

Preſſe für dieſen Zweck wirklich riskieren. 

  

  

          
— Flatow. A 

Wahlverſoͤmmlungen. In Zempelburg ſprach Genoſſe 

Broßwitz in einer überfüllten Wählerverſammiung. Seine Aus 

führungen fanden begeiſterten Widerhall. Gut beſucht war 

auch die Berſammlung in Schlochau. Ebenſo die in Richnau— 

Auch in dieſem zirka 300 Einwohner zählenden Dorſe fanden 

die Reden des ſozialdemokratiſchen Kandidaten lebhafte Zu⸗ 

ftimmung. Auch hirr gelobten ſich die Anweſenden, Mann für 

Mann einzutreten für die ſozialdemokratiſche Partei. In 

P i Oſiowo ſprachen die Genoiſen Grünhagen 

  

r.⸗Friedland 
und Schröder. 

Am Sonntag vorher referiecte in einer von 500 Verfonen 

beſuchten Berſammiung in Krojanke die Genoſſin Käte Leu. 

Gegner wagten ſich nirgends gervor, trotz der unbeſchränkten 

Redefreiheit, die jedem Diskufſtonsredner gewährt war. 
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c Konitz. 

    
  

    
Danzig⸗CLand. 
  

Ueber die Reichslagswahl reſerierte Genoſſe Bartel am Sonn⸗ 

tag nachmittag in einer gut beſuchten Wählerverfammlung im Lo⸗ 

kale von Thomas in Krakau. Die Taten des Schnapsblockreichs⸗ 
kages der Iimker und Heiligen kritiſierte der Redner und ſchilderte, 

was dem Volke in Ausſicht ſtehe, wenn wieder eine volksfeindliche 

Mehrheit der Brotwucherer und Steuerräuber ans Ruder komme. 

„Geiſtige“ Waffen der Sozialdemokratie. Unter dieſer Ueber⸗ 

ſchrift bringt die Danziger Allgemeine Zeitung einen Bericht von 

einer Verſammlung der Konſervativen in Ohra, der die Vorkomm⸗ 

niſſe in der Verſammlung voilftändig emſtellt und übertreibt. 

Daß Herr Dörkſen keine gute Aufnahme von ſeinen Wähiern 

bekam, iſt lediglich ſeiner Haltung als Abgeordneter zuzuſchreiben. 

Herr Dörkſen mußte wiſſen, daß er die Intereſſen ſeiner Wähler 

nicht dadurch vertreten hat, wenn er im Reichstage dafür ſorgte, 

daß die Lebenshaltung der Arbeiter verſchlechtert wird. Nur aus 

dieſem Grunde iſt ihm von ſchiichten Arbeitern in der Verſamm⸗ 

lung die Wahrheit derbe geſagt. Dabei haben ihn einige Arbeiter 
allerdings nicht mit Glaceehandſchuhen angefaßt. Daß einige So⸗ 
zialdemokraten einen betrunkenen Mann vom Reden zurückhielien. 
iſt doch nur ein Beweis, daß ſie Lärm vermeiden wollten. Daraus 
mäacht die Allgemeine Tante in ſittlicher Entrüſtung eine aligemeine 

Rauferei der Sozialdemokraten. Es wird ſich für jeden überzeug⸗ 

ien Genoſſen empfehlen, gegneriſche Verſammlungen überhaupt 
nicht mehr zu beſuchen. Dann wird das konſervative Organ keine 
Gelegenheit haben, ehrliche Arbeiter anzupöbeln. 

Unter einen Eiſenbahnwagen geriet der Hilfsbremſer 
Hinz aus Lauental. Ihm wurde ein Bein ſo ſchwer verlett, 
daß eine Amputation notwendig it. 

  

        
  

TÆ Thorn. - 

Vom Martyrium der Verſammiungsfreiheit. Das 
Schöffengericht hatte à Rechtsanwalt Dr. v. Oſſowssi, den 
Dekan und Domber: Podlocki, beide aus Culm, und den 

Pfarrer Domdeck aus Nawra, wegen Vergehens gegen 

das Reichsvereinsgeſetz zu je 10 Mark Geldſtrafe ver⸗ 

urteikt. Für den 23. März 1911 luden die Angeklagten nach 

der Martinihirche in Culm etwa 100 Perſonen mittels Karten 

zu einer Berſammlung ein, um über eine Bibliotheksangeiegen⸗ 
heit zu beraten. In dieſer Rerſammlung hielten die Angeklagten 
Referute in polniſcher Sprache. Die Angeklagten glaubten, dazu 
derechtigt zu ſein. da die Berſammlung nur von den Eingeladenen 

beſucht war und das Einladungsſchreiden als itimation galt. 
Außerdem waren den Einberufern die Erſch 
dem Namen oder der Perflon nach bekannt. b 
gericht Culm datte zwar zugegeden, daß die Verſammlung 
äußerlich durch Kontrolle abgegrenzt war, daß ihr aber 
die innere Einheit fehlte, um ſie zu einer geſchloſſenen Ge 
ſchaft zu mochen. Lus dieſem Grunde ſei die Perſam 
als eine öff. ailiche anzuſehen, in der der Gebrauch polniſcher 
Sprache verboten iſt. In der Berufungsinſtanz beſtätigte die ten 
Thorner Strafkammer dies Urteil. 

ů Liberale und kaufmünniſche Angeſtellte. 
Als die Sozialdemokraten im Jahre 1890 im Reichstag 

den Antrog ſtellten, die tagliche Arbeits zeit der Jugendlichen 
dels 

   

    

  

    

      

     

    
   

        

   
    

im Handelsgewerbe auf 8 Stunden zu beſchränken, ſtimmten 
alle bürgerlichen Parteien, auch die Freihnnigen und natürlich 
auch die Nationalliberalen, gegen dieſen Antrug. 

Die Liberalen haßen auch alles getan, was in ihren Kräften 
ſtand, um die Durchführung der kaufmänniſchen Sonntagsruhe 
zu verhindern. Sie lehnten nicht nur alle diesbezüglichen An⸗ 

träge der Sozialdemokratie ab, fondern gimnter 
den Antrag der deiden freiſinnigen Abgeordnere 
Völlmer, die kaufmänniſche Sonntagsarbeit auf drei Stunden, 
für oßßene Geſchäfte auf fünf Stunden mit allgemeinem Geſchäfts⸗ 
ſchluß um 3 lihr nachmittags zu Veſchränken. Für dieſen An⸗ 
trag ſtimmien außer den beiden Antragſtelern nur die Sozial⸗ 

  

  

   
  

  

demekräaten. Die übrigen Freiſinnigen und die National⸗ 
liberalen ſtimmten dagegen. Nach Verabſchiedung des Geſetzes 

Rich 
erklärte Richter in ſeiner F⸗ 
Frage der Sonntegsruhe e 

halten jſollen, d. 
ſchaffen würden. 
Liberalen zu ſchnell. 
Nicht anders war es mit dem 9 Uhr⸗Ladenſchiuh Auch 

dieſen bekämpften die Liberalen heftig — und zwar als einzige 
Partei Alle anderen Parteien ftimmten dafür. K 

  

nnigen Zeitung. man hätte die 
„ſpäteren Erwägung- vorbe⸗ 

nicht zuviel Neuerungen auf »inmal ge⸗ 
lbſt die ſtaatliche Sozialpolitik arbeitet den 

    — 

Bom Wahlkampfe. 

Baſſermann hat jetzt einen Wahlkreis, in dem er ſicher gewähll 

wild. In der konſervativen Verſammlung am Donnerstag, den 

4. Januar kam es zu einer Spaltung zwiſchen Konſervatlven und 

Liberalen. Von den Liberalen wurde nun Baſſermann als Kandi⸗ 

dat erkoren. Dieſer Mut iſt bewundernswürdig. Die Liberalen 

werden ſich womöglich gar, um ihrer Unzufriedenheit mit dem 

konſervativen Joch Ausdruck zu geben, noch entſchließen, in der un⸗ 

vermeidlichen Stichwahl zwiſchen dem Sozialdemokraten und dem 

Polen den Roten zu ſtimmen. 

Mitilerweile bemuͤhen ſich die Schwarzen in krampfhafter Weiſe, 
ihre vom Geiſt der Unzuriedenheit angeſteckten SHäflein zu be⸗ 

rühigen. Sonntag, den 7. Januar hietten ſie in Konitz und Tuchel 

Verſammlungen ab und hatten ſich dazu einen Redner des Windꝛ⸗ 

horſtbundes verſchrieben. Dieſer bemühte ſich redlich, ſeinen Zu⸗ 

hörern zu beweiſen, daß die indirekten Steuern keine Bedrückung 

der Armen ſeien. Der Reiche, der doppeit ſo viel als der Arme 

verzehre, bezahle auch die doppelte Steuer. Nur die Armen im 

Geiſte können freilich auf ſalche Art betört werden. 

Während alledem marſchiert der Geiſt des Sozialismus auch 

in Konitz⸗Tuchel. Allentt Üben werden imſere Flugblattverbreiter 

mit offenen Armen empfangen. Die Steuerbedrückung und die Fi⸗ 

nanzreform haben mehr Aufklärung geſchaffen, als dies die ſchärfſte 

Rede und das packendſte Flugblatt tun konnte. Eine Volksver⸗ 

ſaäammlung am Sonntag zeigte troß der Kälte eine vortreffliche 

Stimmung. Nur weiter ſo und die Soziaidemokratie wird auch 
auf dieſem ſteinigen Boden Früchte ernten. 

    
Kleine Nachrichten aus Weſtpreußen. 

iiſt die Waſchfrau 
Dund ſtarb an der 

    

  

Skurz. In Wielbrandowo aeriet eine Scheune in Brand. 

Die Feuerwehr wurde alarmiert, konnte jedoch nicht au⸗ len, 

da die Pferde fehtten. So brannte denn dos Gebäude bis auf 

die Brundmauern nieder. 

Schwetz. Erſchoſſen hat ſich im Kreiskrankenhaus der 

dort ſeit zwei Tagen amtierende Medizinalv ant. — In 

der Rahe von Terespol überfuhr ein Automobil einen Anſiedler 

und tötete ihn. 

      
  

     

  

Politik in der Volksſchule. 

Der preußiſche Kultusminiſter hat kürzlich unter beſonderet 

Betonung der verhetzenden Wirkung unſeres Jugendocgans Arbei⸗ 

ter⸗Jugend die Kreisſchulinſpektoren beauftragt, die ihnen unter⸗ 

tellten Lehrer anzuweiſen, darauf zu achten, ob unſere Ardeiter⸗ 

Iungend ſchon in den oberen Klaſſen der Volksſchulen vertrieben 

würde und ihrer Verbreitung mit allem Nachdruck emgegenzuwir⸗ 

ken. Die Schulleiter ſind angewieſen worden, über beſondere 

Beobachtungen auf dieſem Gebiet Bericht zu erſtatten. 

Daß es dem Kultusminiſter gar nicht darum zu tun iſt, die 

Politik aus der Bolksſchule fernzuhalten (wie es den Treibern auf 

'em neuen Gebiet bürgerlichen Jugendbewegung gar nich: dar⸗ 

7ankommt, die Jugend vor politiſchen Cinflüſſen bren), 

iind wir anzunehmen geradezu genötigt, wenn wir uns die Tatſache 

gegenwärtig halten, daß trotz der zahlreichen, Kritiken der lozial⸗ 

demokrariſchen Preſſe gegen politiſche Treibercien vieler Volksſchu 

lehrer unter den Schülern von einem Erlaß an die Kreisſchuli 

ſpektoren nach dieſer Richtung nichts laut geworden und kein 

Beſſerung auf dieſem Gediet zu berichten iſt. Es iſt 

nen, daß die Amts- und Gemeindebürokratien mit Vö-tehe 

geliſche Volksſchullehrer in den nationalliberalen Parteikarten 

ſpannen, während katholiſche Leyrer mehr von den J& f 

lichen zur Parteiarbeit herungeholt werden. In auſſclend 363 
reichen Fällen ſind jedenfalls Lehrer für die bürgerlichen Parteien 

agitatoriſch und organiſatoriſch tätig. 
Nach der Urſache geftagt, beſtätigen uns erfahrene Lehrer mit 

ſelbſtändigem politiſchem Chorakter, daß die nalonalliberalen 

Macher, Amtimänner, Gemeindevorſteher, Zechen⸗ und Fabrikbe⸗ 

ſitzer in dem Lehter noch gern einen Büttel erblicken, und ſo heißt 

es denn dei den Vorſtandswahlen in den verſchiedenſten Lereinen 

zu den Vorſchlägen: „Ach, Herr Lehrer ſo und ſo, dieſen Poſten 
körmen Sie wohl übernehmen, Sie haben doch Zeit dazu“ und es 
joll viele geben, die ſich dadurch furchtbar geſchmeichelt füt ien und 

  

  

           

  

  

    
   

  

      

  

   
    

  

      
    

Relſe Politie iſt anerkanntermaßen eine ſchwache Seite der 
Lehrerſchaft im allgemeinen, wie die Herren bche gern zugeben, dle 
dlelen ilmſtand, unf W umfangreichen beruflichen Pflichten zurück⸗ 

fühten, aber gerade deshalb trifft man unter den Gelegenheilopo⸗ 
ltiitern dieſer Berufskotegorle ſo viele politlſche Stümper an, die 
gleichzeitig äußerſt empfängliche Opfer des antlſozlaliſtiſchen Fa⸗ 
natismus ſind und nach ner Jeſultentaktik und Reichsverbands⸗ 
methode die Sozlaldemokratte als Ausgeburt der Schlechtigkeit, Un⸗ 
wiſſenheil und Maßloſigkeit betrachten. Da iſt es erklärlich, wenn 
ojt Schullehrer in den Schulſtunden zu den Kindern über die So⸗ 
zialdemokratie ſehr gehäſſig reden. Sie bedienen ſich aber auch der 
Kinder ditekt ſür die öfſentlich ſichtbare Agltatlon gegen die Soziai⸗ 
demokratie, ohne dafür irgend eine Zurechtwelſung befürchten zu 
brauchen. 

Ein Lehter wurde durch unſer Vochumer Bruderorgan, du⸗ 
Volksblatt, gerügt, weil er den Schuikindern Schriſten in dle Hand 
gegeben hatie zur Ueberbringung an die (ttern, worin die Sozial⸗ 
demokratie nach der bekannten Manier des Reichsverbandes gemeln 
verleumdet wurde. Der Amimann der beireffenden Gemeinde gab 
dem betreſfenden Hetzlehrer den freundlichen Rat: „Ja, nehmen Sle 
ſich doch ein vißchen in acht, ſonſt machen ſie (die Roten) ZIhnen noch 
Umſtände.“ Selbſtverſtändlich hat der Lehrer das als eine freund⸗ 
liche Belobigung ſeiner genlolen Erziehungskunſt aufgefaßt. Daß 
ſolche Fälle durchaus nicht vereinzell daſtehen, erſehe man an ſol⸗ 
genden weiteren Beiſpielen, die ſämtlich im Laufe dieſes Jahres im 
Bochimer Volksblatk, in deſſen Verbreitungsbezirk ſie ſich ereig⸗ 
nel haben, beprochen und ſomit auch zur Kenntnis der Behörde 
gelangt ſind, ohne daß man Gelegenheit genommen hätte, dagegen 
zu klagen oder „Berichtigungen“ los zulaiſen. 

Bon Lügen und Verleumdungen ſtrotzende ſogenannte Volks⸗ 
kalender des Reichsperbandes wurden Kindern der evangeliſchen 
Schule in Datteln (im Münſterlande) vom Hauptlehrer in die 

Hände gegeben, ebenſo in der evangeliſchen Schule in Weitmar bei 

Bochum. Serienflugblätter dieſes Verbandes wurden von den 

Lehrern der Bismarckſchule in Langendreer miter den Kindern 

berteilt und im Navemder von einem Lehrer in Niederſtüter bei 

Bochum den Kindern in von der nattonalliberalen Partei gaß jerten 

Kuverts an die Eltern mitgegeben. Ein Lehrer in Bommei: bei 

Witten, der nebenbei bemerſt in der Verwandiſchaft des Aintnanns 

Privatunterricht erteilt, ließ als nationalliberaler Wahlmacher bei 

der Gemeinderatswahl von Kindern ſeiner Klulhe bei den Witwen 

der Gemeinde vorſprechen, und bitten, doch für ihren Herrn Lehrer 
(Klehm) die Vollmachten zur Wahl zu unterſchreiben! In Februar 

d. Js. durchſuchte ein katholiſcher Lehrer in Horſtermark (Wahl⸗ 

kreis Recklinghauſen) den Popierkorb nach Zeiumgen und enldeckhte 

auch eine Bergarbeiterzeitung. Der Uebeltäter, der ſein Frühſtück 

darin mitgebracht hatte, mußte aufſtehen und ͥ— ein Bergmanns⸗ 

ſohn erhob ſich. Nach einem hochnotpeinlichen Verhör, entſchuldigte 

ſich der Junge damt, daß ſeine Mutter kein anderes Papier gehabt 

habe. Darauf mußte der Junge das Zeitungsblatt aus dem Pa⸗ 

pierkorv aufheben und draußen weit fortwerfen. „Solche Zeitun⸗ 

gen dulde ich nicht im Papierkorb“, ließ ſich der Jugenderziehet 

in haßerſülltem Tone vernehmen. Die verdutzten Geſichter der 

Kinder müſſen ihn dann wohl zum Nachdenken über ſein Gebaren 

geſtimmt haben; er drohte ihnen nämllch, nichts aus der Schule 

zu Hauſe auszuplaudern, ſonſt gäb's Schläge, daß ſie die Wände 

hinaufgingen. 
Ein anderer katholiſcher Lehrer an der Antoniusſchule in 

Braut (Wahlkreis Recklinghcuſen) „klärte“ die Kinder ſeiner Klaſte 

folgendermaßen über den Sozialismus auf: In Polen beſtehe bei 

verſchiedenen“ Gutsherten noch die Leibeigenichaft. Die Polen 

würden dort von emem Reiter mit der Peitſche in der Hand zur 

Arbeit getrieben. Wenn ſie dann fortliejen, kämen ſie nach Weſt⸗ 

ſalen und würden Sozialdemokraten! Arbeiten wollten ſie dann 

nicht, ſondern die Hände in die Taſchen ſtecken und der Arbeit zu⸗ 

jehen. Die Sozialdemokraten wären noch nicht zufrieden, wem 

ſie hunderr Mert am Tage erhielten. Bei den Gutsbeſitzern hätten 

die Polen im Schweinſtalle gewohnt und hier erhielten ſie ſchöne 

Zechenwohnungen angewieſen und wären doch noch nicht zufrieben. 

Wenn es zu machen ginge, dann müßten alle Sozialdemokraten an 

Kananenkugeln gebunden und fortgeſchofſen 

werden! An der Breddeſchute in Witten forderie vor einigen 

Wochen ein Lehrer ſeine Klaſſenſchüler auf, ja nicht zu dem vam 

Bildungsausſchuß der freien Gewerkſchoften veranſtalteten i 

dervortrag für Kinder (mit vällig unpolitiſchem Thema) zu gehen. 

An der Almaſchule in Gelſenkirchen⸗Ueckendorj hielt eine Lehrerin 

am 17. Oktober v. J. den elf⸗ bis zwölfjährigen Mädchen einen 

„Vortrag“ über die franzöſiſche Rerolution. Nachdem die Dame 

die Ereigniſſe der Revolution geſchildert und den ſogenannten Kö⸗ 

nigsmord beleuchtet hatte, ſoll ſie nach übereinſtimmenden Berichten 

mehrerer Kinder geſagt haben: „So wollen es die Sozialdemokra⸗ 

ten auch machen“. F, wurde jeitgeſtellt, daß in zahlreichen 

Orten, ſo in Bochum, Ee. Höntrop. Buchholz, Langenberg unn 

Weitmar Schulkinder mit „nationalen“ Wahlflugblättern auf Agi⸗ 

tation geſchickt wurden. 
Wir könnten dieſe Liſte noch weiter ausdehnen, doch mögen 

dieſe Pröbchen genügen als Beweis dafür, wie ungeniert und 
vſſen in der Volksſchule Poiitik getrieben werden darf. Und wenn 

ſich die patriotiſchen Philiſter über Politik unter der Jugend künſt⸗ 

lich aufregen, ſo wollen ſie damit jelbſtverſtändlich zum Ausdruck 

bringen, daß nichts gelehrt werden dürfe, was für die Sosialde⸗ 

mokratie irgendwie günſtig lauten könnte. Patrioiiſche Hetzpolitik 
darf — nein., i ſelbſtverſtändlich getrieben werden. Schon die 
Kinder kommen aus der Schule heim und machen ſich luſtig über 
ihte Lehrer und ſagen es in vielen Fällen frei heraus, der Lehrer 

habe ſie wieder „verkohlten“ wollen, aber das künne er andern auf⸗ 

binden, das glaubten ſie doch nicht.. So reſpoktlos lernen die 
Kinder über ihre Lehrer urteilen durch — ſolche Lehrer teibſt. 

Selbſwerſtändlich klären die Eltern ihre Kinder über folche unreiſe 

und gehäſſige Anſichten der Lehrer und der von ihnen verbreiteren 

Flugſchriften auf. und ſo kommt dann die Politik in Fluß — durch 

die Lehrer. 
Wenn nun der Kultusmi 

ter der Schuljugend getrieber 
eingangs erwähnten Erlaß noch einen v 
ſchulinſpektoren heraus, der den 
Parteipolitik aus der Schule f 
ſchehen iſt, werden die 
*letren, daß es eine gr⸗ 
geſytieben wird, daß gleiches 

mag die Arbeiter behandein wie man will, ſie werden ſim 

Widerſacher gewachſen zeigen und das ſollten endlich auch imiiter 

einſehen lernen. 
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Genoſſenſchaftsbewegung. 
Reichstagswahl, Konſumvereine und Mittelſtand. 

Es kann der Beſte nicht in Frieden leben, u 
bölen Nachbar nicht gefällt; ſo können auch die Konſu 
ſchaften angeſichts der Reichstagswahlagitation ausrufen. 

allein, daß die Mitteiſtäands⸗ und Händlerorgane 
drüng emüte gegen die ged i 

     

      

     

  

  

       

    
   

   
   

machen, zerren auch die Pari eg 
um den Bart gehen zu m „die Konſy 

den Wahlkempf. 'e „ſozilaldemokratiſchen“ Konſumvere     gern „ia“ ſagen. 

e 
Dedrohen und vernichten den Mittelſtand, ſo iſt das Geſchrei 
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ringsunt. Und die Felgerung iſt dann ſaſt allcmal, daß gegen 
die e —gefährlichen“ Konjumgtuoſjenſchaften entſprechend vor⸗ 
gegangen werden müſſe. Wenn man ſolhen Schreiern etwas 

näher auf den Peiz rückt, wenn man unterſuchen würde, ob 

denn vor ußrm ſie in den kleinen primiliven Ladchen der 
Winkelgaſten ihre cedarfsgegenſtonde kaufen würden, dann 
würbe man wagl Wundel erleden. Iſt doch dei lolcher Unter⸗ 
luchung ſchon mancher „Miitelſtandafreund“ ſehr ſchlecht weg · 
gekommen, indem ſich herausſtellte, dal ſe ein tapferer Schrei⸗ 

hals ſeine Stieſel uſw. vom Warenhauſe bezog. Und gegen 

die Bezugsgenoßeſucheilen der jogenannten »beſſeren Leule“ 
wird ja auch nicht viel tinqewandt. Wir erinnern an Oſſiziete 

und Gutsbeſitzrr. Nuch hohen und noch höheren Herrſchuften 

wird oft bewieſen, daß ſie nicht gerade die Kleinkrämer in 

Nahrunq ſetzen. ehne daz man de waat. ZWangsmahregeln 

vörzufchlagenl. 
Auch das Geſchrti der mitteiftandsfreundlichen“ Parteien 

über ihre Sorge um die Kleinbetriebe tönt nicht immer ſo 

lehmlich als zur Zeit der Wahl. (Rergl. den Urtikel unter 

Danz nagogiſche Köderung des Mittelitand. N. VD.) 

irzt zur Wadtzeit von ullen moalichen Veuten auf 

die KRandsſeindtichen Konſumpeteiyrs geſchimpft vird. 19 

weiß man an der Hand derartiger oblerkio Neuße un aus 

rudigen Zeiten, wus n— davon zu dalten dat. 

    

    

      

  

  

  

  

    

  

  

Gerichtliches. 
Soldatenmißhandlungen durch einen Hauptmann. 
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ü Gewerkſcha 
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Deheäi-Aheater 
Elbing. Briikitr. 

  

  

Aàm Vorabend des 

Erlasses 

„ die Reziehungen zu dem Verein ab. 

         

     
    

  

      

  

reichen bis zum e 
da fie3 

    
     

band um 22 00, der Holzarbeiterverband um 18 117 und der 

Tertiiarbeitreverband um 11359 Mitglieder zunahmen. Dieſe 

ſechs Verbände vereinigten im dritten Guartul 1910: 61,2 Prozent 

der Geſammtzuhl der Mitglieder der Gewerkſchaften und hatien dis 

zum dritten Quartal 1911: 34,4 Prozent des geſamten Mitglieder ⸗ 

zuwachſes. Aber nicht unerwähnt darf bleiben, daß auch eine Reihe 

anderer Verbände, ſo die Blumenarbeiter, Gemeindearbeiler, Flei⸗ 

ſcher. Handlungsgehilſen, Vorzellanarbeiter, Steinarbeiter und 

Stukkateme um mehr als 20 Prozent on Miigliedein zugenommen 

und dezzurch ganz weſentlich zu dem Exfolge des verſloſſenen Jah⸗ 

res beißetragen haben. Jusbeſondere aber müſlen die farken Mit⸗ 

gltederzunahmen der erſt jüngſt verſchmolzenen Verbände der Bau⸗ 

örbeiter und der Transportarteiter als ein erfreuliches und gus⸗ 

ſichtsreiches Sumptom bezeichret werden, das ficherlich in allen 

Gewerkſchaſtskreiſen jtarte Beachtung verdient. Dieſe Entwicklung 
gibt uns die Beſtotigung, daß die Berſchmelzung det Gewerkſchaſten 
zi proßen Induftrieverbänden. deren weitere ja noch in der Ta⸗ 
balinduftrie und in der keramiſchen Induſtrir bevorſtehen, ein 
Vortſchrütt ſind auf dem Wege zur Organiſation der Maſſen der 

Arbeiterſchaft. 

Vermiſchtes. 
Deminziontendank. 

Dem Kriegervereinen Vera (Negierungsdezuk Magde⸗ 

burg) gehören etwa lah Muglteder an, von denen eine Anzahl 

Lejſer der Maadeburger Voik e lind. Zwei bejonders gute 

„Patrioten“ veranlaßten den Barlitzenden des Vereins, eine 

Generalverſammlung einzederufen, in der über den Ausſchluß 

der Leſer ſozi en Zeitung Beſchluß gefaht 

werden follte. Sſtimmen-Leſern nahe, durm 

Austritt dem Ausſchluß vorzubeugen oder das Abonnement 

des verpönten aufzugeben. Eines dieſer mißralenen 

Mitglieder verlie! üdas Lokal und brach damit ſymboliſch 
Da plötzlich wurde aus 

lammlung beraus von jemandem, dem alle Politik ein 

V aeſtei beiden Denunzianten aus⸗ 
Mit 40 gegen“ 

Die Macher wa 
Ewider allen Beſchaf 
mung nicht annehme“, 

  

  

   

  

   

      

   
  

    

        

    ichah! 

  

Wie die 
es was 

be beſchaftigen ſolle. 

Werden wird! Ob 

ikerverbände iſt, 

r u. Dr. Eiſenach 
ſeinen Doktor 
Danach ver⸗ 

Laboratorium 
„Sonnabends 

ng waren ihm zugeſagt⸗ im 1. Mo⸗ 
1 75 Mark. In dieſem Vertrag muß 
dazn verpflichten, im Bezirk Hanau 

u ohne Erlaudnis der Firma 

      

  

    

    

    

geſchweige denn ein 
ai der Vertrag von 

geiſtige Arbeiter ſchwerer 
der durch kräftige Organi⸗ 

u einem Inierat der Köthe⸗    

    

Der e Induſtriebeomten⸗ 
m alfo ichon Hochſchulpro⸗ 

Srern übermitieln, nich: höher 
rn. wern die Induſtrie die 

4 beßer wertet. 

  

  

ichdulie v. 

ie un die Wahlhelfer. 
Am Wablroge. 8 

Verieiiang à 
Adends n8S S 

    

    Sörtield 8 

      

VIi! 

      

  

Der Bezirksführer. 
Srand Schmid:. 
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Wahlbureau. 
u de Senehn. Sachen, jondern nur letsterschienene 

Neuheizen zum Verkauf bringe 

Uurem unt Baidgaren 

— Oeffentliche ⸗ 

Wähler⸗ 
verſammlung 
am Donnerstag, den 11. Januar 1912, abends 

8 Uhr im Lokale (até Alt-Weinberg, Schidlitz. 

Tagesordnung: 

Letzler Appell an die Wähler 
Refetent: HMans Marchwald, Slabtverordneter, Königsbers. 

2. Freie Diskuſſion. 

Reichstagswähler! 
Erſcheint in Maſſen zu dieſer ſehr wichtigen 

Verſammlung. 

Dus ſozialdemobratiſche Wahlkomitee. 
      

Elbing. 
Nach beendeter Inventur 

ſämtliche Artikel zur 

Radikal⸗Rüumung 

  
  

  

Meine Inventur-⸗Verkaufspreiſe 

ſind auf jedem Gegenſtande 

neden den erigen Preifen xů 

durch Blauftift deutlich vermerkt x 

   

  
x Mein erſter 

Inbentur⸗Verkan 
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Preisermäßigung 
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ELBINo 
-Vereins Elhing. 

FSerorset SS. 

Gestempelte FTrauringe 

Wilh. Link, maens, 
Fischerstr. 35. f 
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Brauerei 

G. Preuss, Elbing 
  

BGäEEEASSDier 
Lagerdier = A 
Brare    
MWelresbis- SereAevber! 

  

   

        
  

  Ubbch Beronih; é 
ü Größtes Speiial⸗Ceichiſt jür Uoderne 
Verren⸗ und Kuaben⸗Vehleidung 

é Elbing   
  

2 — Treppe 
Unenrgeltliche Rechtsanskunftsſtelle 

D 2* — D. 5 

  

  

Arbeiter⸗Sekretariat Danzig 
  

  Telephon 451 Fiſcherſtraße 37     
 


